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Hecensionen ui;id, Anzeigen. 



Atisführiiclie Erlaaterung der Pandecten nach Hell« 
feld) ein Commentar von Dr. Christian Friedrich 
Ton Glück, geheimen Hofrathe n. ordentlichem 
Lehrer der Rechte an der Friedrich - Alexanders 
Unir* in Erlangen, Ritter des Cif. Verd. O. der 
bayer. Krone. Th. XX VI ~ XXXII. Erlangen, Üi ' 
der Palm'sehen Verlagsbuchhandlung. 1824 und 
1825—1829.8. tJeder Theil 2fl, 24kr.] 

flndiein Referent 'ein«r ausßährliche AnzMge d^ Fortse- 
tzung dieses aosge^ichneten 'Werk»f,z\\ |iefern heab- 
^chtigl,, g^anbt.er, vor Allem eine Aivceige oder Prü- 
fung der Methode und Behandlungsweis^^ nach wel- 
cher unser Jubelgreis mit rastlosem , bewfindernngswür- 
digaiki Eifer dil Lösung seiner grofsen. Auj^abe ver- 
folgt, TüUig umgehen zu müssen. Denn, sowohl dje 
•Anlage des Planes^ als die Art der Ausführung, ist. im 
vAllgemeiden , dieselbi)j, me in den früher erschie;i9neii 
Theilen des Commentors, also bekannt, .und, wepn 
-man sieh ancSb gegen einzelne Ansichten . fCider Ausle« 
.gnngen erklärte, doch im Ganzen yon den meistsfi .find 
•eageiebensten Reoh^gelehrten stets gebilligt worden. 
13. B^d« 1 

y Google 
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% JCfc. R vo» Glück . 

Gerftde detlMlb tebien et aber auch dem Referen- 
ten überflüetigi ja #ogar raoMtleend für seine Perton, 
über dat bobe Verdien#t det Ver&ttert, und den ent* 
tcbiedenen Werlb det Comnentart ticb lobfireitend zu 
ünftem, alt wihnte, er gleiohtan, dnrcb teine Aner- 
kennung den iSngtt begrflndeten ' Ruhm det. erttereo 
▼eraiebren «n köonei^, oder Veranlattnng 29 geben 
xnr allgemeineren Verbreitung ein^ Werkes ^ wei- 
chet obnehin bey allen S cfari fte n dietes Fachet mehr 
^er weniger gebraucht wurde, und auch künftig be« 
nü^ werden wird. 

Referent meint rielmehr, den Verfasser am auf- 
richtigsten damit zu ehren , dsfs er sorgfaltif^ m das 
Einxc^ln^ sjngebend « Alles bemerkt , was nach seiner 
tJben^uguipg näher bestimmti benchtigt, oder aus spä- 
ter erschienenen Untersuchungen ergänzt werden dür£> 
te. Er kann sich diefs um so freier und beruhigter 
erlauben, als der Verf. wohl weifs^ wie an der ihm 
gebührenden Hochachtung und Verehrung der UaMt* 
iseicbnete den innigsten Antheil nimmti 

Im sechs und zwanzigsten Theile ist der Titel de 
donationibus int rir. et ux. (XXIV. 1.) und der de 
ditort et repud. (XXIV. 2.) oommendrt Die Erklä- 
rung des leztem l&uft 'jedoch in dett 27- Heil« bis 
S. 109- fort, und die Auslegung des eraleren begftmt, 
tdion hat 2Stten S.422«, wethalb es des ZutammienluHi. 
ges wegen gesuttst seyn wnrd, mf jenen Anfimg atit 
der Anzeige zurück zu gdien. 

Nachdem bey dem Verbote, der Scbe^kungeniiii« 
ter Ehegatten immer eine .gültige Ehe voraiMgea^HEl ip^, 
macht der Verfasser darauf S-IS^ (XXV. 8.482^) m- 
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«utftliirlldieBriaitteiiiiigderPAOJbcUm Th.26---32. ^ 

Hfst infineriitAM 4 imd fUirt in diner Betiebang aa^ 
daliii wenii die fibe mchtag) 4ie Scbenjh^g gül^ ^ß^i^ 
$btt doch luck 4^)« GnuMmtatf den fr^ 3. $. 1» ^ t 
)5 0ed &i tton est^ täd donationetf^rs^tas. eise etc.^^ ün^ 
mch fr< 32« i* iB' «od« def Beichenkte das Geschenk 
nicht behdle, eondem de^ PiMSni eintrete« wobey in« 
4^Mm nech der C«7. h* i* (Vs 16.% eine Autoahme in 
.Anftehung der minderjahirigeii Pxm rorlUMmt , .^ekbe 
ihr Gesch^tJi nii einer actio in rem utiKi rerociren 
darfi 

AUein died0 Anenaluae ist Weiet die einzige, wie 
^denn eine andere. sehr merkwürdige tnr Begünstigui^ 
der Soldaten in der C^ü* eod« sich findet, nocl^ üher- 
hsttpt die Untersuchung damit erschöpft^ indem die Key 
dieser tiehre gewöhnlich Übersehene neueste Constitu- 
tion ton Valentinian, Theodos und Arcadius^ 
,diö C< 4« cte ineest nnpt (V. 5<) ^ije allgemein« 
H?gel an&teilt, und deshalb die Frage entsteht^ wann 
'.iind uliter welchen Voraussetzungen noch Ausnahmeft 
St4|t finden^ Referent glaubt, ^an müsse jezt nach 
der. VoTf chrift jener 0.4. überhaupt den Grundsatz an- 
üehmen^ fe de Schenkung« in einer gegen irgend 
ein Eheterbot gesebloss^nen Ehe gegeben ^ werde con- 
.fiscijrt« W nft dann trefie d^n SchB^ker oder ße- 
a^ienkten der Na^hi;beil nicht, wemi ein lactisoher trt* 
ikum oA^t )ugendBcb(ia Alti^r Entscfanldigiing terdi^ 
imd tugleioh nach erUngit^r Einsicht oder Vplljäb- 
rig^eit ohne Verzug di^ Aüdösüjig der Ebe bs^ben 
wir^s itt so ferndj da^i^.man wohl biila^isejteen , die Gei- 
sse eine Aufhebung Ibrdern, 4» jb«««cb die geächto|- 
seno Ehe (^t tiicbtig erklär^... ^ch>jenem'Grands«^abe 

4 * 
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4 Ch. ]P. Ton GlQck • 

kann denn «nch ohne Zfreifel die Schenkung in eineiii 
netr^inonio pntativo bentiheilt werden , und es iSfiit 

'sich schwerlich rechtfertigen^ wenn Einige mit Ret es 
de donät. 11 T. et u. cap. 2* S*3* (Meer man. Thes.VI. 

^pag.6fö.) unbedingt die Schenkung för nichtig er- 
klären, obgleich in der Regel freilich der Umstand 
entscheidet, dafs, wie Reteä sagt: „ei de^ectu völua- 
tatis deficit donatio , et sie jure commbni deficit , iiOn 
ex special! profaibttione. ^V Unser' Verfasser hat- sich 
Aber diesen Punct gar nicht geaufgert. ' 

In Ansehung der Streitfrage, ob Caracalla's 
Verordnung auöh^ auf das SchenkungsVersprcchen an- 
wendbar sey, oder, mit atideren Worten, ob die Gon- 
yalescenz durch den Tod bewirke, dafs der Beschenli- 
te den Erben auf Herausgabe des Yer4»'ochenen Ge- 
schenHes belangen könne, entscheidet sich der Verfas- 
ser^ rücksichtlich des Yorjustinianeischen Rechtes gegen 
diejenigen, wesche die Frage bejahten, wobey übri- 
gens Thibaut'f nicht gedacht wurde, der zwar nur 
b<äläufig, aber auf eine eigenthümliche Weise diese 
Ansicht rertheidfgte (civilist Abb. 8. 105 — 107.), si« 
jedoch in der neuesten Ausgabe des P. S. §. 435« wie- 
der aufgegeben hat. Sowohl die Darstellung der ver*' 
scfiiedenen Meinungen ist ' aufserdem Tollständig , als 
die Widerlegung der entgegenstehenden Behauptung, 
und die Lösung des scheinbaren Widerspruches^ swi- 
sehen Pap in i an* s (vergl: au<^h frag, ratiban. $.294* 
in der Ausgabe von BuohhoU S. f253*) nnd Ut- . 
pian*s Ausspruch ip fr. 23* nnd -33. h« t, höchst be- 
friedigend. Aliein darübei^, welchen UnAuts Justi.- 
liia n*s Bestimmung "in der C« 35* ixnd 37» de donsit. 
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antföhrlidie Brlinteniiig der Pandeetfii. Tb.96— 3S. •& 

vnd insbesondere aber die Nor. 163* c«p. 1. habe, er- 
klärt sieb der Verfi zaerst Tbl, XXV. S. 433- elwaa 
zweideutig. Denn, indem er sagt, die Streitfrage sey jezt 
nainentUch dorcb jene Norelle entsobieden, aufs afn 
notbwehdig glauben, er lege derselben gesetzlichen 
We'rth bey , während sie doch , wie er schon XXVI. 
S. 170* anführt, nnglossirt isl. Vollkomnien bestlmml 
Sjiisert er sich jedoch XXVI. S.2L&, und allerdings 
hier am schicklichsten Orte, weil er in drey. Abthei- 
lungen, ttstlich das filtere Recht, dann das Recht nach 
Caracalla*s Oratio, endlich die Änderungen und Er- 
Treiterungen der Lehre durch spWere Constitutionen 
darstellen wollte. Man überzeugt sich daher, der yerf. 
habe auf die Nprelle nur in so fepie Gewicht gelegt, 
als sie alb^dings zur Auslegung des früheren Oe«etzes, 
um die Ai>9ipht Jnstinian's auszumitteln, benüzl 
werden durfte* Referent erlaubt 'sich indessen , Folgen- 
des dagegen zu bemerken. Die allgemeine Bestim* 
mpipg J.ustioian's über. Schenl^ungen , die auch oh- • 
ne Tradition auf ein blofses acceptirtes Verspre« - 
eben bin gült^ seyn sollten, kann ein^e AbSnderong 
der besonderen, singüllr.en, Vorschrift offenbar, 
nicht bewirken, da nach dieser selbst Stipulationen nicht 
klagbar wurden ^ da die Conyalescenz nach den Wor* 
ten der Oratio fr. 32* §< 2. b. t. und gegen ein eripere 
' achützeti sollte , und Justinian ja, nach seiner 
Neuerung in Ansehung der Schenkungseingehung, d^ch 

- diese Vorschriften über die Schenkung bey Ehegatten 
ala geltendes Gesetz aufnehmen liefs. Wenn er sich 

~ also auch in der Nor. 162* so anstellt, dafs man glau- 
be aolltC) er habe bereits an diese Vorschrift gedacht, 
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6 Ch. F. iröü Glüxk r 

all er AU allgemeine Verordming über Schet^kmigeti 
erliefe , und es läge schon im Geiste derselben die poUh 
Wendige Vei'änderong des )slten Rechtes bey d^n SehiSOf» 
kanten unter Ehegatten; so ist dieses doch siditb«!' 
fölscb; Jnstini^n hat etwas ganz Neues bestimint' 
CZimmärn RethtsgescE ThLI. 8.603. Not. 37.) i«»* 
Se Norellef dient iins nicht einttül « um einen Sefalnl« 
fibf die Anwendung' der generellen Verftgniig f&t Sieben- 
> kongeii unter Ehegatten 2a machen. 

tJfcer den Grund des Schenhungsrerbotet (XXV. 
S* 12531 S. 440') sind je^t ni^ch nacl^nsehen : Kämme- 
rer ^Observat, Jur. dir; Bost. 1828. &. 101 flf. «nd krifc 
Zeitsbhr. für Rechtswissen^ch, Tüb. 1827* B.3/8. 20 ff. 
* Unter den Ge8icht3punct der Nichtbereicheraiig de# 
Be$chenkten stellt der Verf« ftuch die zwey Ausnahmen 
einer früheren Be^sahlnng der 8ohuld, Und des 0^ 
$chenkes zur Wiederh'erstellniig eines ye'rfallenen G^ 
bSudes (XXVI. §. 1253^ 8. 31. 32»). 8choii das ersit 
scheint bedenklich, d»'dpch nicht 9:0 Ifingnen ist, der 
€r£ber werde darch die Attfdpfernpg des commoditem^ 
jporis H^mer, der Bmpföqger aber reicher; stmA aus 
der AnftLhning dieser Ausnahme in fr. 31t St 6* h. t Und 
dein Zusammenhange der 8telle nicht im GeringHen 
hervorgeht, dsfs die römischen Juristen in der Nicht- 
bereichemng den Grund der Ausnahme gefhnden hal- 
ten. Crefd.hat wohl ohne Zweifel auch Thibaut go» 
f&hlt, wenn er §.436* sagt: „mau bat dahin auch den 
Falt gebogen *\etd. Referent glaubt Tielmehr, die 
Ausnahme hSnge mit der allgemeinen Bestimmnng am- 
stammen , dafs überhai^p^ eine JZurückforderung der m« 
te diam geschehenen I^eisluni^ 'nil^t 8tatl^ bl^ C^^ 1^* 
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ästföhriich« Erlltttwwuig i» Piiiia»elem Th.S6— SS. 7 

16 — 18. 56. d« «ona. mJeb. CXll 6)), welidi« ma 
h9f Eiieg;«tte», &$t «m dts AntUadet willtD, doch 
•«dl mebt, aliAndem woUltr Gar aiclit möclile «bar 
(San GesichUpiiiiel for die sweite Atitnah«e p tmo y 
Denn eoael mAüu allgeoMui, wenn d^ Sebenkende 
anr ergänfct, was der Beacheokte aus adaem Venad* 
gen Terloren, die Schenkung gfiltig aeya; eiae Be» 
baoptnng, welche aloh nach der singnl&ren Voncbrift 
dea Geselsea gewifa nie rechl&rtigea liefae« Ohat 
Zweifel ist die Ausnahaie ^e gani aelbstatandige, mil 
de« bekannten Sata^ ne urba ' rotnia defomelnr , wie 
achoa Gen tili a beaierktet ^naamnienhängend* 

Wenn man die Wirkoagea der Schenkung unter 
Bbegaiten richtig darateUt, wie ea der Verf. bey dea 
einaekieB Unterauchungen über dieaelben ^ gethaa liat, 
aeheint ea practiach gleichgültig zu «eya, ob maa be- 
iiaaptet, da(a^ wie aach altem Rechte,' ao euch aeit der 
oratio dea 'Kaiaera Antonin die Schenkungen unter 
]^iegatien ncnsh immer ipao |ure ungültig aeyen, oder 
UB^;ekebrt, dafa die Schenkung gültig, und tiur eia 
Widerruf aul&iaig wäre. ludetaen wird es, uia eiaea 
Zuaammeabang in die ganze Lehre xu bringen^ und 
diunit die Wirkungen oonai^nent abgeleitet werden 
können y und nicht blofs zufällig angegeben, dorchaua 
aothwendig, sich fär die eine oder die andere Met 
nung beatimmt a^u erkl&ren. I^er Verfasser bat dieft 
jedoch, 'wie ea d^m Referenten acheint, unterlaaaea, 
und man. dürfte atweifelhaft darüber bleiben^ ob derseU 
be jener oder dieser Anaicbt beipflichtet. Denn, wenn' 
er auch mehrmals roa ^m Coavaleaciren apricbt,. 
drückt er rieh doch TU.XXVi S.88. «ad aai^ der 
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8 • Ch. P. von Gittere 

Notd 9* daselbst so ans, dhh mtn gtauben i^nfii, er 
halte jezt die Schenkung ipso jure für gtltig, npr 
nicht, wie el* sagt „fär ToUkommen, weil »oeh der 
„Widerruf eintreten, oder ' der Beschenkte vor ^ dem 
,^S,chenker sterben kann/^- Wenigstens haben die ia 
der Note getadelten Juristen, wie z. B, Noodt, ia^- 
dem sie die Schenkung noch immer für unerlaubt ei> 
klären^ keine andere Idee dabey gehabt, als die, dala 
sie auch gegenwärtig, wie nach altem Rechte, ipso ja- 
re nichtig sey. Und diese Meinotig ist gerade nach 
des F^eferenten «Dafürhalten die wahre und den Gese- 
tzen entsprechend^. Ausdrücke der oratio , ut ipso ju* 
re res ejtts fiant , et, obligatio sit civilis , auf welche die 
Gegner, wie z. B. Menken de donat. int. rir. et 
uxor. non ipso jure nullis Gewicht legen, lassen sieh' 
sehr föglich auf den Zeitpunct des Todes des Schenk^ 
gebers be2i!ehen, wofür acTch die Interpretation des Kai* 
serq selbst in der 6.3* h. t. (V. 160 durch die genaue 
Bezeichnung \/con&rmata" spricht. In mehreren Stel- 
len aus der späteren Zeit findet sich überdiefs noch 
immer der nämliche Ausdruck, welcher nach altem 
Rechte gebraucht wurde, um das „ipso jure ungültig^* 
anzudeuten, donatio nullius momenti, propter jus 
cirile interdictum — ir. S2. §• 25. fr. 34 35* h. t. 
C.20. (V. 16.) eod. Dasselbe bestätigen auch-^fir. 3« 
^.10. eod. CIO* eod. Auch könnte man bey der An- 
nahme^ der entgegengesezten Behauptung die meisten 
Folgen, insbesondere aber gar nicht begreifen; warum 
die Schenkung kein Titel zur Verjährung werden soll- 
te, fir.25. h.^ fr. 1. S-2. fr. 3. pro donato (XLL6.)- 
Ganz riohtig nimmt der Verftssap XXVI. $. 125& 
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aiitftti^liclia &Iäiiteraag der Pandeoteii. Tb. 26— 32- 9 

S. 176* Mii daCi Sdienkangen ron den ConcurtgUnbi- 
gern, wenn der Concturs beim Leben det Scbenkert 
•«•bricht^ aagefiidilen werden können, nicht aber, so-' 
bald die Gant nach dem Tode desadben ausgebrochen 
ist Der Grand, welcher wider Lejser, der in An* 
aehung des legten Falles gegeniheiliger Meinvng war, 
angeführt wird, acheint jedoch dem Referenten nicht 
der richtige nnd entscheidende ^za seyn. Leyser stüzt 
sich darauf, es müfste den . Creditoren die 'Reirocalion 
SQstehen, weil die donatio durch den Tod confirmirt, 
offisnbar eine mortis causa donatio sey, folglich den 
Creditoren eben so wenig, wie ein Legat, im Wege 
siebe.' Er kann also eigentlich nur damit widerleg^ 
werden, dafs jezt nach Justinian's Bestimmung 
(C. 25« h. t) die Schenkung rückwfirts gültig 
f^iri Demnach können denn auch die Gläubiger, wie 
sonst, solche GegenstSnde, welcl^ der Cridar vor aus- 
gebrochenem Concurse in gutem Glauben reräufserte, 
nidht zur Gantmasse ziehen. 

Der Verfasser scheint XXVI. S- 1255. S. 17«. ^en 
Gerichtsgebrauch nicht zu mifsbiUigen , welcher, da 
die Norelle 162. , als nicht glossirt , keinen prsctischen 
Werth hat, deshalb die Verpfändung keineswegs als 
stillschweigenden Widerruf anerkennt, weil auch bey 
Vermächtnissen, denen doch Schenkungen unter Ehe- 
gatten verglichen werden, durch eine Verpfändung die 
Diaposition nicht entkräftet wird. Referent hält indesr 
sen diesen angeblichen Gsrichtsgebrauch f&r ganz ver- 
werflich. Wie sollte hier eine Analogie entscheiden, 
,wo ausdrückliche Gesetze, und zwar aus )ener Zeit, 
als mim die Si^henkungep schon Ungst den VermScht- 
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10^ Ch.Rv.Glftck, «usf. Eriivtd.Pind. Th.2ft*r-33. 

atsten der Natur und Wirlfvti^^ iiaeh iai AHg;emtinett 
.gleich geachtet hatte, da« Xjegentheil deutlich auaapre^ 
dien, und die Bestimiiiiiiig der Novelle aich ganz klar 
nipht ala eine Auslegnng, aondern ala eine nene Ver» 
Ordnung ankündigt? 

Im 1.1254! (XXVI. S.1S20 reranoht der Veth»- 
aer eine wörtliche Rettitotion der Oration des Kaitera 
Antonin, in welcher' Rückaicht er den firilheren Ver^ 
anch Ton Richter Zach, de orat Anton, de donat« 
eonfinnand. Lips. 1759* 4« $.19. niicht berückaichtigeii 
wollte, da er ihn doch nach dem X^itate in der. Note 
33. xum $. 1253« XXV. S. 423- natürlich gekannt bat 
Refierent hllt aber Glück' s Wiederherttellong dea Tex-^ 
lea ftr ungleich entsprechender nnd gelungener, ala 
die richter*sche. So steht es ohne Zweifel besser im 
Zusammenhange, und stimmt »kehr mit den uns erhal- 
tenen Bruchstücken tberein, wenn Glück restitoirt: 
„Placet igitur, donationea inter rirum et uzöreim, el 
^^dem non solum, quod ad ea pertinent, quae noi^ 
^mine uxoris a viro comparata sunt, sed omnes omni-^ 
„no donationes, inter Wrum et uzorem 6ctas, quas a 
i,iltiajoribQS postris impediri dizimus, ita confirmare, 
i,t^t si dopatör prior decesserit, et in eadem ▼(dnntate 
i,dpiiationis usque ad ulttmum diem ritae persefefare- 
t)Ht) ipso jure res fiant ejus, coi donatae sunt^^ ete. -^ 
als wenn man mit Richter die Gedankeoreihe umkeh« 
rend liest: „Placet ergo, priorem decedere oportere 
,,eum, qni dbnant, qiiiam cui donatum est, neque ul- 
i^lius momenti donationem esse, si prior rita discesse- 
,,pt, qui donatum accepit; jtem fas esse, eum q^idem, 
i^qui donarit, poemtere;^ ete. Richter suchte übn* 
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B.W.Pftifrerfpr«€tAiiifUir.ms«n.Th. dcrRW. U 

gene nt S-SO* Moh noch dM SC. atlbal, wdcbet raf 
die Hede effblgle, wieder herzMtellen. 

In AiisehiiD{( der reamiienAorieeiiea Schenkangeii 
edmint GMek XXVI. $.1257. 8.190. denjenigen bey, 
welche sie ) in eo ferne wirklich eine wehre donetio 
remnneralorie roriiegl, ftr nnwldermflleh halten. Re- 
ftrent Terdiei£gte zwar diese Ansicht bisher ioinier ans 
der allgemeinen Natnr der renraneratoriedien Schen- 
kung glekhfidk (Lehrb. Bd. III. S-SIS.^)* Allein , daTe 
er in Benehnng anf an nnd ftür sich ongfiltige 
Sdienkitngen zn weit gegangen sejr« glaubt er jest, 
nach der treffenden Bemerkung Ton Schröter's in 
diesen Jahrbüchern Bd. XI. S. 10. eingestehen zu mAe- 
een. Fftr die Meinung, welche Glftofc rüeksichtlictr 
der Insinuation annimmt, da(s diese bey remuneratoria 
sehen Schenkungen gleichfalls nOthig sey, -XXVI. 8» 
211., ist nunmehr auch Marezoll anzuführen in der 
Zeitschrift för Citilrecht und Cirilproc. I. 8.29—40. 
(Die Fortsetzung im nfichslen Hefte.) 

T. Wening*Ingenbeim. 



Practische Ansibhrungen aus allen Tbeilen der Rechte- 
wissenschaft. Mit Erkenntnissen des Oberappella« 
tionsgerichts zu Cassel^ ron Dr. B. W. Pfeiffer, 
Kurförsilich Hessischem Ober - Appellationsrathe.. 
Erster Bend. Hannorer 1825. im Verlege der 
Hahiisch^n Hoibuchhsndlung. XII und 3538. in 4. 
Mit dem Motto : Die Gerichte erkennen nach den 
Gesetzen in den rerschiedenen Instanzen allein und 

' ohne ffittWiricnng irgend efaier andern BehördOf 
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13 fi. W. Pfeiffer, praetische Aosf&hntogen. , ^ 

(^ttrlieis* Organ, ^ict Vou 18210 — Zweiter 

Band. Ebendaspdbft 1828. XVI und 4^6 S. in 4. 

[6rtUr. 4gr.I 

Seitdem Jus tue Moser, in der ihm eigenen ge- 
danlcenlcr&ftigen Klarheit , den ^ hohen Nutzen nadige^ 
^üfie^en hat, den für die WiBaenschaft des Reohti , wie 
fjkt die Verbannaiig seiner Ungewifsheit , yor Allem 
bey der Beschaffenh^t der Quellen des .gemeinen deut> 
^hen I^echts, gründlick ausgesrbeitete ut«d entschiede» 
ne Rechtsfiille stets gehabt haben und. haben werden, 
giebt es nur hoch Wenige, denen die Bekanntmachung 
Yon Präjudizien der deutschen Obergeriohte bedenk- 
licli scheint, indem über die rechtliche Bedeutung sol-. 
eher Entscbei4ongei|, wie über ihr JVerhältnifs zu den 
Vorschriften der Gesetze, kein zu Irrthümern führen« 
d^ Zweifel mehr, obwaltet. Wenn aber vollends der- 
gleicheil Rechtsfälle in einer Weise bearbeitet sind, wie. 
die des vorliegenden, ^ben deshalb zu, den bedeutende* 
ren Erscheinungen der neueren deutschen juristischen 
Literatur gehörigen Werkes : ^o kann nicht etwa nur 
keine Rede seyn von der Besorgnifd, als ob durch die 
Autorität solcher Entscheidungen der selbstständigen 
Gesetzesprüfiing und Gesetzesanwendung, zumal bey 
den Unterg^richten , Gefiathr drohe, sondern der of- 
{esitlicben Bekanntmachung solcher Rechtsentscbeidun« 
gen mufs sogar die rühmlichste Veredlung der Praxis 
Zugeschrieben werden, weil die leere Scheinbarkeit des 
Zwiespaltes zv^ischen ihr und der Theorie durch kein 
besseres Mittel thatsächlioh dargethjsn werden kann. 

Ee unterscheiden sidi aber diese, sänimtlich von 
diyoi kurhenieobf n Oberappelletion^ericbte in hoch- 
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•ni alten Tbeilen der ReohtewiiMeiitcliallU Bd. I. s. IL :f3 

« 

•ter Iitfitanz eBtochiedene, ReohtsfXlle Ton den tinrigett 
TiOrhandenen Saadoilangen dieser Art (rlelleicht mit «!• 
leiniger Ausnahme der juristischen Abbandlsogen TOn 
Heise tind Cropp), wesentlich dadurch^ dirfs A 
nicht sowohf nm ihrer selbst willen erxthlt wttrfes, 
als vicflinehr Torzügtieh , nm zur Briäutemng imd Anf« 
Märaag derjenigen doctrinellen Gmndsitae zn dienen, 
die der Verfas^ Über die Gegenstlndd, 'wekhe sie b«* 
treffen, anfstdit. Die Sammlung erscheint daher ab 
-eine Reihe wissenschsftKcber Bröiierangen und Mono* 
graphien über wichtige in den Gerichten bitifig tot« 
kommende' Rechtsmaterien, nnd diese Bedeutung sei» 
nes Werkes giebt der Verfasse aneh dwneh <destaii 
Snfsere öoonomie band, indem er überall eine zntnii* 
-menhfingende , meist ersehdpfoä'de , dogmalische Dar- 
stellung liefert, mit derselben eine sehr gut golrftldte 
Literatur verlnndet , und erst am ablasse einer jeden 
Abhandlung einen- oder inelirere Rechtsftlle, nnd* die 
in drey Infanten erfolgten Uttheile, in zweckmlTsigiqi^ 
gedrängtester Kürze, nnd in der Form yon Eniaobei« 
'dnngsgründen , mittheilt, deren nähere Entwickelnng 
nnd Rechtfertigung in der ▼orausgehenden dootrineltsn 
Darstellung enthalten ist' Man kann daher dieses Wsric 
auch als gedoppelten Inhaltes anaeben;, thrils als eine 
Sammlung yon Präjudizien des knrftrstlich hessischen 
Gerichtshofes, theils aber als selbstständige reditswii^ 
senschaftliche Erläuterung einer grofsen Zahl wichtiger 
Gegenstände der practischen .Jurisprudenz« > 

in der ersten Beziehung bilden also diese praf tiselm 
•Ausf&famngen eine Fortsetzung der bekaiknien GoUee- 
lio Dfcisionnm snprani TrjbnniJis «ppelbilionum Hm- 
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/ ;14 & W. rf«irfevt pfftoiiiiAe Aiii^^ 

ßO'CamHmn Tom. l^XB.^ (pi. de.Ciiiiiigiet§er) 
und Tom. XIII ^ XVIL (ed. P f e i f f e r) , beginnend mit 
dem Jakre 1813, Q^d et bemerkt der Verfiister eelbet» 
ialkoidit die TQllkDaimen autkentiacben En£ickeidaii- 
gen, fond^n n«r die wiaeensckaftlicken Einleitangen 
Jkm angreböreh, wetbalb denn auch, in eofern die^W 
aokeidangflgründe der kinxugeftgUen Reicktoericenntniüe 
i4n Inbill jeqer Jänleiinogeii ^uM «udrüi^klicb wie- 
^rgeben 9 siokbe nur alt seine individnellen Anttehten 
eraeheinen, wipwoU sie zum gröfterea Tbeile beinah 
Tr5rtlieh ans den Relationen selbst geschlipft seyen* 

Die Aasftbmhg entspricbt nun in jenen wissen- 
itohaftliebeil Eibkt|u«gen allen den Erwartmgca, die 
des Verftssera in der deutschen ReohUwissensc)i|^ 
llogsi bewfihrter ^e(me stets rege macht Quelleo- 
kenntoiTs, öfters mit ^berrasöbendem Sc^fsinne in 
ifarer^Erbl&rung we in 8irer Anwendung, mekß Pffl- 
Ü. des Wissens überkanpt, in eorrecter nnd lebendi- 
|[er Darstellnng, se&^eh aoeh dieses Werk ans; mit 
llm mAttf gUwraidem fnfolge aber werden in den ger- 
maiiiilisehen Abha:ndlungen, sowohl des' öfientlteh^ 
Rechtes als den I^iiralrecbtes, die nnsers IMärhalt^ne 
bi den gelusgensten Partbieen gehören, allgemeine At- 
siditen herrdrgehibeii und begründet, über deutsch- 
.rechüiche Institute, die eine gemeinrechtliche Btden- 
^long haben s so daA, wenn gleich auf das kurhessisdie. 
Recht hier rorzagsweise Rücksicl^ genommen wurde, 
dasselbe doch immer nur als ein erl&iterndes Beispiel 
smf gemeknrechtleDher Gifundlage erscheint -^ «ledoch 
werden im Ganzen, nach der BestimBiungA des Webrkee, 
die dUgemeinen GmndsStze mmst nur als 4iothwend% 
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mt «Ilea TMbii der RedOtiriiMnMhftft. Bd.1. o. II. Ift 

4ne |B«ibebaUimg des wi tt a m chn fiK chgit ZuiiwmMuTnjt. 
■g^, aigf eiaf knrsfr, den wesendicb entsckeidiendeo 
GeeioWpcnct b^mchneiide Angal>e besdirli^t, wßlbr 
ire«d der Suprlernog der e^lzelllen Streitfirsgea räup 
.m so «lufilhiclidliere Oerfl^ellong gewidmet ^ ., 

Wenden wir pns oon ^fch dieter allgeq^eineii CI)|^ 
«eeterinlik den Werkes za def ,fp^ellereii Betraclitai^ 
seines Inb^sl^v ^^ finden wir, d|Us der auf deta Cri>i 
-sammt^biele deir Jnrisprodens gleich einheiniische Ver- 
Sa$nr ms allen Theilen der RechUwisseniichaftt pnt 
alleiniger Ansi^ahme des Crininalprocesses, Abli|||i4* 
langen gdiefert hat Einem jeden Bande geht ah^ 
mnb Vonrede rpraas, Fragen allgemeineren Intefe^sfif 
bdtuehtend, ans welchen^ wie ans den nnte^ nS^ 
juiEuführenden staatsrechtlichen Au&ätzei^, di(}/fi:ese](ii- 
liebe Tendenz des Werkes: Aufrephthaltung der.Wiirl^ 
samkeit der Qesetze nnd des Ansehens der Gej^lt, 
als Vollsli^cker. derselben , gegen, jegliche Will^Obf^ 
•msd jegliche rechtlpse Einwirkung, sey es der |idw»4* 
atratiT^n oder selbst der gps/etzgebenden Gewalt» lief- 
isorgcbt Diefe Vorreden rerl^reiten sich nSmlicb- l^c^ 
das VerhSUniTs der Aus&bupg^ der Jastizgewi|lt 4w^}'^ 
die Lslndesgeridite in jden eiox^en Staaten dea denf^ > 
sdien Bandes zu der Jastizge^alt,.^eS|Bajpd^ ip m^ijjif/r 
Qolle^tiren £i|il|eiti und föbren aut^^^afs, indem dijp 
Garantieia», w4<^e die Bondesgeset^Kgebung ^em Rechl|* 
sostande ini Ifinern der deatschei| Staaten gew&^t ^ 
(nach den *|ieue^]^ Aaslegung^n der bieher geb&rfgen 
Artikel der wiei^r SoblnAiACte), ron so gctringem U191- 
&nge siiftd, mid ä^e^ Hoffiinng auf jän höchstes ÜJf^ 
aehas Bondesgericht mit |^4iqben AnrfbvUio^m^ 1^ 
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16 ' B./ W. Pfeiffer, praettsche AiMMraageit 

, Ab äir Tormaligea deutschen Rei^AfgeiJebte, immet nnin 
ter in die Feme hinaiistrele , natkmdir die Laiideige- 
richte i 'zumal aber die deutschen Oberappellalionsge* 
richte 'lei aindj auf deren Kraft und Mutb tiad Kun^ . 
di^kdt di« HandJuboBgr ro» Recht »d Gemfaügluit 
fii* unserem Deutschland beruhet; sodsmi aber audi, 
wie bej der geringen Wirksamk^ü der BnndeiTersanini- 
Iuikg"utfd d^r Buddesi^ustrSgAlinstanz in Rech^ad^n, 
nur dni^ch die Praxis und die Entscheidungen der Ober- 
gelricfate die Begründung und Fortbildung eines Sj^ 
Istieiuil des «practischen inneren Staatsrechts zu- erwarten 
aey^, da wo staatsrechtliche Verhältnisse unmittelbar in 
'dä(s Lehfen greifen, und im streitigen Patte e^ner £nS> 
aäieidiSing nach dem bestehenden Rechte bedürfen. -^ 
Je möhr ^an dem Verfasser in diesen Befrachtungen 
ilber die heutige ausgezeichnete Wichtigkeit • und> den 
«bohen Beruf der obersten deutschen Lindes^ericlite 
'tW'oluich ihre Stellung als eine bey '^weitem einflafsrei- 
"^cfaere erscheint, akr zur Zeit der deutschen Raiohsf^v* 
^fiiäsung), nur' beistimmen kann, um so mehr' mufs .et 
'mit' Bedauern erfollen, wenn miRn wahrnimmt, wie in 
mancihen Staaten . wegen unbegründeter Sorge für die 
Integrität und Selbstständigkeit der Administration, 
wenn auch iiidit #^n Schlimmerem noch, im sta«- 
iren Festhalten an deib beliebten örundsatze: dafii 
HBe Thltigkeit der Jtistizgi^walt sich nur'auf Prirst- 
redite beschfänke, die Sphäre der positii^en^ wissen- 
'aiAaftlicb erhelheh und geläuterten RechtSiHrksamkeit 
"iasiner mehr rerengt und, unter dem Vorgeben admi- 
niatrattv - contenti6ser ' Eigenschaft bey tffenbar st r e i • 
ti^vn Rechtes achen, der'sdiützendi Arm der Ju- 
stiz- 
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•ÜB anen Tlieiktt 4ar Rt^kUwiffeiitelMtft.ABd«l^ u.U. ^ 

ilhmwftltoBg dureh e^e ihr ül^ergeordnete Admui- 
•tratiTgewaU g^ade da gelSUm^ wird , wo er am atler- 
i^athwfndigalto wire. Dab' ßegriflF md^Weaea der 
% g* AdminiftraÜTjostis nicht ander«, ab ein einge-^ • 
achwSrzter Ring ' in deti Regimenle der richterliche^ 
Qewalt betracblei werdeif kann, ittTon MUtermaier, 
Pnahta «• A. lingit nnd lichtroll geifiig erwie8eni| 
^ Verrütfiliung. der Bangordi»ung oder Abttufang der^ 
einander nntergtordneten , wie dtr Grenztcheida der 
• (|inander lDeigeoi;dnetei| Gewalten Jin Staate , sind über» 
all fch&dlich, nirgend . aber durchgreifender 8chSdlicfa|^ 
•I« im , Gebiete der Rechtspflege. Mit dqr Bejahnni^ 
der Fraget ob ea gut aey, wenn die ,J^^t sich in AI- 
U^ mM^c (s. Kleines Annalen Bd.|2^ S. 15.)| ist zi»- ' 
ijeicb die eptgegengesesl? Frage: Ist tp got, dafa Al- 
^fisich in die Josti« mischet wegen Anfrechthaltnng 
ax|e# gfl^cbertei^ Reohtszustendes, entschiedenrerneint^ 
l^ld Ijiana der blofse Namen allein die ;8acha nie aohü« " 
|9fii# eo T^rmag ea anch das Vorhandeiiseyn dessen 
i|ic,Hj^i^. was i>elii^ig eine Administrativ- Jutifi 
genannt wird. DaTs aber da, wo die Pfenerong' des 
Rech^spreclf^na in a. g. Administratirjosticsachen ' tob 
Seiten .aiirsergeriohtUoher.Bebörden wirkltcfa bestehet, 
nn^iuMner fester rzn wnrzeln scheint) anch di^ Ober» 
ajp {^Ua^ioi^agerichte^ ungeachtet der hohen Stellnng, di^ 
nnaeife .^eit/it^l9B zugewiesen hat, nnr in einer sehr 
ij^j^oHkommenen Weise die Erwartungen zu arf&llen 
Jm Stande sind, welche offenbar nur unter. Vorausso« 
tzung fortdauernder pradischer Anerkennung des bia« 
herigen gei^einrechtliehen Begriffes einer Justizsadm 
|tQ ihnen gehegt, werden können, ist cinlencbteo^i 
13. Baod. 2 
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iS, B. W: Pfeiffer, pmetisch^ An8{biirttii|;eii 

aber atic^ gewifk kein Beweif hdliAqiöir Fortscfareitenif 
einef Rechtscultur. ' 

016 Aii«Bihrungen selbist; die ib bieten beiderf 
Binden gdiefert worden, tind folgende: ^ 

A. RöteJrchee Privatr-ccht. 
*' 'Unter T. enthält Batidl. eine Erörterung def 
niecbt^verfaaltnlsset de^ Gläubigers, ddnr 
vf'ine 'Geldförderung TCrp fändet i«tV insbe« 
sondere des Reclites-, den Sc^inldner sein^is' 
Schuldners zu l>elan:geh, undsictt mit dem 
ifolohtr^estati' eingeib'genen G fei de be-' 
rahlt zo ma<:hen. Es wtrd hier dargedlSn ;* datr 
wenn gletchaas der Natnr des Pfandrechtes, M eines 
äccesst^risiJien Rectires, zu folgen scheine,' der Pfiin^dt- 
gtiubiger'm^tse zut^rsl den Haaptschu1dn«r aetbst be^ 
kngeo, und d^ $^iul ^ner des Schuldners könne dite 
Gläubiger die Einrede >der VorausMa^ entgegeniet«^; 
gleiciiwohf äie Gesetze, vin«lbe^oivdere'L. 4. C. quae re^ 
jpignori,'^eiAe actio utilis unn^ittelbar gegen'^ des S(4iut^ 
Bers Schuldner gewähren^, indem der Pfandglänhrj^ 
als procurator in rem suam' l^tt'iichtet werde. — ^ Aücb 
äie neueren Pfandge8etzgeburt;^«&n ^ t. B. das würte'm« 
bergische Pfandgesetz vom 15. Ä)?ril tSÖ'S arl,*^SÖ.; 
stimmen hiermit überein.' — "WV.l f. bebandelt die hi' 
kannte ^ in neueren Zeiten sb viMföbh erörterle Streä^ 
irage: ob ^Aer Richter idie iii den AcC^n klar 
ersichtliche Erlöschung des lin gesp röchet- 
n"en ftlagerechtes durch Verjährung, ali^H 
wenn der Beklagte si'dh niclit als Einrede 
ääraurberufen hat, roh*'Amtst*''cgen. tvr iV^- 
i&nxen, Vaä dea Kllger Wit' aeittcr KUge 
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geradezu ab^tijreisen habe? und bejahet tie, — 
daher denn jedenfaHs folge; daf« sie zu jeder Zeit nnd 
in jeder Lage de« ProceBses torgebraclit Verden hon* 
ne. — Es scheint, als ob die Enischeidang hierüber 
zasamnrenhSnge mit der in der aTlerneuesten Zeit, haqpt« 
sächlich zwischen r. Löhr, Unterholzner, iTon 
Sehröter, Ga^et, Heimbach, Vermehren yer- 
handelten Frage über die Wirhungen ^dcr Klagenrer« 
JShrung überhaupt; es Würde je3och die Grenze, 3fe 
dieser Anzeige rorgezeichnel ist, weit überschritten wer- 
den müssen, wenn Ref. eine Ausföhrting für seine, der 
des Verfassers entgegengesezte Ansicht Versuchen wolU 
le — dessen Theorie übrigens, was' wir nicht unbe- 
iberht lassen dürfen, seiner Nachweisang Zn Folge^ 
3te stete Billigung ron Seiten des hessischen Oberap« 
pellationsgerichtes zur Seite stehet. — Nro. III. enthMt 
^ne Untersuchung über die ße rech nun gs weise 
?er gegen Unmündige angefangenen Vdr- 
^Shrung, ob nSmlich wfihrend der Impubert&t diu 
Verjährung ganz stille steht,. Ton der Zeit der Minder« 
jihriglteit an aber die gewöhnliche Zeit von 30" oder 
40 Jahren , nach Verschiedenheit der Fälle , laufe, oder 
ob überhaupt gegen einen Unmündigen blos eine 40- 
jShrige Verjährung Statt finde? Der Verfasser yerthei« 
digt mit guten Gründen die erste Ansicht, und ihr 
stimmten auch ^iiter bey Fritz, inr. Grolmann^ 
und T. L ö h r' s Magazin für Gesetzgebung, tind Recht^ . 
Wissenschaft Bd. 4. St. 2. S. 284 ff., so wie Unterholz« 
ikin Verjährungsleh^e BdU. S. 124. 257. — . In Nr. 
IV. wird die schwierige Lehre tön dem wesentli- 
*^*eii Un^rkchiede und' den KennzeicbeB 

2* 

^ DigitizedbyLjOOQlC 



20 B. W»>Pt«iffcrvpW<äÜ0cliiB AliaiMirwig^ - 

de8 modus tt^nd der conditio^ iirsbef Ofid'eir« 
2>e^ I/egaten fib^handclt, «iid dftkin bestioiiiit , dolf 
uiUer den modificirien Legaten dtejtmigen zu Teretebeii 
siikI, bey weloli^ der Testato«'> -dureh eine dem L^ 
gsiBT gemachte Auflage seiiie {iibtraKtSt beaohränkti 
ptiteht -einer anferlegten 0«gen)ef$tting>, irSbrend -da- 
gegen ivtrch ^ie Bedingung die ganze MberaKtSt to« 
dem Einti'Itl'^nes gewissen Bmgnivses ab^Sngigge^ 
fmicht wird. .Auf die von .dem Grblasscfr gebrauchl^n 
Ausdrücke komme es nicllt lm> »ondeinn die JVIateHe 
«einer Disposition entsofaeide «dariäiier^ trb d|m Legal 
etta modtis t>der .^iiije ^ocmditio hinzugefügt ii^. -^ INtv 
V. enthalt >eine .Ausführung ülyerdeiiUmfaiig d^f 
jyesetzU^li'en Ff^-ndrex^htes «der Kimde«*^ ätt 
dem Vermögen d«8 V a t^rs >» infli>esondere ^b.«f 
ibloa die yoq d^r Mntt^r und den mfitterlichen Aaoeiw 
«denten, oder, auch die roti, den mütlerlichen Seilentetv 
trandten &nen angefallenen Guter umfafst? Nach der 
JQarstelluag der drey Tersehiedenen Austtguogen^ ti!«e 
oaeh Einige dieses gesetzliche Pfandrecht auf alle boMi 
Adtenttlia oline Unterschied beziehen ^ Andere trenii^ 
Sten« auf alle bon^a matemi generis, und novfa Aiideite 
dieses PAindrecht tn der angegebeüen engsten Bedeu- 
tung nehmen , erkllrt aicb der Verf^ mit überz^genr 
den Gründen für die lezte Ansicht. *— Nr. VI» gi«kj 
eine Yorzügliche ErKuterung üb.er iiß Lex Anar 
Stasiana« Nach Ausführung' der' Nothwendigke^^ 
möglichster SinschrSnhung dieser Vorschrift folgert 
der Verf.: 1) dafs bey ongewisaen Forderungen , ^If 
anastasianische Gesetz nnanweiidbar sey^ rorausgesfÄt)^ 
fdoch, dafs die y»aichcrbeit in den besonderen &^)* 
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9thtn Verlifihftitiieii. det SeboldtMilltoiieee selbfl be«' 
fprftndet ist , und ^»icht bloa daker rOhrl ^ dafs die Roi^ 
innng erst eingeklagt werden- AMirt^, also« dem unge- 
wiesen Ausgange eines Preoetsea Oberbanpl nnlerKegl^ 
2)* Desgleichen bey einer zur SicKeAeit Ar eine Dar« 
Ishenssebttld* gesckekehen Cesaion , .insofern die mit dem 
Darlehensgeechift Terbiindeoe Cesaton nur die StaHo 
ein'ei^ Sicherheitsmaarsrege)- rerlreten* nnd die Verpflteb^ 
Hing des Cedanien^ ans dem Darlehen nicht anfbebea 
aett>^ indem die Ceseion dann die Nalor der Verpflhif 
düng einer Fordemng habe. 3) Bey dem- Verkauf ro« 
tmt den Inhaber hmtenden Schuld i^mehreibungen; ith 
aonderheit ron Staatapapieren , indem diese nieht eo> 
wohl for ein Darlehen, ali rielmehr fftr. «tne- Handele» 
waare- zo halten seyen^ — JNre. VJI. bandeli^ ro-n d'e« 
^ttndtitsen-,' traehwaUhen ei-n-e &ehdachuM 
iMioh o4n^etretener MfinKvorlnderu-ng zn , 
^zahlen iatv Dieae- Abhandlung gehdrt z« den aiia> 
gezeichnetsten und wichtigsten der gamsiBn' Sammtnng^ 
«nd* man kann die Verwirrung, wekhe fiist bey alten 
Bearbeiterni dieser Lehre herrscht, »um Theil wegen 
maAgehide^ Einsicht in die Grundbegriflb, aof welche 
ee ankommt, 'und weil wir iu>n* Bestimmangen dee rft» 
miechen Rechts hier gänzKch rerlasseA sind, miltelal 
nnserea Verfe. durchaus selbstständiger Erörterung ala 
gehoben ansehen. Durch eine riehlige Grundlage ftber 
die Begriffe vmk Gehl und Atonze, M<lnafuia, innerem 
und SuTserem Werih, Ceurs der Münzen, und die Un- 
terscheidung) la nachdem die M&nzrerftnderung daritt 
besteht, dafs ein i^cder M(W>zfu£i eingeführt, oder den 
Möoaäorten ein anderer WertU bei|;flegt wird, gelangt 
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die EntmokaliiQg sor einCicben und coiiMqiieiitea LS» 
$nng der eafgeworfenen Frlgea, und su ResallateO) 
die keinem Zweifel unterliegen kdnnen^ so dafs nach 
des Ret Dafürhalten diese Lehre nonmehr i|U dpctrineÜ 
Tolllconimen begründet erecheint. 

Aue danA2« gehören hieher unter L Ton der 
reehUichen. Natur find Wirkeaoikeil der 
Verj&hrnng durch unrordenklichen. Beeits« 
Auch diese fast den 3ten Theil des Sten Bandes um* 
fassende, und durch eine Reihe von interessanten Rechts* ~ 
füllen erläuterte Abhandlung, yerdient, besonders in 
practischer Beziehung, die höchste Beachtdng, und 
Ref. wl^rde sie für das Vorzüglichste des ganzen Wer* 
kes erklären, wäre nicht, ubi plura ni.tent,^soldiea~ 
Ob^nanstellen iminer gewagt. Wie dem aber auch sey, 
es mufs diese Erörterung uns UQir fo willkommener 
aeyn, und allgemeine Beachtung auf sich ziehen, da 
bey den so dürftigen Bestimmungen, in unseren Gesei^ 
büchern, die y ollständige Ausbildung der Lehre tqu 
4er Verjährung durch unvordenklichen Besitz, ble(s 
durch die Doctrin der Rechtslehrer und die Praiis der 
Oerichte, mithin durch die auf diesem Wege nothwen» 
dig auftauchende grofse Anzahl von Streitfragen hin- 
durch, zu gewinnen war. Die Grundansicht des Verjb. 
4#Qn dem Institute der unvordenklichen Verjährung ist 
diC;, dafs. sie nicht blofs, wie man gewöhnlich lehrt, 
#ine rechtliche Vermuthung fiir die Reehtmäfsigkeit des 
B'^itzes erzeuge, sondern vielmehr für ein allge« 
.«^«s Mittel zur Erwerbung von Rechten zu halten sey, 
d^her als eine besondere Art der Adquititivver|ährong 
sich darstelle, und nur durch andere Erfordernisse, 
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iqfbeafmdi^re rfoWichtEch 4er Zeildimar, sich toh den 
fibrigeii Arten der Verjjihrutt^ unterscheUe ; in der 
Weite, daA d^ novordeoktlcbe Besitz^' weil er die 
^^dle eine» wir}ilick rorbandenen RechUtitelf Ttrtritl, 
•elbtl d» noch Anwendung finde, wo keine andere Art 
der Verjäkrong aiulastig let, w&hrend «mgekehct, di|i 
w« die unvordenkliche Verjährung kein» Anwendunji • 
^ode(, Mcb kekie^ der fül^rigen Anen^ namendich anq^ 
Jlithi di^enige,. dfe sich auf cpislifizirt»^ Besitz, slOzl| 
I^Uend gemaebt werden kdnne^ — Es ist nicht, mög« 
Jiob» ap dieseos Ort» den Verfasser in die. Einselhei* 
Jl^ fetner Entwickelang zo folgen , aber wegen dev 
.Wichtigkeit des ^gegenständes, wie der Trefilichkeit 
«der Ansfuhnuigi scheii^ es angemessen, den Gang d«r 
.DlHptelhuig, aa wie* die Hauptansicbten hier s»itxi|- 
^theilen. 

Nachdem unter L die so^ eben angegebene^, nicht 
gewohvUiche Begr^sbestimmung der nnrordenkücheii^ 
Verjflhrnng aufgestellt i«t , wird unter 11. TOn ibre;i 
.i^htlichen Erfordernissen gebändelt. Dabin rechnet 
.d^ .V^* 1) juristischen Besitz, Jndem sie nur als 
eine Erwerhungsart Ton dinglichen Rechten j^u 
. veehtfertigen ist , und daher ». B, ein auch seit .nnf er- 
denklicher Zeit ausgeübter Pacht für die Zukunft kein 
Recht auf die Fortdauer dieses Verhäjtnisies begrün- 
det. . Pagegen wird die gewöhnliche Ansicht, dafs i^ 
merae facuhatis .von der unvordenklichen Verjährui^ 
▼ öl Hg ausgescblossen sind, mk sehr gnlen Grttnden 
.bestritten, und vielmehr dsrgethan, da6 wenn bey ih* 
nen Rechtsausubung , insbesondere Ausübung eines 
dii^chen Rechts, angetroffen wird, diese Verjiihraag 
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, auch hier wirksam^ werden länii. S) Unrordenk- 
liciikeil des Betibes, worin lie|;t,' theiU -* daf»>der* 
eelba schon lange Zeit (mehr als 4^ Jahre) fortge- 

; dauert, und der Anftingspunct des gegen wfiriigeii 
JSustandes völlig unbekannt^ sey, theils dafs die 
Dauer dieses Zustandes durch keine gegenthetlige Bf^ 

* inneruBg besehrfinkt werde. Dagegen schadet es nich^ 
wenn w&hrend des Zeitraums, in welchem die Datm* 
des Besitzes behauptet wird, die Ausübung 4les ang*> 
aprochenen Rechtes auch einige Zeit hindurch unter- 
blieben war, und eben so wenig, wenn der* behauptelt 
Besitz nur bis zu einem gewissen Zeitpunot vor Ani- 
atellung der Klage statt gefunden hat, dsfem nur su 

. der Zeit, als seine Ausübung aufhörte, der Besitz schon 
ein unvordenklicher gewesen^ indem damit das Rechl 
als erworben dargethan ist 3) Scheint der Verfasser, 

' gegen die jezt gewöhnliche Ansicht, auch bey Att un- 

'Vördenhlicben Verjährung bona fides zu erfordern, 

wfihrend justus titolus nicht nöthig sey. -* Vora^üglidi 

reichhaltig und ausgestattet mit vielen praptischen Bad* 

bachtongen ist der III. ABichnitt , der von der vielb^ 

strittenen Materie der BewekfÜhrung , sowohl bey dem. 

Hauptbeweise als bey dem G^nbeweise, in ihren po« 

'sitiven und in ihren negativen Beste ndtheilen , handelt 

Der Theorie des Verfs. gebührt hier ganz besonders 

'dlis Lob grofser Consequenz, zumal in derBestim- 

mling des Beweisthemas, so wie in der Ausföhrung, dafs 

der Hahpteid allein zur Beweisführung nicht statthaft 

* sey, wohl aber der suppletorische Eid vorkommen 

k^nn. ^ Im IV. Abschnitt, in welchem die rechtlichen 

Wirkungen 4^ unvordenklichen ^ Verjährung erörtert 
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Verden, rechlferti|^et der - Ver£ — indem er zvighikA 
S.66* eine tehr gefangene Ter|;Ieiehnng mit der prae« 
iBcriptfo defilrita anstefft« «^ in sehr überzeugende^ 
%ii, sowohl ans angeineinün ' Gründen ^ als ans den 
'Gesetzei^, seine Ansicht, dafii' der nnrordenkliche Be^ 
•itx nicht blos eine Vermuthnng dnes jnsti initii be^ 
gHlndCi sondern, wie die praescriptio defiiiita, wirk« 
lieh Rechte erzeuge; daher denn auch die Präge: ol^ 
Restitotion gegen die unrordenkKche Verjährung statt 
finde, mit Recht remeint wird. (Nicht richtig si;heint 
jedoch die Lehre des hier getadelten Böhmer Jua 
BccK Protest. Lib.2. Tit. 26. anfgeferst worden zu seyn, 
da <ie (Tom. I. pag. 1372.) ron der des Verfs. 'überall 
ilfdit d>weicht)« Endlich im V. Abschnitte — der roin 
A^^ OegenstSnden der unrordenklichen Yerjlhrung 
'liiMidiBSt, ist besonders bemerfcenswerth' die Untersu- 
chung, in wiefern sie gegen verbietende Gesetze An* 
^Wendung finden könne. Hier unterscheidet der Verf., 
ob das geiietzliche Verbot dem zuwider seit unrordenk» 
' Hoher Zeit die Ausübung eines Rechts statt gefunden, 
sich bezieht auf Efgenthums- öder sonstige Rechte ron 
*I^riraten (wohin auch der Fiscös in Rücksicht auf Do* 
'^ minialgerechtigkeiten) , oder ob das gesetzliche Verbot "^ 
yoik solcher Beschaffenheit ist, dafs es mit der Errei» 
^'clkung' Aei Staatszweckes in einem unmittelbaren und 
wesendichen Zusammenhange stehet, so dafs seine 
Übertretung als ein die öffentliche' Wohlfarth geföhr* 
dender Mifsbrauch erscheint ; und nur in diesem leitete 
Falle hSIt er die unrof^denkliche Verjährung ausge- 
achlossen. 

Sehr lehrreich ist die Vergleichung der Dari»teU 
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JKmg mu^ Ver4- mt iler in demtel^ii <Jfh|re ertoliiik- 
neuen von I7nterb»lz^fr (AoftflUirl; Entwic^kelianf 
4ir gesainailen V.erjalnmi^elur» Baod(. S^J^ — 539*>* 
|n der Unlertnckwig; ron TCfschiede^fn Qr»ndla|[|lvi 
|U|f gehend, gelangen jedoch beide nnabbXngig. ron ein- 
ander über die BedeiUnng nnd^^aa Weeen der nnyor« 
.dei^kUcnen. Verjahning su demielben Reanlute$ iin4 
;irenn. man zwar m Beziehung auf daf Geac^MUche 
iler Untertuchnng Ton U. einen Vorzug einrinnien 
fß^ü^ $Q Aeht dagegen in praeti$cl|erHinsicbl, sowohl 
^uras die VoIbtSndigheit der' Darstellung der rorkom- 
jiaenden VerhältniMe, als die Begründung betriA, dj|B 
fqn unaerm Ver£ höber f waa sich, eus dtipen reiohftr 
Erfahrung, und^ der unmittelbaren Anachauungy üß 
jhm dnrch eine grofiie ^ahl yon zur gerichtlichen JRtff' 
.acheidung gehommenen Rechtaf&Uen au Tbeü w«r4fi 
.unschwer erklfirt — 

Nr. IL ent|i|ilt ttoter der Au&cbnft: über 4^ 
objectiven Umfang der Anwendbarkeit dnr 
Einrede des nicht gezahlten Geld^es, .Bfitri|p 
^u der auch sonst in neneifer Zeit oft erdrtertapi 
hAre YX^n der ezceiptip non numeratae peooiiiae. JBs 
^nd ^rey practische Piincte, die hier, aufser seb^ gjf^ 
len auf Gaji Commentarü gebfuten BemiBrknng^ fibfr 
4en Real- und Literalcontract des filtere» imd neuef^ju 
,römisc1ien Rechts, erörtert werden: 1) Die exceplio 
,n« n. p. sey eine nc^tife Littseontestation, ' niid dfr 
defd Kläger (int^a biennium) obliegende Beweis der 
Ziuhlong , ungeachtet des in der Ausstellung des Schuld« 
Scheins enthaltene^ Geständnisses, folge aus d^ recht- 
lichen Natur der Realcontracte« Daher. wäre dießUreit- 
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Ihige: ok die exceptio n. ■• p. ab pmileftiele amtk 
gegen MMcbe SehnMecbeiae geltend gemechl irtrden 
kdnne, in welchen der Antflener bekennt ntda a«f 
dieee Handecbrift^ toiidem tchon frfiher desDerle» 
ben erhdien zu heben? zn bejahen. Die flir dae C#» 
gentheil aogef^rten' Getetse (L. 6* nnd 13* C di li 
m. p.) enthalten diete Unterecheidnng nicht Vieknahr 
beziehen sie sich 3) auf den Fall einet SchuldbekenaH» 
niaeea , welche« in Rücksicht auf ein dkerea , den e^ 
gestlichen Verbindlicbkeittgnind enthaltendes Reiditf^ 
geadiSft afisgetteUt ist, wo die Beweislaft in ROeksiaht 
^er causa debiti praecedeqf« von der die Wirktaub 
keil des Schnlddoeumentes abhftogt, nach den allg^ 
»einen Rechtsregeln xa benrtheSen sejr. 3) Die go» 
xiehtUehe Form der ScbnldrerschrtibuDg steht dar Ai^ 
-Wendung der except. n. n. p. nicht entgegen. 

Auch in Nr. UI. der Pfandgliubiger kann 
4as ihm wegen smderer Forderungen zusle« 
bende Retentionsrecht auch nach ausge^b^o*-' 
xhenem Concurse geltend machen, w%nn er 
dieselben hierin nicht angemeldet hat, wen- 
den verschiedene bestrittene Materiell des Concunrecb- 
les eehr genf^gend erörtert. In Betreff der Frage : ob 
der Faustp&ndglfiubiger berechtiget ist, sich auf dem 
Pfinde bezahlt zo machen^ ohne sich in den' Conenre 
einzulassen, gebt der Ver£ von der richtigen Ansidit 
aus, dals asan hier das malerjfUe Recht von den Be- 
stimmungen des ptecessualischen Verfahrens treinen 
müsse, und den Gnindsat« festi^uhalten habe: eiinnal 
erworbene ron leizjterem unebhUngige Rechte, können 
durch die Einwirkung de» Procefiiterfafarens nicht wie- 
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8et* aii^Iioi^ca werden. £• darf «tef» d^r FiMf tt^Fantit 
'gVbAigtt doreh die Ein^tang de» Ceaciftrws sehi t^ 
Uherecht nicln verlieren, wolil aber nnift' er sich bey 
dter VerSofserung derjenigen Form dee'Ver&hrenft mi- 
t^rwerfen» die dainnaaehrige Vertiältnifs ' dea Sctitild^ 
Mi^ z«r Folge bil» also dem dflentlicfaeii Verheof 
iitrdi den Concuraonrator , sa wie dafd die ^rigen 
Flftnj^Kobi^ ihre etwaigen Vorzngsreehte gegcfrt de« 
Ai«Hitpran4inbaber nadl wie ror geltend mache« hto- 
«en^ Ana diesen Gründen för die Befahung der attf* 
geworfenen Frage wird nna gefolgert t) daa naeh 1» 
-M« C. etiam ob chirog. pec« dem Pfiindbeaitaer »uat»* 
iMiide Retentionineefat wegen anderwfirt^r F&rdenm» 
gen an den Schuldner,, erleide aneh durch di^ Con^ 
#inpaerlte»iinng keine Einecbrinkong ^ allein ^> die Zit^ 
röekbehaUung des Faaatpfiind^s zur Befriedigung au«* 
*aer dem Concurst könne nicht atatt finden auch for 
•olehe Forderungen, die im Concurae angemeldet wotw 
4tn aind, weder für hypothekarische, noch fdr efnüi- 
ehe, in Rdcksidit welcher das Retenticmsrecht soaal 
begründet seyn würde» 
• B. Deutseh^es Priratreeht. 

Band f. enthSit folgende Abhandluiigen : Unter 
Mr. Vlli. Efgenthumsreobte an einzelnen un- 
twr dem Rechtarejrhältnifa der Errungen« 
^ehaft erworbenen Gegenständen erlangt 
die IberLebende Fran nicht eher, bis solche 
«a0h Yollttindiger Berichtigung des Acttr- 
und Passt¥bestandes der gemernachaftlichen 
M'aese als wirklicher Erwerb ausgemittelt 
sind. Dar Ver£ i^emerkt, daff man die Frage; 06 
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mttQmm^Mmii «vuii ebelicbta Acfnetl gekdre^ io^^i; 
TOfit dlopp4^eji , (UfibtflDg .««(Vrei^en ^kßtkty iSieiU »f^ 
«M in imluB«»;) l^lclj^ GegestUiBJe dk^ dvrcb dif 
ßhe in mm Maüe ciiMQUBedgcbracbleB r.Ciil)f^ - zi|if 
Priratfenwdgea tiiüe* ^c^, Elie|^tlen) oder ziir gp^ 
peiotGlialUjpbe». Veii^^entsiasse .g^h^reu^ •^ ^^% 
ia ^er BeriebuMg^ tdi man deut^c^lteui, «1« ein» 
f'eina« P.^not^e«, ein Eägendiciiiitreebt an den C|^ 
|paaitrSn(teii des A^qnestet beite^^ lii^nne? «ad^ ^ 
tmltit aBt^oföbreni -dafa rom, etnem Acqaett^ an weif 
^em ^viffm dtf Bliegatten irin Eigentbamareobl xnf 
Hilfte , zwMehti gar keine Rtde ieyti liönne, vrenn ntcl^ 
^Tördarat Att- ^H.?if^f A^iybealand . der M^e ttit deaa 
f/mtü^t N^er Eii^lMin^ der Blie vek^^Uchen^ "dap b«N|» 
4af>csiUge «BaibHngen abg.eziDgeiiv #ll]f Scbnlden bezitM^ 
jfnA 4fpn W^eb ein Ol^rsi^hofa torlfandan «^y? ^W 
4i^fefr R^olisicU laase sith aU'o niebt der Ömiid:^ts 
«B&teUett>. -aller Eirwtrb )iv(breiid der Elpe geb$,«^ zur 
Ermngenschafis «^ ReK will ^i^il dem Verfaaser^^fib^f 
niofat. rediten« ob A\%^ in «Uerer» vyie in nenei'^f Zaijt 
«ttch ^on dem |i\irWssfaohe^ ipibepsten Gerichl^ofe^gt» 
billigte Ansieht {S. 88v 89") i>^ ^^ eigenlliamlidhw 
Besdi^fi^Mifaeil ß.t^ in Hessen )>estebeiiden eheliebea Glh* 
terverbäUnispes. (|V1 liier mai er ^U{)dsllt2e des. deiil}i> 
aqben Privalrechles 3* Aufi. $^^410 fOr die«es i^fiid di^ 
riditige wy\ al;er als allgcmj^ioa Re^el f&r alle 4^^ 
'sehe Staaien^ in M^loben die Errnngensobafls^mein^ 
saiii^ft das, geaeuliph^ GQlen^erb&UniTs der ElH^fleii 
Jlfl^ dürj[b^fj^ 4ieip»r Grands^s d|pcbwoIil* Hiebt i)^ 
j^jMq>t^^as|f!m Pffin ¥i^on man^ wie *. B. ni^b de^ 
vftrtemJ^^is^a JUandr^chle^i tm.p^mooioasrer}ill^ 
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äJJTs'^imier den ßheg^tten' statiliit in Ansehung* der Er* 
tnngenschaft, und die Bbefran auch an der eheUchea\ 
feipbuTsfe zur Hnfte Theil nehmen iSH^r (Würtemberg; 
Laiidrecht Tb. 4. T. 4. §. Ö), also ErWngenschaft tor» 
llTaiid^ki'seyn haAn, nicht nur neben dfer' ßinbufse, ton- 
"oerh sogar dann,' wenn die leztere die ersterie übfif*- 
äC^igt (Weis haar Handbuch des würtembergischen 
f^vatrechts Th. T. §. 1190> so wird man der Ehefrau 
inch ^as Recht nicht abstreiten können, schbn Tor der 
Beirechnung und Berichtigung des' Actir- und Passir* 
}>estandes der gemeinschaftlichen Masse, einzelne er- 
rungehschafiliche' Grundstücke zur Hälfte als ihr Ei- 
genthum anzuspi^echen , worin denn aber* kttch eine 
Aiierlteonung ihrer Pflicht zur Tragung der balbeA 
Canbul^, und ein Verzicht auf das sonst begründet^ 
ffeeht der Anrufung der sogenannten weiblicbeti Prüft 

\ tieiten ' enlhalteri ' ist. (S. auch Bolley Bemerkungen 
xum würtemli. Pfandgesetz Bd. 1. S. 167* Note ?• nnd^ 
Würlemberg. Gesetz' yom 2L May 1828. art 68) — 
Nr. ik: Der überlebende Ehegatte kann wSh« 
Vend er.noch mit den Kindern in Gemein- 

' Schaft der Güter Tebt, über den ihm bey ei- 
Jk9r künftigen* Th^iTni^g zufallenden Arlheil 
testamentarisch verfügen. Die' volihommeiie 
fticbt^igk«it dieser Lehre kann nicht gelfiuguet werdehV 
Vnä die Zweifel, welche der Verf. zu beseitigen sich 
bfimübt, rühren allein her aus der hier, wie in Nr. VIff. 
zum Grunde gelegten Absicht von Hasse über das 
"Wesen der deutschen ehelichen 6 Üterg^e'meinschaft, wl&f« 
Üiach das eheliche Gesimmteigenttfufn der mysti^h^ 

' idei^ moralis^heitr iPer^A der fifü^gÜÜ^n aästeftt) den 
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änzelnetf ' 'Bfiegatleo ' diigegeh , hey 'der «Ilf^räi^neil 
Ofttergftaenttcfaa'ft ^ kn der g^nelutaitien Giitennassi 
^1^ mchts, vndi bejT der Geweiiitchftft der ßnüngei»* 
iehafti an dem Acquett kein nachi idealem Verhlttniu» 
bettimmter Aniheil gebfifart. — Wento man jetloch dla>» 
se Voran§8et2uog, die in den deutschen Statuten laeintB 
Begründung findet , nnd daher zur Entscheidung ' iet 
in der Lehre Von der Gütergemeinschaft obwaltenden 
Sireithrage'n ' ganz nnbralichbar ist, anfgtebt (Wie*'«)6 
äemn auch wirklit^ zur bestehenden practischen Btf* 
bandlnngsweise 'd^r aus ier Güteil^genieinschaft tiitsj^riu* 
genden RechtsTcrhliltnisse in den einzelnen deotsüheii 
Staaten gar ni«ht pafst^ und daher aubh .ron Ih^i^&hrten 
Rennern dtu deiiUchen Rechtes rerWorfen wird, t. B» 
Von Mittermaietf', Gnitidafitze de« d.-P. R. $.349.» 
aerselbe, ih Y.'SaVrgny'gJSeitschril^ ßirgesbbichtit 
;dhe R. \Vy f\u% S.338. Penisen, im sUaUbürgerli^ 
i^en Magaeinron Carstens nnd^Falk 8d2.*B.*320.\ 
fiolley ä. a. O. 1. S. 137— 140/ 9. 168); wenn mk« 
•noimmt^ ikfk sofort mit d^ Trennung der Ehe einetti 
jeden Ehej^att^A 'firban«prüche An' einem TfcbiF- det 
ganzen Vermög^nsmhsse , ioiir Beziehungsweise in dcfm 
'Acquest zustehen, und daft bcy der s. g. pforogirtei 
Gütergemeinschaft die Aus^iiiandersetzuug der durch 
'den Tod^deis'yerstioiiieneii scWon wirhiioh ervi^orbenc« 
ideeHen Anlheile ' des Überlebenden bis zur Abintiäi^ 
rong der" Kindei^ nur suspendut wird , — so iSRt ^ijjke 
jede Beddhklichkeit gegen die Bejahung der 1\iSt BÜf^ 
geworfene Präge schon von" Vorne herein -Änd* \ök 
Wbst hinweg. — Nr. X« Vom ^ntsehfidi^ungs*- 
aaaprliohe det ErbUihtfbevtlttdiera; im PaH 
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^epi», .EjrbleibfgiQi die damit yerlmiiden g?t* 
^re^s^pe Freiheit ^toä öffentVipM.^M'l^*F^*n 
entcpi;«» wurde, eioe b^y der tUmw^mdlupg; der 

' üUaUwiirifasobafiUcheQ und sUaUrechtlfcJieo ^niiehtefi^ 
jU>er diQ ehemab ap, hiafigen Gmndateuerfreiheitfi^ 
Mwifa f(ir Tiele deuUfihe Linder sehr wipb^ge, JUi|* 
tcrfuoba^g. 
/ < Die Erbleihe ateht^in der Mitte ttTMchem deoi.bljH 

^ den. Tetnporalpacht iind der Emphytenae v ^ndem si^ 
wegen 4^* verhdlfnifginariig . beträchtlicben Zinsea, mij| 
dem ertften die Eigenschaft einea onerpaen Nutzan^^ 
jreitragei, |nit d^r leiten aber die Uioglicbkeil gemein 
JiaJU .^ni der ers^n Eigenachaft folgt , daft der Erb? 
i^al^nder die yerhaltnifsa^iftige Herabtetaung des Zin^ 
af^ rerla^igeii kann^ wegen einea jeden Ereigaitsei^ 
jpO^MT^'^ ^^^ die Benntaung gana ed^ tbeilwatfe enV 
Ef gen wird , so wie wegenr einer |edan dem Gufr au|^ 
erlegttfi Ertrag •vermindernden Last, o|^n^ dafa ei| dar 
fXL der^. rechtlichen Voranasetuingen der Eviqtionsleir 
^n^ bedarf) aua der lezten dagegen > dafa nur aolche 
.|Sf;^ignia4fi) die/daa N^tsung8recht - ael^ besehränbeji^ 
|im4 fMobit blos Nutzungen eines einzelnen Jahres ^ enU 
fiebeti,^ eineil Entsohtdigungaanspruch für dß]\ Grbbf* 
UtinderbegrQfidfn, indem darin gerade der Unterschied 
(mischen der Erbleiche und der Empbyteuse liegt ^ da(a 
Jbey jener ein mit de|i, Nutzungen im VerbäUniCi ste* 
bender (Pacht-) Zina, bey dieser blos ein in recognt» 
^liana^/dea Obereigenihums dienender Canon gi^ebea 
.wird.j., ^it Recht folgert daraua der Ver^,^ dafs eine 
während der ^Krifgazeiten gesohehene.Bel&sligung einea 
an fi^b freien Cutaa» ala TOa&bergehend^s .uiid die 
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Stt^sUnz der Eriteibe nvctit mirtig^dC^ EiMgttCfiH 
TOn dem BrbbetUoder «"traj^ea eey, wihrehd di'g i H 
gi^n ' die Entziehung der "SfoiierfMIvett * eiütft* ali ^e^ 
fdu alhn dffentlicbeit Lallen rerIieheiieti"Ei4bleihev'^ädl 
Btehi auf die reiUltAirsliiSi^ig^ HeHibsirtciui^dvfii^Crii^ 
leihezinses begründe» (Yergleicbe nihi ' MdiAP ^ tk*^ m i »^' 
beravsge^eben roa Elrers -Band 2. Heft 1.* Nr. 6«)' 
^— Nr. XI. ist überschrieBen : An d en j e tf f g e v O r * 
ten, wo keine bet«ndere' Wechselordnung', 
aöndern nur das gemeind denfecb-e Weefasel» 
fr'ecbt gilt, ist der Inhaber eines prdtestir* 
fen'Wecbsels bereüfatf^t,*eiiien der TOrheri« 
^en Indossanten nach seiner Wahl in Rück« 
(mspfnch %n nehmeni nnd dieses- gHt selbsi 
TÖn dem'Palle) wo die Beiablnng 'd^s Weohr 
sels, jedoch nnr senr ßbre eines der^Indos^ 
sänte'n schon wirklich ei^folgt ist; Die Ridi^ 
tigkeit difeser Ansicht kann keinem Zweiftl'tinterliegen^ 
Weil jeder Indossatar sich selbst nhikiittelbar zu Bezahl 
lang des Wechselbetrager rerpfltchtet, also gleichsam 
leibst als Ansiteller des Wechselbriefes erscheine. Sehr 
interessant sind aber die Betrachtntegen, die^ der Verf. 
Ton seinem Standpnncte aus, über die dermalen woU 
immer mehr zu einer blofsen literarischen Antiqoilit 
gewordene , theoreÜsche ' ' Sti^itfiraj^^* ' anitellt : ^eb ee 
iein gem^es deutsches Prii^trecbl gpebe? Sndein^ er 
der Hyjpothese, dafs ein* solches. nicht rorhanden sefi 
Si^ präetiscfae: Frage gegenüberstellt: woher denn 'wohl 
d§r Riditer in Heesen-Krageii entscheiden soll, die 
'eich auf die:Binkfaidschaft und daa Wechselreckt be- 
itieliea,^ da di^ RMftsidelihite durch die Landesgeteu« 
13. Band. 3 
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gefft^licl^e Be$^mii^iiiig^ cnnabgeUi« Solche praedipli^ 
^ftgc^ sifkd: ^* . ll^nn auch woU, 4^6 Mittermaier 
f ^fanlafttea {vargL GrancUlUe. da« gemeinen dentacbaa 
PH^^^bu» Ite Aufgabe 18H Yomde 8. IVO» aaine 
fr^ber^il Aombteo llberdiei^ Gegenatand au&ngeben. 
TT- 7^^ beiifh^g^ findet I^af. in 4>^aer .Abhandlung 
indeitan cS.iaö'}» daTt der Ver£ die Stellung dea 
Wecbtela an die Qrdre,allgenMa fiftr nöthig |ui halien 
acbeintt ^ndk er indoa^el.aey,. — , wfihrend doeh 
diefa l^Sor^erpiü Qioht ffif jBin g^meinriBohtlichea gia? 
bieten w&täßß: kann, aendern nnr nach einigen Partien« 
larre^htea .erhfBJisebt wird; ftrner die Bezeichnnng dea 
attgemeinei^- f^reuüi^fchen Landrechtea ^^al« gewiaaer- 
^BMiien . raison ^orite fftr deatiobrechtliche Fr^igen^^ 
(ß^ 12@«)« indem, wenn gleich denen grofse materiell^ 
Vollstftn^igkeit. nicht. 2a reric^^njen ist, so, wie, daTs ea, 
^inen getreuen Abdruck der Vorstellangen der prao« 
iiichen «Juristen su Ende des rorigen Jahrhunderts to^i 
den deutscbrechüicben Institijiten enthält, — doch bey 
Waitem Vieles fjßblt, wa^ zjar An^al^ne einef solchen 
ßedeufmig d^selben berfcbtigte« Endlich dürfte auch 
(S. 134*) die Gleichstellung Ton Kurhessen in Ansehung 
daß Wechsßlii^atitutes mit den^ brani^schweig - lünebur* 
giachep Landen (natüdipb. ror der neuen bannöveri- 
^hi^n Wechselordniinig rotpk 23« July 18220 insofipri^ 
^cht ganz rif^tig |ifyn,(a3s dort keine Wecbsel^trei)g^ 
und keine Wecbselexecntio;! statt fiindeo, w|faren4 d^ 
hessische. Confractenordnung rqu^ ^tJafiv 17^* .^^«.Ilf 
aupdrackUch I^ibearerhaftung auläist. — Nr. JfU. D^f 
Rechtsstreitjigkeiten ^^i^J^den werden f^fK 
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weiin sie di^e'^ Erbfolge ^dtr^'thelicha Ver« 
nidgeiiarechte dertelbeii ztmr- Gegenstand 
haben, Aach dem gemeinen R^ebf-entsehte«^ 
d e 11 , eine Atttiictit ,' die , : auch wemi" dU lAindeig^etze 
sie nicht ansdrüchlich bestätigen i wie in allen neueren 
GeaWzeiiv '£l^.^idete pi^iifirisch^n ^ bayerischen, hild- 
bui^hansisclieir/wHirt^mbergiM^helii , liAdfern toidhtViib. 
f e Jori^diction de< LandraJbbiners begeht \Jür "ßSÜA 
nach dem jüdisöhtö Rechte 'zu ^Entscheiden hai>9 wofti 
nach gemeinem "Rechte ganz richtig ist ; obgleich Itf i i- 
iermaier^' ä. a. O. $. 108.» noch in der 3. Ausgablj 
^n 1827. sich wiederholt för^die Anwendung des ftt^ 
jRschen Rechts erklärt. -^ Nr. XIII. Veraüfserung*^ 
contracte über Imniobilien sfnd nach hüir'«' 
hessischem Rechte, ohn^ g^rl'chtliche Be- 
statiguhg*, der geschehenen Vollziehung un- 
geachtet, xittH tind nichtig, und können Alflf 
sölch-eanch von den Erben des Contraheh-^ 
tißn ubd ron Dritten atigfefochten werden; 
Diese Erörtenhigb^ieiebi sich zwar zunächst auf 'die 
hessische Contracten^kdnung ''^nd'^deittf 'aütheiitiscKe' 
Interpretationen, äileih die GrundsSitze, die der 'V&r£ 
6ber das VerhSltiliA der hecttigeh gerichtlichen Cdnfir" 
mation zu dir urs^H&nglichen ' deutschen gerichtlichen 
ÄuflaWng aufktfelU; di# er f n' ihrfei? Wirkungen Wii«^ 
ander gleiehsezt,' sowie seine Ausführung darüber, dafr 
bey dem MaügfÄ^i^eser Ooiifirmätion durch die cditf-' 
peiente Gerichtsstelle, selbst der erfolgten Traditiö^i 
ungeachtet, der^Eltgenthumsübergang üicht statt finde, -^ 
diese Grutidsätz'e dürften auch, in ganz l)eatschland für 
gemeinrechtUtlie zu halteh seyä, 'sobald nicht die Particti^ 
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Urg^ieUgelmiig entgegensteht '.(9/ Spungenbtrg 
in der neueren ^nsg^eron StruJ^ene reohd. Beden« 
Iten Bd-2-&,lgt.)t . 

Der }2. Bai^*^ ei^rtert folgende : Gf^geAeUnde des 
denUcben PriTetrecbts... 

Unter Nro.iy. Von dem Niefslnrancbe dee 

yeters:nn,4 de)^ Malter an dem eigenen Ver^ 

mögea^^r Kinder i^ach deutsohiem^ und in« 

eonderheit.kiirl(e.%sischem Recht -Ancb diese. 

Abhandlang bezij^bt sich zwar haapjtsfidilich auf daa 

* bessiscbe Partieularr^cht) sie ist aber niefal weniger ftr, 

die gem^nrechdipbe Theorie von Interesse, indem der 

yer£ sich überh^opt aaf die Untersachong dersllge«» 

metneren, Frage cjnläjbt: ob es naeh deatschem Rechte 

wirklich eine potestas materna gebe, wovon dais Niefs-; 

br^uchirecht an dem gcsammten Vern^ögen der Kinder,, 

unebh&ngig Ton dem GütergemeinschaftsTerhaltaissetui- 

ter den Ehegatten , eine Folge seyi^, würde; und wje 

'diefs^ unabhängig toh uaserem Verf.^ so gründlich 

und trefflich in den juristischen Abhandlungen yonHei-« 

se und l^copp. Th.;l^.Nrp.l6. geschieht, fuhrt auch 

hier die Untersuchung zur Verneinung jener Frage* 

In der Ausführung werden das Nieisbri|ichsrecht des 

Vaters ron dem der Mutier unterpchiecjen , ^n^ bey 

den| ^rsten wieder die rerschiedeneii^ Rechte in Oben^ 

hessen, Niederhessen und' der Gr^&chaft Schaumb^urg. 

Cdie Prorinzen Hanau ujfd jF)ilda bleiben, unerwähnter 

u^d ts wird gezeigt (besonders gegen Hombergk 

zn Vach, der über den usutfiructus parehtum in.' 

Hassia in zu Marburg ron 1770 — 1781 erscbieneneik^ 

aehtzehen Dissertatione|i sehr ,^eitUiu%. aioh/reibreitet 

' V 
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bat) , daft in diettr Lehre das rtmMche Reeht in Hes* 
sen im Allgemeitten als gültijg^ zo beirachteo sey, nnr 
mit der ^gendifimKobkeit , dafs der 'Mutter während 
Ihres Wittwenstandes ein gesetzlicher Anspmoh auf die 
Vormundschaft znstdit, und in Folge derselben die 
Freiheit von der jfthrfichen Rechnangsablegnng, so wie 
die Mitbenutzong des rlterlichen Vermögens der 
Kinder, so lange die Vormundschaft dauert -^ In* 
teressant ist auch die S. 204- beüiofig enthaltene Mit- 
theilung, dals in neuerer Zeit die Reglemng in Msr^ 
borg, ans Veranlassung eines rorgdiommenen Falles, 
an den Landesfaerm die Anfirage richtete : ob in dem 
Fürstenthum Oberhessen, eben so fne in Niederfaessen, 
dem Vater an dem mütterlichen Vermdgen der Kinder 
. das Nutznieftungsrecht auf Lebenszeit zum ganzen Theil 
zustehet oder ob er, nach einer abweichenden Obser« 
Tanz, seit'angefrngenem eigenem HaushiJte nur die 
Hüfte auf Lebenszeit zum Nießbrauch ansprechen kdn* 
ne? won^uf, nach ron dem Oberappellationsgeriohte 
eingeholten Gutachten, jene Obserranz als bestehend 
anerkannt wurde. — Hier also ein practischer Beleg 
for die sonst in neuerer Zeit gewöhnlich .Tcrworfene 
Lehre, dafs die rerbindende Kraft des Oewohnheits* 
rechtes in einem Consensus tacitus des liSndesherrir 
sich gründe! 

Au£Eallen mufs es aber, wenn der Yerbsser, «-/ 
sonst -Dberall auf der Höhe heutiger rechtswisienschaft- 
licher Cultur und gelbst erfolgreich ihr Förderer^ ** 
die irrige und längst verschollene Ansicht filterer ro^ 
manisirender Juristen, wddie die deutsche A\ifhebung 
der Tfiterlichen Otwah durch separate oedononiia als 
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0ine ^dentschreohtUcliB. B^aAcipation^^ he^ 
t^rachten und »o, bezeiclmtn, wiederum henrorgesiicht, 
imd ohne alle rechtfertigende Beaierkungen angenom- 
men bat — Nro.V. Von der dentaohreehtli- 
chen Curatel über das Vermögen der Abwe« 
aeiid^n.« worauf den n&cheten Erben ala aol-;' 
Qben ein begründeter Anspruch zusteht In 
dieser rortrefSichen , di« Wissenschaft desi deutschen 
Priratrechts erweiternden Abhandlang geht der Ver£ 
«na Ton, dem Unterschiede derjenigen deutschen Recht»: 
Institute I welchen v den Rechtsquellen nach, aus denei» 
sie herstammen , . eine gemeinrechtliche Bedentung zu^ 
I^)^nunt, und d^ wirklich .blofs partlcularrechtlicben^ 
4ie diefs selbst dann bleiben« wenn auch der örtliche 
Umfang ^ihrer practischen Anwendung , noch so grois^ 
W&re. Die Institute der lezteren Art beruhen .hanpt- 
aSchlich auf dem' Gerichtsgebrauche sammt dem Zeug- 
«nisse practischer Rechtslehrer, und dahin gehört avch 
die Curatel über das Vermögen Verschollener. Zwey 
Systeme. sind darüber in Deutschland in Anwendung; 
das gemeinrechtlich |;ehaltene des R. R. « bey welchem 
die gewöt^nlichen Grundsätze TOn, der oura bonorum 
eintreten ; und hanfiger noch das particnlarrechtlich- 
4^ts|she». als dessen Begründer Carpzor und Brun- 
nemann gelten können, worüber aber auch später 
T^fschiedene landesherrliche Verordnungen erschienen 
sind. Unserem Verfasser gebührt nun das Verdienst, 
diese beiden Systeme, genauer als seiqe Vorgänger von 
einander geschieden,. und für die VerschoU^nbeitscura- 
tel des deutschen Rechtes 4ie Anwendung der römi^ 
sehen Grundsätze^ übßr ()ie Vermögenscuratel gründ« 
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lieh isnHlehgewieteii za hthtn. thÜa^^trihi^n^iBt die 
deutsehreehtlidie |dee Mer eine ganz eigeathümlielie, 
intch RüdisidiiCtnähffle^ 9vi ein pVftttimtlrW Erbrecht, 
abo auf das ägene Ifttereise' des curatoris bonornm, 
der nach dem dermsligen Stande der Sache als , nSdw 
ster Bi'be erscheint. Daraus wifid nun gabz richtig ge* 
feigen ti. Es findet diese Cnratel nichi eher statt, alä 
Ibis durch die lange Datier* der Abwesenheit, oderson^' 
stige erhebliche Umstände das Leben des 'Abwesenden* 
scweifelhaft geworden ist^ fir^Lher kann nur eihe gewöhn*' 
Sehe cnra datira eintreten. % Sie ist ' der rechdidien 
Gmndansicht nach eine rorlftafige Besitznahme und^ 
Beibehaltung der GegenstSndte d$B j^rfisumtiren Erb- 
rechts, unter der resolutiren Bedingung de» Wieder^ 
erscheinens des AbweMnrdcfn oder eines rifihereii Erb- 
berechtigten zur Zeit des definitiven Brblikfilns. 3r 
Auf die sonstige persÄnliche Ffthigheit isAr^ F^hrnii^ 
«iner Curatel kann es bey dieser ihrer BdiehAlfenho^ 
nicht ankommen. 4* Der nShere Prisunrnrc^e kaiM 
verlangen, däfs der ehtl^i^Btera, aucV wMi/MezterMr^ . 
schon im Besitz ist, ihm in der V&e^Mmi^, Platz imt? 
dhe,'dnd gltich nahen gdbffihft sW gisnieittiiehdUich. 
6. Diese Curatel geht nicht auf die^ Erlfeh des C\ira- 
tors ala solehe fiBer; 0. dagegen ist dils Bedhigung^ 
fftr die Btlangunj^ dieser Curatel di^ I2lSsft% dtfW 
binretcbeädeh t^ikt^än, sonst müssen die Giftig Hseqne-' 
s^rlfrt Werden, t; Der Cnrator ist nicht zur jäfai^Kehen 
Bechmingsablage v^rpfiiiJhtet, sondern sie ttiiV n^ in 
dem s^lteneh' Fatt der ttdckkehr ^deid V^yscAblftoi' 
ein;' 8." So lang8*Vli(r blos Abwesende noch nidht-ftir' 
ytf^olfeh zu'lirii«if%t, odär Eirben, die die Vei^al- 
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twß seine» Vm^KkfiigfinB ^nfpr^oh^n^ mchl ri^rhan^en ^ 
sind, findet eii^ gewölinliche : i/ira dcitir^ ttatt End-, 
li<ik 9* wird, als ein;^ weiter^ Ej^eatbj^chkett #ciaer^ 
Curatel dea VerschoUeiiea behai^tet': dafs der .Cura» 
t(lf die NutzuQ|«ea |fup. aidh er^rerbe (S.'250»), a^f?|j 4^, 
Analogie vom b.^£p9tse88or, weil er die ,]^igeiiacbi|ft 
N ei!Qe8 Erben und Vormundes vereinige , nn^ weil sonafc 
der deutaohe our^^r abs^iitis^ ohne Vortb^le r.fin afj^ 
oer Adminntraüoiiy w «genieften, in so. fem sich in ^i- 
nßv ni^htbeiligern Lage befinden würde, als der ge->' 
wöljiidiohe Dativcurator, da lezterer nur eine ungefab» 
«e Sicherbeitsleistiing bestellen ^inüsse, we^n des durch 
seine Verwaltungsbandlungen etwa entstehenden Scha« 
dens, jener dagegen eine Cautipn, die ^^^ Gesammt-, 
betrage des pfl^acbaftlichen Vermögens gleich komiia^« 
•-r Hierin scheint jedoch der Verfasger , der selbst zu« 
giebt, /dafs.,|uich für diese ü^nstcht ein entschiedener Ge- 
richtsgejbri^^ iqis den Zeugnissen dei; Prabtjker nicht 
' iffHiliiireipcmi, laase^ zu weit zu. gehen.. Eine tutela firu^^ 
Cjjtf^iUjis^jfl^ser^ heutig^ Rechtssysteme nirgends 
qie^ Jbfik^nnt,, und es unterscheidet sich immerhin die- 
se Art .yOn Curatel als ein Recht vqn den spmtig^a, 
Curatelen, die ein munus oivile sind, dadurch, dafs 
bey de/ Vprvfaltung und Verwendung des verpflegten 
Vwf^^ggru\.^afif Ci^rator, wegen der geleisteten' Cau^^ 
tion,, ^anz unbeschränkt und ungebunden ist, daher, 
denn in so fern diese Curatel, auch abgesehen von der^ 
grdfseren Sicherheit , di^ sic^jdcin(i prlM|umtive|[i J^rbeia 
duirflit4&. Selbstadministfation gewährt. |< bec^« 
tende Wichtigkeit für ihn , haben ki^nn«. Der weitere», 
ohnediefs blos legisli^osrispbe, Gn^, den der Vftf^ 
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(kr •eiiii9,>Pe^^^pipiig apf^ybu^ oIim Gewicix^ 

fnd mifik kapijk^iliail dajb^ in der^ Mt^erPrämiafe aap^ 
fireilkh eoüieqiitiiteQ^ Bebavp^iHig'aiich nicht I>eipflick: 
leo , dafa der Betrag der zu leistenden Cantion (S. S&3r). 
sicli lediglicb zu beschränken habe auf das Cäpital| 
irielp|ehr, nii;^s jie aicb a9ch auf den nngefiOiren ,Zin- 
senbelaaf bis zur Zeit der TodeserklShing ei^öbeii| 
wie das auch den allgemeinep Grandsltzen genSIs, 
z. B. in dem neuesten Gesetz über diesen Gegenstand 
(wfirteniberg^, Verordnung toos 21. May 1825« art.l3U 
und würtemberg. Pfandgesetz yom 15. April . 18!2äk 
art^ll. S40 00 Torgeschrieben ist. — Nr.VL behandele 
die Frage: Nach welchen Gesetzen wjcrdeip^ 
die Verinögensrecbte der Ehegatten über-r 
haupt, u-nd das statutarische Eirbreeht der* 
selben insbesondere^ nach eingetretener^ 
Veränderung ihres Wohnortes oder der Ge^ 
setzgebung) beurtheilt? Beharrend bey seiner 
schon fr&her (Rechtsfälle, entschieden nach dem. Geselz* 
buche Napoleons, Band 1. Nr. 5«^ 11. ]&> Tcrtbejuligtea 
Ansicht über diese alte berühmte Controrerse, wonach^ 
bey mangelnden Ehererträgen, diese Rechtsyeriiält|ii«s^ 
durch die zur Zeit der- Ehe geltenden Gesetze für al« 
le Zukunft ihre Bestimmung erhslten sollen., be* 
kämpft der Verf. besonders die von Eichhorn und 
Mittermaier für die entgegengesezte Ansicht beige« 
brachteEi Gründe, Welcher Theori^e man indessen bey 
dieser in allen - ^^utschep Staaten wohl einer gesetzli- 
chen. Entscheidung bedürfenden . Stineillrage sich zuwen- 
V det, darin mufs man der s^bar^unnigen Ausführung 
unaerea Verft. gevfifii bmstimmen^ dafs, die,CqUJttoa 
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,ier karrendbwrtn Statute möge entsteben jlQ^h. Uli 
VMniemng des Wohnsitzes der Ehegatten) oAer dunAt 
jKe später eintretende YerShderafirg in der Oesetsga-»' 
Imng, — '^die Consequenz immer gleiche Beantwortung 
jte^FVage fordert — ;^ 

* C. Ans dem Lehenrecht enthUt der Ite Banf 
^ .fijl|;ende Abhandinngen : 

Unter Nr.XIV. Nacli den in Knrh^ssen gel« 
tVttden GrnndsStzen des deutschen Rechte ' 
ron der -gesummten Rand werden diejeni- 
gen Seitenrerwandten des Lehenb^sitzers, 
iNrelolie nicht fortwährend in der' Mitbelel|- 
Auttg geblieben sind, alles Rechts an den 
)tiehen r erlustig; eine' sehr lehrreiche Erörterung, 
die sieb keineswegs blos auf Eigenthümllcfikeiten des 
hessischen Rechtes (bekanntlich gilt auch'bey 'dem grofs- 
herzoglich hessischen Lehenhofb das Institut der ge^ 
sattmten Hand) bezieht, s^ondem in allen deutschen 
Lthdem , in welchen die Snccessioi^ nicht auf dem Ge-' ^ 
t iflts re oh te beruht, und die Beibehaltung' der gesamm- 
len Hand das Fundament des Erbfolgerechts geworden 
ist, Tollkommene Anwendung findet. — Es wird hier 
ausgi^hrt, dafs auch der Agnat ron Fall zu Fall der' 
gesummten fland Folge geleistet haben müsse, wenn 
nicht die Hand gdbrochen', und die Succession rerlo- 
reu werden soll ; und weil hierbey Verwandtschaft nicht , 
in Erwägung kommt, sondern allein die 'Beibehal«^ 
tutig ^ des Gesammteigenthums durch Mitbelehnung , so 
genügt das blofte Factum der einmal unterbliebenen' 
liehnsei^euerung, um den Agntliten der Lehnifolge rer* 
Ittst% zu: machen, auch ohne Felonie oder bd^eU Vor* 
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•«tx, oder dafii eioci Vectimnailk det'L^hnlrigTit' iMr 
besondere dee Sf niore bey sogeBeimleii Senioratdebeav 
in der Bewirkong der AafiiAhmf- dee Qeeemanthgttder 
iB den Iidinbiief, den AgiMiltii xnv Bntecjhpldigmg 
dienen könnte. — ledodi ist — nedi den keinem Zffttf 
fid nnterliegendea Gnmdt&lzea über dee Verbttbiile 
der Anwendbarkeit des ursprünglich deatschen Le^OH 
rechtes %n dem longobardischen — dJe Behenptnng 
d^ VerfiMsers (8.1950« dafii die geseamte Hand, j^ 
die Soccessien der Seitenverwendten in B^tsrfil^ 
die Regel bilde y und bis znni Beweise des G^gs^t||»{lt 
die recbdiehe^Vem^iithung für sich bebe, gewiis a» 
haltbar ;'Tiel|nehr streitet, auch in dieser Recht^matjrff 
die yermuihnqg £ür die Gültigkeit jl|s -longobardi» 
Sfchen L. B^ — Nr.XV« P^ß jmristiacbe Befitü 
eines Lehens gebet sofort mit dem Tode d#e 
j l^esitsenden VasAllen auf d-esssA AUodiftU 
erben. über» VAd es findeni» daher auf sie, 
noel Tor $ri>^er wirklioheu Bf sitzergrei« 
fang, alle^voof d^r-Eigensehaft e^nes B^air- 
txers in .rechtHchen $inn^ a]||^bftnge:ild«:ii 
Klagen o^ctiy ntid passiv, insbesoaderjB aueji 
in ihrem Verhältnisse zu den| 'Lehnsfolgeir, 
Anwendung. Gegen t. Sayigny sucht der Verf« 
darznihnn, dais der jarist^che Besitz auch ohne bt-. 
sondere Apprehension auf dif Erbe« des Vasi^e^ übesw 
gehe, und dafür entsdhejdjßt anch |L P«26* S* 1* 

Der 2te Band enthält folgende das X»ehenreeht be^ 
treffende EvQrterungen ; Nr. VII« ;ljAehlif)he Kin« 
der» welche duroh n^cbf<elgen4« Ehe. legi^ 
liasjri Vnrden *^ s. g. Ma92,^}Ki|id%n r- W».A 



Digitized by 



Google. 



it-ai^h ga-jtteiiirm ^^^utaGheti Le'henribolite, wo^ 
äilt auch da« '^k^rhi^stitchfe fibereinstiranit, 
Ser Snelseö'itoiiiii Lehen tiaf&hig. Sdir rolk 
HfiÄdig Werdeil cKe Gt6iide for die ÄusscMiefsoDg al« 
1er Arten ^legittmirter ^Kinder dargelegt, und dieadben 
sui^ckgefthrt auf die «utdrücMiehe Bettinmung TOn 
IL R36* S«10., auf die Grundsätze des deutschen Rech- 
^lea über ^^HeehtsTerhlltnifs der unehelich Gd^omen 
ib^rlMmpt, tittd auf die sogenannte Natur der. Sacht. 
bat ei fich hier handelt um eine schlechthin poritiine 
Sanälitm der Lehnsgetetze • die nur auf higtoiischeni 
Wege SfUfirt werden kaim, so hSIt Re£ Argumenta- 
ffoften der lesten Art Ar eben so wenig erheblieh ^ als 
wenig bewdsend. Imaserfain ift indeiseh die des Verfi. 
in so fiern interessaBtl', als sie uuft Neue dsrthut, wel- 
Ae seltsame und beinahe ungeri^ikite Gründe , als an^ 
gtibüdie „Natur der Sai^e^^, auch in dieser Lehre xur 
Stftteung der dnen Oder der anderen Ansieht ron den 

. Stdiriftstdiem rorgebracht worden sind. 4- In Nr« VUL 
Voilkdex^ Eigenschaft etner Lohns'sache (oan^ 
a'A'fe^udalis), wodurch, nacli deutschem und 
iusornde^rbeit kurhessisöhem Rechte, dieLe» 
hen^ge^richtsbarkeit begründet wird, wird 
jkargethan, daft, 'wie in mehreren anderen deutschen ^^ 
Staate^, so aueh in Kurhessen, der Begri£F der Jjehns- 
oaebo mka bestimam werde, wie im longobardisdteii: 
I^henreoht, snbjectir, woinach dabin gehört ein jeder 
B0eh^s^}t über Rechte und VbbmdHchheiten zwi^ 
sAen Le&tospersonen aus dem bereis errtditeten Lehen i 
adtriern objeetnr, d.* h« jbmacb, ob dar Streftge^en- 

, ätsui m LaiieB botrifll,^ so daft also namentKA auch 
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4i6 Treaauagidfi tUlt9lM Ten» Eri^t 4k Vk 

Mlfildeii, di« ^:#catioft in das Loh«^ und der|;lii}e# 
gca^ade dei^ IZustSudiglteit dffsJLdtengtrioktft hSdflm 
DvAiM doitt denUchen SUalteeeMlft fiftdfn iM| 
Ift^ Qandl^ folgend« Auaffikrut^w; -"7^ • w. :^ 

Uater Nr. XVJ« Fäv di<9 E4itai«hi]kii|r.r$«t;^^ 
eher Rechte, in A'naeliung.i6(r«:0 d%t«h #4^ 
all^emeiiiift .Geafttz der T,it#lihrto ZniA^i«^ 
4ig'Keit aifal^iUigt oder an^gf^l^ohea T-jit^ 
l!^an«n einae}ne St^iatabftrgitr, wala^e ki##* 
nnter leidea/eineScbad'I^oshaltang von d^eaü 
,8ta«te nicht FCKlaAgf^ll-; -^^ 9cho« in derJSiiaWt 
tnug zu dieser ABa>eigr: ha| Refet :iWif *^ 3en r fahall j i iciO 
{^x;t«rung hlage^utfil) die, InHiftfit MiidMi US^ iA 
yirit«0Bichaft ^ui «M»?; Ab|rrjai^/9{ihicttr>idl<Mf>^^ 
w^jäßtarimh ^ni^ i>t^ GeaiHpii^ 

i^8clidi<dien leUeM^pd rerbreil^« -rr* »t^t UofsTontef 
her ecientirischer fiedejotnng, iMni^AV^ ävfk .T^.«jtoti 
nenter \Vicl4t|^<|it fip^r.die Slfclsprasia «li — 'V^n Am 
« Qrenzen der <Jo#t|t-; ^d der -A^intetottltr « .0«fff ^ 
Idbiei^aupt hudelnd V e^vfickelr d^ \^cii£: die QnmA* 
sitze ü)ier di^,,$l4t^den de« flecfHivegf i in Adm{ 
i|i«tnitiytfqhei|^y ft^^hl, woh t alge«lem^n*B«^ile{irKO«N ^ 
p^en.t al$ nnoli.iA^Migea iks fiimlfireni denlartw 
Slia^tftredites^ w#^y/ij»ibi»cHid^pe in 1 J»n;> Alltttmtiiiüti 
4^ Tormfiligf^. d|»j^chen^*:R«iehtgcMibu .'teit, 
nnterschijeden ^pird^^ cße}ettigen»>hi|^liliny ti^ 
9ß^ die obc^8t|i . Rt|^ii#lizge#^^t«tt denän der! nk^Kh 
8^ (Oj^'cHt^biM^M«^ rJÜB ttM^M ^.iiJkvbmfi^alhaf mü 
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iligtgen auf JBe BMMMgM lidbliiMl^I:M^tgericlite 
«b«b^4g«flgen, «od swmr nJoht bloft Iti^ KlBgeki 4«r 
0Aleiilirai^eii, >'dl» 'g«^®^ ^^^' LaiKJiesftirstieii äh * Rie« 
gnttMi erhobaii ir^afr) «ondera auch ia' Klagest 
fgtigen den liaUetfAiiiteii fttr seine' Person, als In« 
diridnnm betrachtet) weil, was das Recht betiifilt, andi 
gkginQiMtf'li^ Am'fidieiTsdher, wenn gleich die ein- 
fligt ifcwai^fme Persftnliehkek im Staate, dt^ Unt^- 
tbaMf^baib -doch nicht reehdoa seyrir kißnnen. tik 
dto'^Hanptsaehe Stent aber der Verf. den GrundsiÄs 
amf ? Nnr^wennirüoksichtlich der AtisIkb-ungdeVlIo«^ 
keil s r § h t e s e 1 b si "die Regiemogshandlung all' Ve^ 
ftakmgswidrig «nd Widerreefatlioh äftgögrifiPeta wird, ht y 
ile')||clletlieha^Co^tidn- ansgesdilosisen^ dagegen ist 
t^ Wiil'i»dlMer Ausübung, mithin jegliche Vefr^w ' 
^ng der bdfbsten 6siv»lt,2 insoferwe der gericbtlicheü 
ehsgiritien mkfrwbrfett , als unbeshbaO^t ihrer Gül^^^*^ 
fcsft «md fbindaoemden MVuicaaiiiheit, blba wegen ^t^ 
Aidnr^'x«g«ftgten'PriTatrerletzüng Klsge erho«. 
'Mb wird. Ifr'diesei* liesonderii^ Befeieimig kann' d!^ 
.Ittgiernngsfauidlinig der Eigenschaft idAes Josti^ob^»' ' 
t^tnieht MtUoben werden, sie unterliegt der Beurthet- 
iMg/der'Oeiidile^ deren Cognition sich ancb 
Hilf <Oegeiis4inde 4es 5 ffe ntlitf bau' Rechte # 
tirSMeokt; fiisefern^ fie AdosinistMirbehOrd^n ä^irtV 
MMaiiobten auf besondere Zwe^kiki&firrgkeit 1>e8Yininit: 
ihUsn, i*4ie^^Jawtiiverwaltnng aber sMif allgei^eiiie' 
ÜMiflisbiiAg ima' aiobwrstellnng de# RlTchts nnd d^ 
Omcbtiglfei» angtwiesin Ist, lainn ätush' die Abgreh^iig^' 
im WMwglkroiWs. beider fceiiUmWei^rfrZweJM fan-' 
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•If in lebeod^far. Damdlmng:« «aigt mm 4^ Verf^ 
wie TOQ deoi, heischen Oberappellatioiifginciilif aidtt 
anr in; fi^lierefi Zeiten, «on^arn ftoeh he^ s|^,Taga| 
olmt dfn Sporef Spei llarefilbüfcm . xn ^^ sa4]f«l«n» d^ 
§e Grnadfätze fu|i%e^t.,f^|teir imdpractiaclr jgfmai^ 
worden sind; wi^ dfadt^e, g^jtffl„ C»hin»M j mtj^ j^M^g» 
Bohrittan ist j^S« SfirL $252^)9 n^ fi^ d«m^ «4taUti| 
babe, dfir» kein F»U).dei;,«f|inerN«tiar n«ob.sm'HJ|»H(«f 
pflege.^ 8)oti eignel., .der rj^cItflieben^Enticbj^dfii^.^nl^ 
sog«n werde ; wie daher f^ameyitltqli, j^ncb we|W VP^ 
%ffr niid imgIeiclierAnwenc|i)^ bettebendfr .%qfftr( 
getejtxe der. Weg Rechtens gegen 4^e 8lei]^bel({(f49 
offisn stehe, wenn gleich aus stiii^srechtlichiFn.CrQn^m 
ns dch rechifert]g]ui lasse, ^& fine solcha,|Oage«l(§|f 
nen Snspensiveffect g^niefspn hönne. -*- Y^|ini|, w^ 
dem Veirf. dieser Anzeige^ aus. tfa tsich lmhe n Jßpspfi^ 
len die so of^ für Recht, migegeb/n^e Wimcübrhf]f)4t 
hingen der s, g. Administrstirjustift bekannt ^gewor^eii 
sind, die leider! beso^id^s in, ,49Q M^orVQglYOif^i ^Q^ 
•tilutionen genannten , ßtaiyt^n^ JOeufscbbindf«.,!^ I^f^ 
ahmi^g der $cflflz6iiisji^i|ni» V^rwsjlt^ 
lieh mehf um sich greift (dem englischen 9tal^sre(ßI|lf 
ist dieffB 8qheinjußtiz jT$l|ig;.ivil)ekannt) — der w^r^ 
gewifs nicht weniger ;Qb[er^Q4pt deff^Gerechtiglieitspflch 
ge dnes Ij^udesGlüch jar^sch^;^^ in welchefi, fliK.^W? 
seren lc|^t ^eijtijiijhfjn, g^f)lwc^t|fcl\überpi?fc|P^np3^J^ 
K<?|^«^%pj#^»SenJ?slgf^^ jr^pa^ d,?ii^ 

I^d^orrn 1^ 4er ^Adminiftjrftl^pn g^^^Sm.i^W^^ 
Y9^ ih^jk i9ft, iiB Justiz, aber, in> JUip wjas .^Wj^if 
Rf9ph^,,^^,^|ncb 4pr a^lguw^l^gen Admini»lratiyg^ 
wah gi^f^cr cUe üntertl^^c^ sjohüzt; — fds im Pf^, 

* ' - UigitizedbyCjOOQlC 



4B %:'l^.'PM^t^ praetitche AiitftlmiDgeo' 

•otudhnm ilett'lfohen'Veraienite eiaei^bhersteD 'Landes- 
geritthfihöfti anerkennend botdi^en^ tri iffelchem Mbi'^ 
lierVWB ^wr Verf.v mti Kraft, Mntfr Wtf'HlarKeit 
#MMt iftBisi^ idem fi^figifaMi de^ OWedhti^tfttjpftege; 
if4li'^fag1!<£'en VingflATin ftr'Getöl znrfii^kttreisen. 
^Wi'^'^'^^lindäv'tv^cf^elnitdie 'StellbiTg^ der JasÜz nbd , 
M^'Wbrkiingskrets/ iii' Welchem sie mh bewegt, da, 
WÖ^^^filaat«praiTS,' deir undeutsckeit Lehre Gingahgf 
Ctililsftedfl, dtirc^ den nackten'^ Sa^si: das Xjr^M'^dei^ Jtt« 
iH^^it ffifi FriVatredtit, »s der Ad^Üitti^ätion ^at 6^^ 
ftttHÜiie'*Becht, den -Oe|i^n6tand erschöpft ihi 'liA^ 
Wllittt, Uted' daher i: B. bey den RiBdhtsrerh'altnissei^ 
Aerdta^fliener tnird'^bey^BeschwerderiÜber widerrcfcfat« 
HölielSesteirrttng' eitte jede Competehz der GerichdS 
•eUechtluii anAchliefst ! Nr. XVII. föhrt den Grukid- 
aakx anW^^ Eine B^freiong einziil^crr Staats- 
b^rgcfr Vota deait- Beitrage zu ällg^emeinen 
StiiaVilkiten, wohin auch der Wege- und 
0hiins8eebaii| gehrdrt, kann durch Iceinen 
Z' eltia vi a'v^f alt R'ertht erworben werden. Der 
Viti^^jt^^heiäet'iie'M^müne üttd unbedingfe 
Bmbliott einzehier Stsatsbürger oder einzelner Clasaea 
Aer 'Siaaltsbftrger' Ton solchen Lasten, und "die Be- 
freiung rftcksichtlich' einer bestimmten Art des Beitragt 
Hl' dtö allgetneiiien StaätslasÜen. Blofs die Crwerbui^g 
^Mir 'I^A^tibultrett Qtfi'mHig ron beftfniiikten Lasten 
(wieloM' iiA efgendidi itur auf die R'epii^tl^Visw^e 
der StaKttAifsten übeAaitpt beriehen), idurcb ^iiTordlfidcl 
fiohefVe^fffirung s^ ^ulSsrig, nicht aber die der eriteii^ 
ah: '-^ Z^l^ch mit £estr den allgemeinen 'ftt^äb^ 
redillKcbcAi nrincqpieii rollkömmen ent^rechenden fiüt- 

, wicko- 

yGoOglji 
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wbkelong der Cnrndaltze , welche Bfi|id 2* 8« 104 £ 
.weiter eu8gef&hit sind, wird auf. eine sehr geistrei^ 
ehe Weite bewiesen, dafs die naeh den deotsclien 
Reiobsgesetzen, wie nach Landesgesetzen, im AWfft 
«(leinen gestattete Erwerbnng von Steuerfreiheiten durch 
imvordenklichen Besitz, mit der o})igen fl^gel überall 
nicht in Widerspruch steht -^ Nr. XVIII. ist über- , 
schrieben: Ein Staatsdiener, welchem das mit 
seinem Amte rerbundene Einkommen, in, 
dessen Genüsse er sich bisher befände^ hat, 
ohne richterliches Urtheil vom Staate ent- 
zogen wird, kann die Wiedereinsetzung 19 
dasselbe im Wege des onbedingten Man- 
^atsprocesses auswirken. Dafs die Verlrilrong 
der Staatsdienste im engern Sinne auf Lebenszeit ge- 
^hefae, und daher ihre regelmafsige Belassung alf 
stillschweigende Bedingung des Oienstrertrages ^ zu be« 
trachten sey , wird theils au^ allgemeinen Rechtsbegflif^ 
ien nachzuweisen gesucht, theils durch ' Berufimg auf 
die Praxis der Reichsgerichte unterstözt; und daraus 
die Folgerung gezogen, dafs wenn dem Staatsbeamte^ 
auch kein jus quaesitum auf die Beibehaltung des Dien^ 
stes beizulegen, ihm doch die volle Besoldung sammt 
allen rechtmafsigen Emplumenten ni^ht entzogen wer- 
den könne. Deshalb seyen die Gerichte Klagen 
anzunehmen berechtigt^ und die zulässigen Rechts- 
ipftittel sind unbedingte Mandate , . als wegen eines Ver- 
fahrens yia facti, Spolienklagen, indem, nach derAnar • 
logie der canonischen Grundsätze über die Pfründen, 
der Beamte ein quasi -dinglichea Recht an dem An^te 
erwerbe, und endlich ProrisionalTeriägungeQ» weg(ßis 
19. Band. ' 4 
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ier Eigenscbaft des DiensteiakoDinens als Alimente. 
Diese Grandsltze werden auch ans der korhessischen 
Gesetzgebung gereehtfeatiget , und aus den mitgetheiU 
teik oberappellationsgerichtliGben Entscheidungen erhellt, 
dafs sie sogar auf die Diener der Gutsherrn , z. B. de- 
ren Förster,' und auf die niedern oder uneigentlicheit. 
Staatsbedienungen angewendet worden, wenn nicht der 
Vorbehalt des Widerrufes bey der Anstellung statt ge- 
funden hat« — Ref. hfilt diese Ansicht, sobald den 
A dministratiybehdrden nicht auch ein juS quaesi- 
tum auf ihre Amtsthätigktit selbst beigelegt wird (Inamo- 
ribüitSt), fär ToUhommen den Grundsätzen des gemei- 
nen deutschen Staatsrechts entsprechend, jedoch nur 
in Rücksicht der Staatsdieoer im engem Sinn, odei; 
solcher Bediensteten von Priraten, die zur Verwaltung 
Ton Hoheitsrechten bestellt sind (mittelbare Staatsfimo 
teri); und hicfnron weichen selbst diejenigen Rechtsleb- 
rer im Wesentlichen nicht ab, welche die Vertrsgs- 
grundlage der Staatsdienste und die rein priratrechtU* 
che Seite derselben verneinen, — wie Gönner, und 
neuerlich auch Heffter (Beiträge asum d. Staats- und 
Fürstenrecht (t829) 1. Lieferung Nr. 2.)- Daher kön- 
nen, \ gleich Allem, was nicht zur Förderung der Ge- 
rechtigkeit gehört, auch manche neuere deutsche Ge- 
setze und Verordnungen über Entsch&dignngsklagea 
pragravirter Staatsdiener, eben so, wie diese selbst, nur 
tiefes Bedauern erregen, indem da, wo die legislatori.- 
adien Neuerungen dieser Gesetze Geltung erlangt haben, 
der Rechtsweg verschlossen ist, und die oft so schwer 
Betheiligten, als beruheten ihre Ansprüche lediglich 
auf einem öffipntlichen Rechtstitel, an die Administra- 
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tirbehörden , d. h. an die Autorität, über die sie sich 
XU- beklagen baben, ßecht zi^ nehmen angewiesen sind. 
Aus dem 2- Bande gehört hieher: Unter Nr^XlI. 
Von den nothwendigen Einschranknngefa 
der Verantwortlichkeit des Staates für wi- 
derrechtliche HandlnUgen der Staatsbehör-« 
den. In dieser sehr wichtigen Erörterung sucht der 
Verf. die näheren Gmndsätze festzustellen: über die 
Haftungspflipht des Staates fßr rerletzende Handlungen 
seiner Diener, — eine um so schwierigere Aufgabe, 
als es an positiren Normen durchaus fehlt, und die 
Entscheidung lediglich aus allgemeinen Rechtsgrund- 
sätzen zu schöpfen ist. Er unterscheidet drey Classen 
TOn Staatsdienem, 1) diejenigen, die nnr im allgemeia* 
sten Sinne dazu gehören , insofern sie zur Ausübung 
ihrer Functionen öffentlicher Autorisation bedürfen, 
jedoch nicht unmittelbar als Organe des Staates han- 
deln, z. B. Sachwalter, Arzte. Hier könne, der Staat 
niemals direct belangt werden, utid subsidiarisch auch 
nur dann, trenn ihm eine culpa in eligendo zur Last 
falle. 2) Die ' Staatsdiener, die das Richteramt beklei- 
den. Auch hier könne eine Haftungsverbindlichkeit 
des Staates, insofern sie wirklich richterliche Functio- 
nen ausgeübt, d. fa. Recht gesprochen haben, nicht 
behauptet werden, wqJI in Deutschland die Gerechtig- 
keitspflege in vollkommenster Unabhängigkeit ton dem 
Staatsregenten geübt werden mufs, dieser also richter-. 
liehen Verletzungen auf directem Wege abzuhelfen gar 
nicht einmal befugt sey. Es kann daher nur eine Kla- 
ge auf Schadloshaltung gegen den Richter selbst an- 
gestellt werden« Jtdoch t> - eine Ausnahme ein, 
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jwenn richterliche Personen in der Eigenecbuft Ton Ad« 
Bnioistrativbeamten , — was ja in Deutschland, so bftufig 
' der, Fall ist, — 7 z. B. bey der Leitang des Ezecntions- 
Terfahrens,, — eine Recht rerletzende Hatidlung torge- 
nommen haben, weil 3) die Handlungen der Verwal- 
tungs- oder Administrativbehörden, indem sie in ihrer 
WerktbStigkett die Staatsgewalt unmittelbar reprfisenti« 
ren , für Handlangen des Staates selbst zu , halten 
seyen. Daher sey denn auch der Staat unmittelbar zur 
Vergütung verpflichtet, a) insofern es sich TOn Ver- 
trags Verhältnissen zwischen Privatea und diesen Behör- 

' den handelt, und die Behörde, nach der Staatsver&s- 
sung oder kraft besondern Auftrages, zu dieser Gat- 
tung Ton Rechtsgeschäften von der Staatsgewalt er- 
mächtigt war; b) ist dagegen die Rechtsverletzung ent- 

^ standen mittelst Anwendung des Zwanges, zu welchem 
die Administrativbehörde durch die ihr anvertraute 
Theilnahme an der Ausübung der Staatsgewalt in den 
Stand gesezt wurde, so sey unbedingt die Staatsge- 
walt verhaftet, indem die privatrechtlichen Grundsätze 
des Mandatcontractes hier nicht angewendet werden 
dürften , noch von dem Beweise einer culpa in eligen- 
do die Verbindlicjikeit der Staatsgewalt abhängig seyii 
könne. Denn wenn , in Folge der Subjectionsverpflich- 
tung, der Unterthan unbedingt dem Beamten, als De- 
Jegirten des Staatsoberhauptes , sich zu unterwerfen hat, 
so müsse auch der Landesherr unbedingt fbr alle Ver- 
letzungen haften , die durph Mifsbrauch des dem Beam* 
ten anvertrauten Theils der "" Staatsgewalt entstehen« 
Hierbey mache es^ denn auch keinen Unterschied, ob 
dieser Staatsdiener ein höherer öder ein niederer ist, 
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ob er von d^m Landesherm nnmitteibar angettelU 
wurde, oder durch eine dazu erm&chtigte Siaattbe- 
bOrde. — 

Von der Tollbomoieiien Richtigkeit dieser Antich- 
ten Überzeugt, erscheint uns die klsre auf rechtliche 
Grunds&tze gestüzte Entwicjielung derselben um so ver* 
dienstlicher, als es an einer solchen bisher röllig fehU 
te, und selbst der neueste Schriftsteller über diesen 
Gegenstand (Heffter, a. a. O. I. S.162. 164) die 
Verbindlichkeit des Staats, ffir den durch die Handlän« 
gen seiner Beamten angerichteten Schaden zn haften, 
nur ausnahmsweise gestatten will, in den F&llen eines 
anbefohlenen rechtswidrigen Gebrauches wahrer Ho- 
beitsrechte, der rerfassungswidrigen Anstelluog eines 
Beamten, und bey rechtswidrigen Handlungen von Ver* 
waltem öffentlicher Institute, — eine Lehre, die aber 
durch die ron unserem Verfasser, besonders S.368^- 
370* entwichelten Grundsätze über das Subjectionsver- 
bSltnift des Unterthanen zu den Staatsbeamten vollstän- 
dig widerlegt zu seyn scheint — Unter Nr. XIII. Von 
dän rechtlichen Grenzen der Rüchanwen- 
dung Interpretativer Gesetze auf früher be- 
gründete Rechtsrerhaltnisse. Diese treffliche, 
die Bewahrung der Rechtswirksamkeit der richterlichen 
Gewalt gegen gefährdende Cabinetseingriffe bezielende 
Ausführung, ist hauptsächlich gegen Weber und 
Bergmann (in* deren bekannten Schriften über die 
Rückanwendung positiver Gesetze) gerichtet, die den 
richterlichen Behörden nicht nur. die eigene Beurthei- 
. hing darüber , ob einem Gesetze , das als interpretati- 
Tes promulgirt worden ist, diese Eigenschaft auch wirk- 



Digitized by 



Google 



54 ' & W. Pfeiffer, pnctiidif'AiiffubniQge^ 

liph 2uIcomiiie, abaprecbep, sonder A auch die riohterli* 
ch^ Uotersuchung, ob die landesherrliche VerfiigttOg 
.überhaupt, ihrem Inhalte nach, als Gesetz anzuerken* 
nen sey» völlig. ausBchlie/s^n, so bald die, Verfügung^ 
iiur in der Form eines Gesetzes erlassen worden ist*^ 
Unser VerE sucht dagegen mit guten Gründen auszu» 
fiihren , ^dafs diese Grundsätze zu wahrer Justizrerwei*. 
gerung ^hren könnten. Et müsse der Inhalt des in-, 
terpretirenden Gesetzes von der Beschaffenheit aejKi« 
up^ f uch qIs Deutung des interpretirten Gesetzes rer« 
s^Ujden werden zu können^ also nicht einen gan^ 
nfuen, daron wesentlich abweichenden Rechtssatz auf- 
stellen;, und die Rückanwendiing könne jedenfalls nur 
auf solche Rechtsverhältnisse statt finden , die nicht be- 
reijts Tor dem interpretirten Gesetze zu ihrer juristi- 
s.c|ien Vollendung gediehen sipd« Die blofse Sufserli- 
che Bezeichnung eines seinem materiellen Inhalte nach 
neuen Geiietzes, als Interpretation eines schon früher 
gegebenen, könne zur richterlichen Anwendung auf 
frühere Fälle nicht verpflichten , und die Beurtbeilung 
hierüber stehe allerdings den Gerichten zu. — Nr. XIV. 
behandelt die Frage: Von welchem Einflasse ist 
die, den Rechtsweg der Privaten gegen Mit* 
glieder des deutschen Bundes betreffende, 
Verfügung des Art.30. der wiener Schlufs« 
acCte vom Jahr 1820 auf die Cpnipetenz der 
La-ndesgerichte in den dazu geeigneten, Ffil- 
len? Bey der Erklärung der auch sonst in mehr£|p 
' eher Rücksieht zweifelhaften und bestrittenen (vei^l. 
z. B. Protoc. der deutschen Bundesversanunlung Th.XVIIL 
S,137., Heffter, a. a, O, 1. S. 224-^229.) Vorschrift 
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des Art. 30- der wiener SdilaAacte, nach welcberi wenn 
zwischen mehreren Bundesgliedem darüber Streit ob- 
waltet, wer den Fordemngen von Privaten Genüge ro 
leisten verpflichtet sey, anf Anrofen der Betheiligten 
über die streitige Vorfrage eine Austrfigalinstanz ein« 
treten kann , — geht der Ver£ von der Grundlage ans, 
dsfs dadurch die Rechtspflege nicht gehemmt, sondern 
g^rdert werden sollte, dafs also das Eintreten d^ 
Anstrfigalinstanz an die Stelle d.w Landesgerichte kei- 
ne, die Competenz dieser lezten, wenn sie solche sonst 
ftr begründet halten können, gSnzlbh ausschliefsendo 
ist, vielmehr in einem solchen Fall, nach der Wahl 
des klagenden Privaten, eine Concurrenz beider Ge» 
richtsinstanzen anzunehmen sey. Gleich wichtig und 
einflufsreieh ist auch des «charf sondernden Ver£i. Be- 
merkung., dafs die wiener Schlufsacte ron 1820 , ~ wCnp 
nicht eine besondere verfassongsmäTsige Verkündigung . 
in den einzelnen deutschen Bundesstaaten statt gefan- 
den hat Cwas wohl nur ip wenigen geschehen ist), über^ 
haupt nicht als eine Entscheidungsquelle für die Lan- 
desgerichte, angesehen werden kann, indem der deut- 
sche Bund nicht ein Verein der deutschen Staaten, son- 
dern der deutschen Fürsten ist, und daher seine V^- 
triigsnormen keinen unmittelKaren Einflufs anf die Pri- 
vatrechte der Unterthaneu haben können. 

E. Aus dem l^ürgerlichen ProeoTs enthält Band 
1« folgende Erörterungen; 

Unter Nr. XIX, £)ie gewöhnliche Rech- 
nungsablage d^* Vormundes in unstreitigen 
Fällen gehört zwar vor den Gerichtsstand 
des Pflegbefoblaiien; Wenn es jedoch hier^ 
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über %um procestoalitehenVerfahreiikofliflitt 
ist nur der GeriohtBstand der geführten 
Verwaltung für competent zu halten. Diete 
Ausführung bietet nur in so fem Interetee, ab daraus 
herrorgeht., dafs das kni^hessische Oberappellationsge» 
rieht die alte- Controrerse , ob das forum gestae admi« 
nistratiofiis exelusire Competenz habe, eben so urie 
Linde, Lehrbuch 2te Ausgabe $.92., bejahend eni» 
scheidet — Unter Nr. XX. Von dem G e rieht s- 
atand6 der Identität in der*dreifachen An* 
Wendung Auf theilbare Streitgegenstände, 
auf schriftsfissige Personen, und auf Hand* 
lungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit« 
ErlSuterung der in der Überschrift angedenteten prao- 
tisch bedeutenden Controversen in der Lehre ron demr 
Gerichts jstande der Einheit des Klagegrundes. Sehi^ 
überzeugend wird dargethan 1) daft nicht nur zur An*' 
wendbarkeit dieses Gerichtsstandes Untheilbarkeit des 
Gegenstandes nicht erfordert werde, sondern daft so- 
gar, wenn die Sache im rechtlichen Siape schon wir^ 
lieh getheilt ist, — wie bey mehreren Miterben, die 
atff dieselbe Erbscbaftsschnld belangt werden, und reiv 
schied^nen Gerichten unterworfen sind^ — das gemein- 
schaftliche Obergericht ex causa ideatitatis eintrete; 2> 
dafs diefs selbst f ücksichtlich der Obers ppellationSge« 
richte der Fall %e]r, wenn die mehreren Beklagten als 
Exemte in erster Instanz rerscbiedenen Obergerichted 
unterworfen sind; 3) dafs dagegen ati^ die Confirma- 
tion über die Veraafserang mehrerer, durch denselben 
Contraet übertragener , in rerscbiedenen Markungen 
g'elegener Grundstücke die rBtgela Tom forum 'ContK 



Digitized by 



Google 



Ans allen TMIen der RechüWittemeliftft. Bd. I. ii. R. 57 

nentiae ^x ideiititate niohk anwen&ar amd, sondern &ie- 
eelbe an eine jede der bexidiiingsweiae sust&ndigett 
Obrigkeiten gehöre, indem hief der gesetzliche Crond 
des forum identitatis, der timor ne vaiie jndioetnr, 
nicht Platz greife. «^ Nr.XXf. Das einem Advo« 
caten geleistete 'Versprechen einer beson* 
deren Belohnung auf den künftigen Fall 
des Obsiegs (Palmarium) ist unerlaubt und 
unveHbindlich. Als Erörterung eines ron allein 
neueren Procefslehrem fiir unzweifelhaft gehaltenen 
Recbtssatzes , würde Ref. sie in der That eine überflüs-^ 
sige nennen ^ wäre nicht auch bey der Darstellung der 
Bekannten die Art und Weise des Verft. anziehend. 
•^ Ganz anders erseheint aber fre3tch die Frage über 
die Zulässigkeit de^ Siege^Iohnes der Adrocaten, wie 
auch des pacti de' quota litis nach der Revision dieser 
Lehre roh Jordan (Archir <&r die Civilpraxis Bd.XIT. 
H.2. Mr^ 11.) 9 gegen dessen scharfsinnige ErklSrung 
der hieher gehörigen Gesetze und di0 dadurch gewon^ 
neuen Resultate wohl kaum gegründete Einwendungen 
vorgebracht werden dürften. ' 

F. Aus dem Kirchenrecht enthält Band £• un-* 
ter Nr.IX. Die Trennung von Tisch und Bet. 
te hat unter den protestantischen Ehegat«, 
ten, nach detn Ablaufe mehrerer Jahre, oh-^ 
ne erfolgte Wiedervereinigung, die gSnz* 
liebe Ehescheidung zur rechtlichen Folge. 
Es werden hier die verschiedenen Ansichten der pro« 
lestantiscfhen R^robenrechtslehrer 'über die Wirkungen 
der Sonderung^ der Ehegatten von Tisdi und Bett dar- 
gestellt, und gezagt ^ dafs, dia diese Trennung tin^ 
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WftdanrertAbnmig bettelt, beifii Mangtl einef Si^l- 
§M (indem uaYer»ölioWer. WiderwUIen $i§ recbüidier 
)^a«chridiiDgtgrand ai^enommem ward), ' di^ gSnkli« 
^M Tremmiig anch ohne weUere EfaesebeidnngsorMohe 
angetprocben werden könne, iind, zwar im Heseitehen 
»ach 2 Jahren« v— « Nr.X. Test^m^ntarisehe Ver- 
fügungen zum Besten milder Stiftungen b^ 
dürfen SU ihrer Qülti|rl(eit nach dem onno* 
^itehen Rechte, und dem hi.erauf g#grün« 
deten Gerichtagebrau^he, keiner beaondem 
Förmlichkeiten, enthUt eine verneinende Ausfäh^ 
Cung gegen die Behauptung, dafs die Zuziehung tcüi 
Kwey Zeugen zur wesentlichen Form di^iües privilegir* 
tan TeatamenU gdköfe. — .^r.Xt. Über das Ver- 
h&Jtnifa, in we.loham die Parochianen einer. 
Filialg'emeinde zu den Hotten der Erhal- 
tung, und Wiederherstellung der Kirche der 
Muttergemeinde beizutragen, rechtlich rer* 
bunden sind. Während naeh dem canonischen Reeb- 
ta die V^bindlkahkttt der Parochianen, zur Kirche»- 
fabrik beizutragen, nur als eine subsidiarische erscheint, 
ist -sie nadi den deutschen Landesgesetzen meist ftr 
eine hanpla&chlich^ erkUrt worden. Rüd<sichtlich der 
Btitragrerpflichtung der Filialgemeinden sind zwey FSi^ 
le, je nachdem solche eine eigene Kirche haben, in 
nekfaer ftr sie ^r Gottesdienst gehalten wird, oder 
nicht, leicht ^u entscheiden, während ein Dritter, — 
wenn sie eine eigene Kirche haben , jedoch die Vor- 
nahme der kirchlichen ilandlungen nur theilureise , da- 
ealbet geschieht, ^tfaeilweise aber inderMutterkiache, ••-^ 
Sehurierigkeiten darbiete Der Ver£ stellt nach allge*^ 
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meinen RecbUgnindtatzen die Refs/A auf, dafii Aber dii 
BeitragiTeirbindlichkeit zu den Baukoiten dar Mutteiy 
lurehe yorzugsweise enUcheiden müiee, aichl die Vmw 
richtung^der Mii^i9terialacte , sondem das Beeoohen de« 
Gottesdi^nttes in der Mntterkirche, Undem d»r nafAs« 
liehe Verpflichtungsgrund, zu den Erbaltnngtkoiten ei* 
ner Sache beizutragen, in dem Mitgebranche denelbeii 
enthalten sey. Endlich 

G. ans dem peinlichen Rechte llefot der f^ 
Band folgende Abhandlongen: Unter XV. Anck 
mitteist blofs künstlichen Beweises Icann 
der eines^Verbrechens Angeklagte derBego*» 
hang desselben rollständig überführt wer* 
den; doch findet, 'wenn es ein geselzliolk 
mit Todesstrafe bedrohtes Verbrechen ist^ 
nur eine dieser nahe stehende aufserordent* 
liehe Strafe statt In der Eihleitnng zu dieser &>• 
drternng bemerkt der Ver£, dafs seine Bearbeitung 
der Criminalrechtsfalle, die er hier mitUieiU, sich dnrcb 
ihre ganz rerscbiedene Tendenz unterscheide TOn ähn- 
lichen in Hitzig's Zeitschriften, er hätte auch hinzog 
fugen können, ron den Feuerbach^scfaen^in den „ao* 
tenmäfsigen Darstellungen merkwürdiger Verbrechen ^•' 
Denn während jene vorzüglich den psyohdipgiscben 
und inquisitorischen Gesichtspnnct henrorheben^ wollte 
er mehr den eigentlich juristischen Gesichtspnnct auf- 
fassen, das Rechtsprinzip entwickeln, wonach der ror« < 
zutragende Fall ui^d alle ähnliche zu entscheUen sind,, 
daher denn hier das Factische und Processualisohe nur 
in seinen wesentUchsten Beziehung^ dargestellt wnrd*. 
-r- Nun ist zw^ niobt durch Nettheit die AxnaßÜauof^ 
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Bieter Abbandlnng interessatit , denn sie bringt einen , 
andi «oöst in der jüngsten , Zeit vielfach erwogenen 
Gegeriatand dbermala zur Sprache; wohl aber iat sie 
demnngeachtet afehr lehrreieh durch die Iclare Dar- 
f^Iimig* des 'Unterschiedes zwischen nnyollkomme- 
n-em Bewris, nnd Künstlichemfoder durch An«* . 
soigea geOifarten Beweis^ — durch die Rechtfertigung 
der Zulässigkeit des Indizialbeweises ' im heutigen Cri» 
asinalproeesse , — durch die Begründung der noth- 
wendigen nunmehrigen Unanwendbarkeit des Art. 22* 
dier P4 H. O., so wie^ durch die ausfuhrlidie doctrinel- 
le Erlfioterung darübek': ,unter welchen Voraussetzun- 
gin <$in0iti Anzeigenbeweise die Wirkung yoUer jnri- 
rtiacher Gäwifiheit, demnach dre Eigenschaft eines roll- 
■l&ndigen Beweises, beizulegen sey, so wie, dafs eine 
^ilizige Anzeige einen yollen Beweis niemab zu geben * 
rlnpmdge« Die Ausnahme in der Vorschrift mehrerer 
oeitendeut$chen Gesetzbüeher, welchen die Praxis fast 
überall sich nachgebildet hat, wonach zwar d^ 
künstliche Beweis die yoUe richterliche Überzeugung 
iMTvorbringen und die ordentliche gesetzliche Strafe zur 
I^olge hahea soll, nur nicht die Todesstrafe (eine Iiicon- 
•eqoüiz; die besonders yon Penerbach, a. a. O. Bd. II. 
&• 172 •^216*, wie immer geistreich und scharfiinnig, 
belenoblet worden ist) , sucht der Veri zu rechtfertigen 
dureb. die in so rielen Beispielen gegebene Erfahrung, 
wie die Unschuld einea auf yoUstSndigen actenmäfsi- 
gen Aaz^ebeweis Verurtheilten nicht selten späterhin 
in kaum glanblicher Weise doch noch ans Licht kam^ 
nuAin also der Richter y^rmeideh müsse , auf blofse^ 
fimifr glüidh noi^ ao dringende und überzeugende An* 
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zeigen, ebne Geetfindnift oder Zeugenbew^il, eiiMi 
solehe Strafe zu erkennea, wdehe die Mdgliobheit aui» 
schliefot, nudi etwa nock entdeckter Sebuldlorig- 
keit dem Verurtheilten WiederhertteUung und Schad» 
loshaltung zu gewähren» (Vergl. beeondera auäi Mit> 
lermaier, dasdeutsoke Strafrerfahren (1827.) AbAet» 
lung 2. §.175). — Nr. XVI. Über den reehtli« 
eben Begriff dea Funddiebatahls, und^ die- 
sen Unterscheidung von einigen damit rer« 
wandten Verbrechen. Sehr^ ToUstlndig werden 
die zum Thaibestand erforderlichen Momente doniti« 
tuirt , und das Wesen des Punddiebstahls gesezt in die 
Vornahme einer positiven Handlang, aus wdoher un- 
zweifelhaft die Absicht herrorgdit, die gefundene Sie- 
che sich zuzueignen, ma*g diefs nun geschehen dur^ 
förmliches Ableugnen des Besitzes auf Befragen dei 
Eigenthümers , oder durch eine Verf&gung Über dio 
Sache zum eigenen Nutzen. — Der Ver£ thut dar, 
dafs nicht nur nach R. R., sotidem auch nacb deul* 
schem Recht dieses Delict picht blofs Unterschlagung, 
sondern wahrer, nur milder, und zwar wiltkAhrliA 
zu bestrafender Diebstahl ist, und dafs zum Thatbe« 
Stande nicht gehöre, dafs die gefundene Sache dem Bi^ 
genthümer vorher gestohlen worden sey. — Untier 
XVII. Von der Begrenzung des, einen Be- 
standtheil der Griminaljurisdiotion bilden-* 
den, Strafrechts g^gen die, der hoheitli- 
chen Vollziehungsgewalt zustehende, Be« 
strafung von Übertretungen allgemeiner 
Landespolizeigesetze« Der specielle Theil die* 
ser Ausföbrung und ihre unmittelbare Akiwendnng be* 
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mbt ridi swar nur euf ein eigenthdmlichet inneres 
•laiitsrediilichee Verhftltaifs in Knrhesten — jl«t des 
Landgrafen ron Hessen- Rothenburg, als paragirten , 
Zjandesheriren in der sogenannten niederhessisohen 
Quart, — zu der filtern hessencasselschen Linie, als 
dem nunmehrigen Sourerfin (worüber die bekannte 
Schrift* unsere Verfassers: Über die Grenzen ,der 
Ciril - Patrimonial - Jurisdiction. l}öttingen 
.1806« schon frjftfaer nähere Kunde gegeben hsf); allein 
auch fbr die Beurteilung des rechtlichen Umfanges 
der den deutschen Standesfaerren zustehenden Strafge- 
vichtsbarkeit, so wie bey anderen aus der Zeit des 
deutschen Reiches in einzelne deutsche Bundesstaaten 
liinübergelcommenen anomalen staatsrechtlichen Verh&It- 
nimen (s. hierüber die neuerlich ron Heffter a. a. O« 
Nr. IV. gdieferten bemerkenswerthen Notizen) und der 
Crimiaal- Patrimonial -Jurisdiction überhaupt stellt die- 
se Abhandlung Grundsfitze auf, die der Prüfung und 
Beachtung sehr würdig sind. Der Verf. unterscheidet' 
die Untersuchung und Bestrafung von Vergehen , wel.- 
idie eine Verletzung der Rechte Einzelner enthalten, 
und Übertretungen polizeilicher auf die allgemeine 
Woldfidirt des Staates im Ganzen gerichteter Normen* 
Die leztere entmeht er di^ Cognition der Geridite als v 
Gegenstftnde der StaatSTerwaltung, und Tindidrt sie 
daher dem Sourerln, sobald nicht der Private den Be- 
weis' auch ihrer Erwerbung, mittelst eines besonderen 
Rechtstitels darthut Zu vergleichen sind jedoch mit 
diieser Ausführung die ron Heffter a. a. O. h S. 
304 — 309« mitgetheilten Entscheidungsgründe eines 
Urtheils der Juristenfiicnltfl m Bonut die den Grund- 
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latzen des Oberappellationigerichtei in Catsel y5Il]g 
tnigtgßn lind. — 

Zar trockenen Inhaltsdarl^fpng einet so yielttttig 
wichtigen Werkes (gewiis der schSrfirte Gegensatz zd 
dem Genüsse, den aein Stadium gew&hrt), hat Ref. 
lieh rerstehen müssen, eben weil der dargeboten^ 
Stofireichthum, wie die Geistesßklle seiner Entwickelang 
näheres Eingehen in Discossiön über Einzelheiten an 
diesem Orte nicht zuliefs. Auch dürften beim Einrer^ 
itSndnisse in den Resultaten , selbst treffende Aussetzon-^ 
gen , die sich^ auf dem Wege der Prüfung dieser und 
jener Eintelnheit in den Ausfbhrungen darbieten mdeh« 
ten, im Grunde doch wohl nur der kritisdien Klein* 
meisterey zu&llen , welche herrorragendem Verdienste 
gegenüber nirgend an ihrer Stelle erachtet werdeil' 
kann, -r Wie aber bey den Werken unseres Verfs. 
überhaupt sehen blofa ihr objectirer Wfer^i allein aM 
Maafsstab für die Beurtheilung oder SchStznng genügt^ 
so ists auch bey diesen practischen Ausf&hrungen. ZvL 
der durch mannigfaltige Aufhellung schwieriger und 
bestrittener Gegenstände aus allen Rechtstheifen ier 
Wissenschaft zugewachsenen Bereicherung, gesellt sich 
ein anderes Verdienst, das seine Qnelle hat in derSub«^ 
jectivität des Autors, wie Kfir solche hier auft Neue 
kennen lernen, — besonders in den Vorreden, wdche 
in scharfer. Eindringlichkeit Ehemals und Gegenwart 
zusammenhaltend, ''das, was der leztem för Begründung 
der Staatswohifahrt durch Recht vn^i Gerechtigkeit 
Noth thut, zur Sprache bringen. Nach der. Andeu- 
tung in der Einleitung zu dieser Anzeige ,hüten wir 
nns, nun audi noch in dnem Auszuge dasjenige darzo« 
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^ legen, wodtircb. Mar wird, dals der Verf. smiie ecien» 
tiroche Btelrebaog der ethischMi unterordnet Wer 
unmittelbar in.'den practischen Wirkiui{[[8kreis der 
Rechtsadministration geetellt, besonders aber, wer znr 
Beditfgesetsgebong. berufen ist^ .lese djese inhaltscbwe- 
ren Vorreden -r* vnd beherzige nnd bethitige praotiscbi 
was diese pi^a^stisohen Ansfübrungen f&r Staats* 
pnd Recbtspraxis zu ;wirlcen beab^ichten. Möchte der 
Erfplg auch dieser Ansicht, — das Endziel der schrift- 
stellerischen Thätiglceit des Ver£i. — in eben dem 
Grade entsprechen, als seine rein wissenschaftlichen 
Leistungen alle diejenigen, welche auf dem isolirtea 
Standpuncte der Wissenschaft stehend, nur znr innero 
Fortbildung derselben angewiesen sind, znm lebhafte« 
Sien Dank anffordem, wie sie der Fortsetzung dieser 
Ansföhmngen (die nach Band 2. S. 114* 167. wohl 
inicht zu bezweifeln ist), einem immer, höher sich stei» 
gemden Zeitbedürfnisse gemäfs, mit dem gröfsten Ver- 
langen entgegen sehen müsifen« Oeiu^ wahrlich, in hei« ^ 
ner Epoche seit dem Erblühen der wissenschaftlichen 
Kultur unserer Jurisprudenz, ist öffentliche Bekannt- 
inachnng solcher Arbeiten wünschenswerther gewesen 
für die theoretische Rechtslehre, als eben in unsnren 
Tagen, welche die ehemaUge lebendige Wechselwir- 
kung zwischen Theorie und Praxis mittelst der Acten« 
Tcrfendung an die Jnristenfaoultäten , hier durch glinz- 
lich^ Verpönungi dort mindestens durch grofse Be- 
schrankung dieser Art deutscher Bechtsverwirkli* 
chung, immer mehr hinschwinden sehen« Ob das, was 
für schnellere Prozefsentscheidongen gewonnen wirdt 
den Vorthpil aufwiegt, welcher dem Wissenschaft* 

liehen 
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liehen Red^leben Terloreii g^et, dhureh' VeniiclK 
Pang oder ihr £at, glekk kommende Hemmnog def nn» 
»Htelbaroi Einflofees der Repräsentanten der Doctrin 
an den Hoefaschulen auf Recht8Ferwirklic|MBng im Staa- 
te? Diese Frage mag der Zeit znr Ldsung faingeetellt 
Uriben. Gewifs iCber ist ea, daft gegehM^artig* nur 
durch Werke, wie das rorliegeBde, die gfinzliche Tren- 
nung des Bandes zwischen theoretischer Reflexion und 
'practischer Anschauung verhütet , und rergebauet wer- 
den kann, dafs wir am Ende^ nach Mühlenbruche 
^merkung (Rechtliche Beurtheilung des StS* 
delsch^n. Beerbungsfalles S. XL) zwar noch 
grofse Rechtsgelehrte und routinirte Geschaftsm&nneri 
aber keine deutsche Judsprudenz mehr haben. 

M--^s. 



. 1) Hfndbuch des Landwirlhsqfaafts- Rechts der Kö- 
nigl. Preufsischen Staaten yon Dr. Ernst Mo* 
ritz Schilling. Leipzig. A. Festsche Verlags- 
buch^handlung. 1829. XX u. 519 S. 8. [2 rthb.J 

Auch mit dem Titel: Das Landwirthschaftsrecht der 
. deutschen Bundesstaaten, oder systematische Zu- 
sammenstellung der, tiber den Ackerbau im gros- 
^seren Umfange, so wie über die gutsherrlicheii 
. und bäuerlichen Verhältnisse ^ gegenwärtig beste« 
henden Rechte und Verbindlichkeiten. IL Band* 
n. s. w. 

8> Sjsteniiafische Anleitung för die Gutsherrschaften 
in den s&mmtlichen K(^aigk Preußischen Staaten 
t3.Bana; 5 
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nr n<ditigen .BettrtbeOniil; Vind Wahroelnmiiig ih« 
nr Gütigereohttaaie und sosttig^ RecKurerkSlUiiMe 
sowohl in GeiichtdbarkeiU • , . Jagd - , PatrpnaU • t 
FideiooBiiliurs • and LelioBangdegeoIieiteii u. ■• w«,* 
iJt «och iiuioiidarheit Bey dei^ geseblkli ongeord« 
iieteii Regolirung der gnliherrlicheo ond binerli*, 
theo VtffhShoisse ond b^ den Oemeinfaeiuihei- 
longen, mit Beigefügter genaoer Btoeröhnoog 
aämmtlich^r detlialb bis mit dem Jahre 1828 er- 
gangenen ge»elzlicben Anordnongen. Fü)r die 
Preolaischen Staateii bearbeitet von D. L. A. Kl[er« 
mee)v practischem Jomten. Leipzig. 18S9 hti 
Wilhelm Naiick. XII o. 500 S. 8. [I2rlhlr.) 

Aoch mit dem Titel: AosYuhrliche systematische Daf^ 
' Stellung der nach der jetzigen PreoFsischen Staats - 
ond Rechtsverfafsang sotvoht in Ansehung der vor- 
mals "oninittelbaren deutschen reichsslfindiirchen , 
jetzt aber unter )<öniglich Preufsischer Hoheit' be^ 
findlichen stand^shetrlichen Besitzungen, als auch 
in Ansehong der Ritter- ond adelichen Güter in 
den Röniglich PreoTsischen Staaten bestehenden 
' Rechte tind Gerechtigkeiten, aoch aonstfgen Rechts^ 
ond )retpv Lehnsrarhältnisse. !Zam Gebrauch so- 
nvoht füir die Besitzer isolche» Güter, als aoch für 
Reehlsgelehria in den B&mmtlichett preoisiachen 
Staaten > ron o. n. w» 

3) Aoslührliche systematische Darstellong der Rech- 
te ond vorzüglichen Ger^htigheiten , auch aonsti* 
gen R^chu- ond LehnverhUtdtasa der Ritter» nnd 
suielkhen Güter in Königraiehe Sacbain ond dem 
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Ikfaijcgrafthmiie Oberiausitz Kdnigl. Slciu. Antlieik,^ 
nach den deehalb bis znin Jähre 1828 ergangenen 
ges^tolichen Anordnungen, zum Gebrauch sowohl 
Ar die Besitzer solcher Güter , als auch för Rechts- 
gelehrte, Ton L. A. Kermes, practischem Rechts- 
gelehrten zu Leipzig und Verfasser mehrerer juri« - 
sttscher Schriften. Leipzig. 1829. Bei Wilhelm 
Nauck. VIII u. 224 S. 8." [22 gr.] 
Wir fassen diese drey Schriften hier zusammen, 
mreil sie verwandten Inhalts, auf ahnliche Art bearbei- 
tet, fast Vireiter nichts als Compilationen , und ohne ' 
vissensdiaftlicben Wertli sind. Dem practischen Juri- 
sten mögen sie zum ersten Anlauf vielleicht einige^ • 
Nutzen gewähren, indem er in ihnen Zerstreuted verei- 
nigt findet, und sodann liveitere Nachforschungen an- 
stellen kann. Auch den Landwirthen , Gutsbe^tzem 
v; s.w. mögen sie zur Orientirung über sie betreffen- 
de Rechtsrerhältnisse einigermafsen dienlich seyn. Aber 
den Verfassern bringen sie keine besondere lEhre^ in- 
den^ ihr Verdienst allein in der Sammlung grofsentheils 
leicht ziigäoglicher Materialien und in dqren Aneinan- 
derreihung nach einer gewissen, mit Überwindung we* 
niger Schw;icrigkeiten construirten , Ordnung besteht. 

Nr. 1. ist der zweite Band des schon im XI. Band 
dieser Jahrbücher S. 30 — 36. angezeigten Werkes. Es 
serfSllt in apwey Haupttheile : I) Allgemeines Land* 
wirthschaftsrecht der Königlich Preufsischen Staa« 
ten, ufO von allgemeineren Begriffen \|nd von Liters« 
tnr'und Quellen, sodann von den landwirthscbaftlicheii 
Q|^l0rden, theils allgemeineren Behörden, zu deren 
Cempetettz landirirthschaftUche Verhl)ltnisse mitgehö- 

6*^ '. ' 
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ren, {heik spedetlen lajidwirthschaftKcfaen Beh5fdeii, 
&mtr Yon dem Verfahren %ey 1>8tierlichen fie^ulirno« 
gen und Gemeinheitstfaeilnngen , endlich von den ^ts* 
fierrlicli -ISueAichen VerhSltnissen , «tntefr Darlegung 
derselben, wie sie in den einzelnen Prorinzen des 
pteafsischen Staäla beistelien^ gehandelt ^hrd. fl) Dai 
besondere Landwirihschafts recht l^chSftigt 
sich in einzelnen Kaphein mit den geif^zlichen Voiw 
Schriften zur Belor^ermig der landwirthschaftKchen Gnl« 
tiSr, deir Ablösung der IDietiste tind Zinsen^ den Bi« 
genthums - und persönliclien Verhältnissen der Lttndbe^ 
Wöhner, dem Verfahren bey Ausführimg der Gemen»* 
Üeitsthellurigs - tind Ablösungsötdntingen , der Verlet» 
hung des Eigenthums der Grundstücke (der ImmedtaV 
elnsassen In den Domainen von ^Ostpreufsen-^ Lithanen 
lind Weslpreufrfen, der AbTööung der Domanialfd>gabenf 
, der Auihebung der Nafuralfouragfe und BrodKefiffnnig, 
der Aufhebung des Mühlen -, Bier - und BranntweHi^ 
Zwanges , ingleichen der Mahlen gerechtigkeit fihei^htiifpl, 
den RcchlsverhältniBsen Zwischen Pächtern und Ver- 
plichtem', den' Rebhtsgfundsfitzen von Pertinenzicii uhi 
ron dem Inrenlarium, den Vorscliriften über Bauten 
: und Anlagen von Häpsern , Hecken, Zäunen u. .•» w,, 
den M afsregeln , welche dem Landbauer zum Schutze 
g^gen das Wild zustehen , einigen techtlichen Vorschrifr 
ten hinsichtltct der Pidcher^y, den ßechtsverhältnissen ^ 
zwischen Herrschaften und Gelinde^ und der Mahl- 
und Schlachtsteuer , sowie den Accisedefraudatidnen. — 
t)ahy namentlich bey dem zweiten Haupttheil, £e eitoK 
zelnen Materien etwas bunt durcheinander liegen, dafr 
Sie ziemlich willkührlich aufeinander folgen^^ Ind d«ft, 
, "^ ^ / 
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ttfUbst weDn ntn daron «btiakt, diJk dtr Verfatt er ?iel« 
leichl hätte mehr hiosothan nad Manchem waglaasen 
können ^ ihm daa Verdleost einer wohlgeordneten Cooi» 
pilatton kaum wird «ugeaprochej^ werden, kdnnen , be* 
datf keiner nähern. Anaeinanderaetzong. Im. Ganzea 
nimmt sich aber dieaea preuraiaohe Landwirthaohafta* 
rechr dea Vierfaaaera htsset und. gerundeter ^aua, ala 
daa finber bearbeilet» aSohsiache Landwirihachaftarecht, 
wo¥#n jedoch die Ursache in dem gegebenen Stoff 
aeftat Uegt, indem bey der, Tbatigke^t welche die 
pvev^iache» Legialation anf dem Gebiet dea Landwirth* 
adwütarechta in den lealen Decennien entwickelt, hat, 
fiae^ Zusammenstellung einea^ preufsiscben Landwirth« 
adiafiaBechta Tiel eher xn.^ einem . günstigeren Resultat 
IMiuen konnte, als eine Zusammenstellang der in. dea 
.aäehuachen Ländern über landwirtbscbaftliche Verbalt« 
nisae gehenden Rechtspribcipien. — . Im Einzelnen hat 
der Ver&aaer weiter nichts gethan, als dafe er, unter 
den Ton^ ihm gebildeten. Rubriken , die Vorachriften der 
preoiaischen , in dem allgemeinen Landrecht und- in ein« 
zelnen Gesetzen enthaltenen., Gesetzgebung zusammeivi 
geatdlt hat, — eine Arbeit, -die bey der ZugSnglich« 
keit der preufsiscben Rechtsquellen selbst, und bey den 
literarischen Hülfsmitteln dea'preufsisphen Rechts, in^ie 
TonStrOmb^ck's Ergänzungen zum Landrecht, und 
dw Zusammenstellung der in das. Landwirthschaftsaecht 
einschlagenden ' Gesetze^, wie sie Schi: ad er in der 
Agraria der preufsischen Monarchie (iVlagdeburg 1824. 
&) geliefert hat, mit keinen Scbwiecigkeiten verknüpft 
war. Die Gesetze sind meistens wörtlich wiedergega» 
geben. Ob aber der Veifatser aua der Geaetzsfmm- 
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lang selbst, oder aas Strombeck geschöpft habe, ist 
uns, da der leztere grofsentheils die Gesetzesirorte ^ 
ebenfalls beibehalten hat, meistens zweifelhaft gd>Ko- 

* ,ben. In einigen Fällen scheint aber der Verfasser ge^ 
wifs nur die Strombeckischen Ergänzungen rot 
Augen gehabt' ZU' haben. 

Nr. 2- theilt sich in twey Abschnitte: I.' Von de^n 
nacht der fetzigen preufsischen Staats- und 
ßechtsverfassuhg bestehenden Rechten und 
Rechtsyerhältnissen der vormals unmitiel^ 
baren deutschen reichsstSndischen, jezt 
«ber unter köni'glich preufsischer Hoheit 
befindlichen staii^d es herrlichen Besitz un«» 
gen. II. Von den nach der jetzigen^preufsi-' 
sehen. Reohtisverfiissung in Ansehung äet 
Ritter- und adelichen Gü'ter in den königli^b 
preufsischen Staaten dermalen bestehen- 
den Rechten un4 Gerechtigkeiten, >uch son» 
atigen Rechts- und resp. Lehnsrerhältnis«' 
sen. ^uch hi^r ist weiter nichts geleistet, als dafs in 
mehreren Unterabtheihingen die einschlagende^ Bestim- 
mungen des allgemeinen Landrechts und der neueren 

> prei^ifsischen Gesetze meistens wörtlich zusammenge^ ^ 
druckt sind. Von Strombeck' s Ergänzungen mö^ 
gen wohl auch hierzu das Material geliefert haben, 

Nr. 3. Iiandelt in XXI Abtheilungen zuvörderst 
Tom Begri^' der 'Rittergüter, Ritterpferden und Ritter- 
pferdsgeldern und alFgemeiperen Eigenschaften derRit« 
tergüter,. sodann von den Rechten der Riliergutsbesi« 
tzer mit Rücksicht dai:auf, ob sie adelich oder bürger* 
ich sind u. S. w., ferner von der Patrimonialgerichta-' 
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larkeit, der Jagdgerechtighdt, dem Patronetreoht, itm 
Recht auf Frohoen , Zinaea nod Lehnwaare , den^ Bier« 
brau« uod BnumtweiobrenDereirecht, und dem Dieoet- 
zwang > endlioh (in^neon AbtKeilungenX ron den lehn« 
reohtlidien VerhBJtiMStea der Rittergüter^ Ana Geae«, 
tsen, nocli mehr •va. Schriften^ ü^er daa. flehaisdi« 
Redit, iat "denn Allerley znsmnmeogetragei^, meiateflia 
mit Anföfarnng des Quellen , aber doch, ao », dafii dem 
Varfiiaaer faat gac kei^ Verdienet derVerarb^ittog bei* 
anlegen iat, denn namentlich, die. Sohrtfilea Anderer •itt4 
oft jbat ganz wörtlieh antgeachriebeiu So h^t der Vei^ 
ÜMaer^ waa das Lehencecht betrifft, Z^9charift'a>lieheiip 
recht benuzt, auf eine^ Weia^, welcher daa folg^üdeBei« 
apiel, auf daa wir ona beachranken, «m nicht zw riel 
Raum einer achtecht^Q. SßLfhe- 9t\ achenben , belege» 
magi 



Seite 2 17. d. Verf. 
Die^onderuDg desLehena. 
Tom Erbe tritt in allen dea 
Fälltoeia, wenn das Liehen 
und das Erbe, daa ein und 
eben derselbe Vasall besi^t, 
aufhört, einen einzigen Be* 
sitzet: zu haben, nnd folg^ 
lieh besondera alsdann , 



Zachariä §. 3;10. ' 
Die Sonderling dea Lel^ 
nea vom Erbe tritt in al* 
len Fällen ein, wenn daa 
Lehjßn und daa Erbe, daa 
bisher ein Besitzer hatte» 
aufhört ihn zu haben« 

Note 1. Also a) wen« 



wenn a) der Lehensfolg^er der Lelmafolger und der 

und der Land^ und Alla- LanderbcTerschiedene Per- 

dialerbe verschiedene Per* aonen aind , b) wenn daa 

sonen sind^ b) wenn daa Lehen dem Lehenherrn an 

LiBhen dem Lehensherrn an« heimföllt , c) wenn zu dem 

hcJjoilaUti und c) wenn m Lehen einConcurs entatebl. 
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dem Leken em Coaeors 
tDtoleht 

Uni za bettiainieii» wat 
bejr dei' Sondemng des 
LiekeiiB rbm Erbe, welche 
übrigens ^ $ owohl geriebt- 
lieh alftautaergerichdich ge- 
•ebehen bann^ za dem ei- 
nen oder zo dem andern 
gebdret» mufsror allen Sitk- 
eben nntertucbt werden, 
1)^ was unter der Beleh- 
nnng mit einem Gute ent- 
halten ist, 2) in wiefern 
der 2#awach8, den das Lehen 
erhalten hat , dem Land- 
oder Lehenserben gehört, 
und 3) wenn die Nutzun- 
gen des Lehens zu dem AU 
lodio des Vasallen gerecb« 
net werden können , und 
mithin dessen Landerben 
anheim fallen. In dieser 
' Hinsicht ist nun aber Fol* 
gendes za bemerken: 

Bey einem jeden Gute 
werden nämlich nur diejeni- 
gen Grondstüche för lehen- 
bar, d. [h. der Lebensquali- 
l&t theilhaftig erklärt, wel- 
abs darch die erste Beleb- 



S- Sil. Um zu bestioi* 
mea, was hej der Sonde- 
rang des Lehne rom Erbe 
(die übrigens sowohl go» 
richtlich als aussergeriohl» 
lieh geschahen kann) zu 
dem einen oder andern ga» 
hört, müssen wir 1. unter- 
suchen , was unter dei; Be- 
lehnung mit einem Gute eat- 
haltea ist? 8- in wiefiBrnr 
dei^ Zuwachs, den das Leben 
erhalten hat^ dem Land* 
oder Lehenserben gehöre? 
3* wenn die Nutzungen des 
Lehne zu dem Allodio des 
Vasallen gerechnet werden 
können, und mithin seinen 
Landerben aidieim fidlen? 



$.212« Bey einem jeden 
Gate moTs man zar Regel 
anatmen, dafs nur die- 
jenigen Grundstücke leben- 
bar sihd, die durdi dib er- 
ste Belehnung (d« fa. durch 
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nimg (d. b. d^ireh die, wo* 
durch das Got^ 'das rar- 
her dem Vasallen oder dem 
Ijehasherm eigenthümUch 
gehört. halte, amerst zu 6i- 
nem Lehen wurde) auf den 
Vasrilen übertragen wnr- 



die, wodurch das Gc^ das 
Torher dem Vasallen oder 
dem Lehilherra eigenthüm* 
lieh gehörte, suerst zu» ei- 
nem L^hen wurde), auf den 
Vasallen übertragen wur- 
den. Hingegen alle andere 



den. Alle andere Grund- Stüohe, die in der Folge 
sldche aber, die in der Fol- Ton den Vasallen dazu ar- 



ge vpn den Vasallen dazu 
erworben wurden , bleiben . 
djenhoch Erbstächen, wenn 
sie auch spÜterhin zugleich 
mit dem Leben ron einem 
Vasallen auf den andern 
übertragen worden sind^ es 
müfsten denn etwa nach der 
Zeit diese neu ' erworbe- 
nen Stücke von dem Vasal- 
len dem Lehnsherrn eben- 
fidls aufgetragen, und dann 
zugleich« mit dem Lehen rer- 
liehen, odcfr auch etwa 
durch die Verjährung zu 



woriben wurden , bleiben 
dennoch Erbstücken, wenn 
sie auch zugleich mit dem 
Lehen ron eipem Vasallen 
auf den andern übertragen 
worden sind. Nur dann 
würde der leztereTheil die« 
s^r Regel eine Ausnahme 
leiden, wenn a) diese neu 
erworbenen Stücken ron 
dem Vasallen dem Lehn- 
herrn aufgetragen, und dann 
zugleich mit dem Lehen ver- 
liehen worden wSren; b) 
wenn ein solche! Stück 



riner Lehnspertinenz ge- j durch die Verjährung in ei- 
macht worden seyn, in wel- ne Lehnspertinenz rerwan- 
chen nur besagten Fällen delt worden, 
dergleichen Stücke afsdann 
ebenfidls för lehenbar zu er« ; "^ 

achtem sind^ O. 
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• Die Preuisiscke Stftdteordniiiig üebk den fi}>er die» 
salbe ergangenen neueren Geeetzen, Verordfiim« 
gen und R^tcripten bU zum Jabre 1837 indntii^ 
zutanimengettellt von^ F. H«, Oberknde^ricbls* 
Referendanut« Leipzig bei Aagnel Lebidiold. 1629^ 
' XII n- 296«. 8. [Irthlr. 8gr.l 

Auf ft^nliche Weise, wie schon zwey Jahre napl| 
Erscheinung der Ordnung för s&mniUioiie Stadt« der 
preufsiscfaen Monarchie rom 19« Narember 1808, die»^ 
se Ordnung Tcrbunden mit den zur Eriilärung« und 
Verrollst&ndigung derselben erschienenen Rescripten 
und Verordnungen TOn Scheltz herausgegeben wup^ 
de\(Fradkfttrt an der Oder 1811. 8-]l, erscheint i^ den 
obigen Werk eine. neue Ausgabe, welche unter jedem 
Paragraphen der Stfidteordnubg die einschlagenden 
neueren Verordnungen theils im Auszüge, theils wön» 
lieh mittheilt. Den 208 Paragraphen der^S.tädteordnung 
sind auf diese Weise 489, besonders numerirte, Zusft« 
tze beigegeben , wozu noch fönf Anhänge gekommen 
sind, nämlich zwey Circulärverfügungen der Regie» 
rung zu Oppeln,, das Bürgerrecht in den Sitädten, und 
die Einrichtung der ^magistratualischen Registraturen 
betreffend , ein Publicandum der Regierung zu Danzig 
dber das Verfahren bey Einführung der Magistratsper« 
Sont^n^ ein chrohologisches Register der die Stfidteord^ 
nung ergänzenden und erläuternden oder abändernden 
Gesetze, Verordnungen und Rescripte, und endlich 
ein Sachregister* 

W^ke dteiser Art, welche Zerstreutes sammeln und 
um did Hauptquelle herum vereinigen, haben ihren un^ 
b^treitbaren Nützeh, wenn sie zweckmärsig eiugerich« 
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tet nnd'ToUtandig sind. Dat.ob^ Werk |lfii|^ ifAf 
die Zwecknifsigkeit der Einricbtung betrifift, niditi 
Ttmitten. Avoh sobeiat es «iemlicli ToIItUndig im, 
eeyn.' Bb%es, wäl d«r Ver&Mtr nicht hat,, haben wir 
in 8troaibeck*s ErgSnzangen . zum l4aQdrechl, in 
welchen die Stfidteordming mit den eie betreffenden 
neueren Verordnungen ebenfella au^enoäbmen iit, ge» 
Aiadetf. AucU hat der Verfasser ron StnmpTs preia> 
fsischem Communalbeamten nur die im Jahr 1823 or# 
•ehiene zweite Ausgabe, nicht aber die seitdem im Jahr 
t8S6 erschienene dritte Ausgabe bennzt 

O—iE 



Proere ran een onderzodc wegens de C^rolgtn yt§M 
gepleegde ralschheid in wKselbriefen, door Mr. 
P. A. ran Hall, adrocaat te Amaterdam ; Amater» 
dam by de Erven H. Gartman, 1828) 77 bL 

gr.s: . -^ 

„Die Lehre von falschen und rerfälachten 
Wechseln ist eine der schwierigsten des ganzen Wech* 
selrechts^^ Mit diesen Worten eröffnete ich diese Leb* 
re im Handelsrecht, Bd. II. 8.428., und wie wahr aie 
seyen, beweist zur Genüge die grofse Verschiedeaheil 
der Ansichten , welche davon unter Juristen und f(au£> 
leuten herrschen. Man betrachte nur etwas nSber dia 
Literatur di^^^ Gegenstandes, insbesondere die, aufser» 
deutsche (weldie ebendaselbst Note * und S. 429. No. 
tea. angefahrt worden ist),' und man wird sich als* 
dann leicht überzeugen, dafs Wissenschaft, und An« 
Wendung hier noch in gar vielen Richtungen dunkel 
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«nd TMrlaitCfn 4a sitbtii. Unter dieeen UntlSiidtn ttt 
esoe iMaa BeMrbfitmig dieses, ebea so ^gr^^hligen als 

, eehinerigeii Gegemtsadea sehr dattkenswerth, Torsftg. 
Keh dann, wenn, sie sa gründUeh und unricfilig) wie 
die ob^n gedeckte Schrift meines gelebrtai Freajides, 

4 «miemammen wird, und ich nehme daher gerae Ver- 
anlassmig, sTe in den Jahrbüchern anzuzeigen, «nd^ 
mit ihrem Inaereo deren Leser genau hükanat au aaa- 
cbe;i. 

Herr Tau Hall untersucht rorerst die eimelnem' 
F$lle einer WedMel&lschun|f, und bemorhl, dafs hin- 
sichtlich der Rechte und Verbiiidlichkeiten getreuer 

^Inhaber die eigentlicbe Frage hier entstehe , die nach 
rdmisohem Recht, nur mit grofser Vorsicht entschieden 
werden könne , und bey welcher gans "«^rzQglieb die 
wicht^eren F&lle im Einzelnen au%eftfst werden müfs- 
ten, die man alsdann ron einem festen Standpunet aus 

'ZU entscheiden habe. Das eigenilicHe Verbrechen, wo- 
von die Fälschung eine blofse Folge ^ey, 4iege in der 
Entwendung eines .Wechsels; der Erwerber jn gutem 
Glauben könne aber durch einen &lschen Wechsd 
oder ein falsches Indossament nicht leiden, um so we- 
niger, da Wechsel dazu bestimmt seyen, von Haud zu 
Hand durch viele Lander zu laufen ,. «daher ein Inhaber 
den anderen selten genau kenne, also die Ächtheit al- 
ler auf dem Wechsel befindlichen Unterschriften nicht 
au prüfen vermöge* Somit greife hier die in allen 
Rechten anerkannte Regel Platz, dafß derjenige, weW 
oher einen Schaden verursacht , den Beschädigten schuld- 
los halten mü^e, einerley, ob seine Schuld in facien- 
da- oder in omittehdo iie^beht, und unter mehrereui 
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weldhe iSm l^arfibdimig angebe^ 4er|eaig«, «of ijn 
die nleitte Schuld fall«; die Nud^rtbhvqg dieae« ge« 
geBieitigen SchmUhrerbtitiiiiaef gebe dann de« Itiebter 
den MaafMteb zur riolit%e& BewtlieikDg der eimalBüfc 
Fäle an die Hand. 

In der Anwendung dieser unstreitig nditigen Re> 
gel betrachtet Herr yan Hall l)-den Fall, wo ^er 
Bezogene euf eine falsche Handaehrift d«a 
Anastellers acceptirt hat. Hier sey 

a) die meiste Schuld auf Seiten des Acoeptan* 
ten, der ohne oder auf einen angenscfaeinlicli 
falschen Avisbrief acceptirt habe» 

b) Nach ihm treffe die meiste Schuld denjenigen^^ 
der diesen Wechsel vomVerfälsvher empfangen^ 
Torzüglich danii[, wenn der Verfälscher unter eineaa 
falschen Namen aufgetreten sey, wegen der Regeis 
qui cum alio contrahit, vel est, vel esse debet noU 
ignarus conditionis ejus^ 

c) Den drillen Platz nehme der Atceptant ein, 
der auf einen künstlich nachgemschten Atisbrief 
Äcceptirt habe, und zwar sey er schuldiger, als d^ 
Inhaber, welcher vom Verfälscher unter dessen wah^ 
rem Namen den Wechsel erworben habe, daher ein 
solcher Inhaber rollen Rechtsanspruch, aueh aus einem 
falschen Wechsel , geigen den Acceptanten md 'nölhi» 
genfalle auch gegen die Indossanten behalte>, d^ Ae« 
ceptant dagegen blos Regrefs nehmen k^nae g^geA 
den Verfalscher und seine Milsebu}digen, soswie gav 
gen diejenigen, welche noch mehr Sehnld> ala er, dl^ 
bey tragen« 

S)«Wt»rde dte Wecheelaamme vor derA«o^p» 
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•Htion tvrttlsclil, Var alsv der WtdneT adnallifB 
loht, so trage die meiate Schald 

a) der Bezogene, der eine andere Summe ae- 
tfl^ie, all der Ariabrief ilnn angebe. 

b) Auf Ihn folge der Auss^teller, der gar kei- 
nen Arisbrief rersendet , oder doch darin die Summe 
nicht genau angegeben habe. Einem jeden In^ 
baber in gutem Glauben haftet dann der Acceptant GSlt 
den rollen Betrag, den der Wechsel angebe, hfu- 

> aichtlich des Rückgriffs dieses gegen den Aussteller 
müsse dann auf die UmstSnde eines jeden Falles ge- 
naue Rücksicht genommen werden. 

. . 3) YerfShchung eines Indossaments. Hier ba« 
be die hauptsächlichste Schuld 

a) wer den /Wechsel durch eigene oder seiner 
X/eute .resp. Correspondenten Unachtsamkeit verlo- 
ren, also nicht darzuthun vermöge, dafs ihm dieser 
Wechsel ohne seine Schuld gestohlen oder" geraubt 
WOfden spy, 

b) Spdann derjenige, welcher den Wechsel vom 
Yeri^älscher, der i^icht unter seinem wahreh 
Namen aufgetreten , erhalten habe. 

' c) Hierauf der Eigenthömer , dem der Weichsel ge- 
atohlen worden.; Zunächst ley der Inhaber in goteaa 
Glanfben -auch hier zu schützen. Der Acceptant habe 
iamm an ihn Zahlung zu leisten, und durch dieaa 
frard« er, glebh dem Aussteller und den früheren In- 
destanten , befreiet, ao da(a jedoeh der ursprüngliche 
Eigenthümer das Recbt habe, Ton demjenigen Indoa* 
^aanten, der nnmittalbar von dem a«f, «inffn v ^dachen 
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SdiadenterMlz xa favdbm» 

Nach aifibrereii weiteimi Autf&lirQiigvp ^ Epiztl« 
tmn^ insbetondar« Aber^die-BefiigBirf d«8 Aocept^nlen^ 
dan^ was er auf «ein Accepl geuhU^ xuriiekzoferdeni^ 
venn hioterber die Fal/lcbMit dee Wecb»eb eich her* 
ansitelle, giebt Henr ran Hall eine Übersicht derjeni« 
gen Normen » welche sowohl von der Wii sentchaft, ak 
Ton 4er Gesetzgebung angenommen so werden rer^ 
dienten^ in folgiender Arts 

Art. 1. Der Acceptant ist allezeit verpflichtet, den * 
Betrag des Wechselbriefs , soweit derselbe von ihm ao- 
ceptirt worden ) an den Inhaber zn zahlen ^ der in gü« 
tenn Glauben dich befindet und Valuta bezahlt , oder zu 
deren Zahlung nach dem Accepte , oder nachdem der 
Belogene dieses fest zugesagt ^ unbedingt und rech^güU 
' tig sich verpflichtet hat. War dagegen die Valuta blo» 
theilweise bezahlt oder zu zahlen versprochen , so hat 
gedachter Inhaber auf den Fall einer VerfMschun|;^ blo8 
auf diesen Theil Anspruch» 

Art. 2. Diese Regel bildet in den Fallen eine 
Ausnahme, wo die Verfälschung in einem der früheren 
Indossamente, welches ein Indossant, mit dessen Un« 
tersohrift der lezte Inhaber bekannt war, unterzeichne* 
tet deutlich sichtbar war» 

Art. 3* Ferner) wenn der Aeel^ptanl, durch einen 
nach allem lufseren Ansiehen deutliidien Avisbrief unA 
feilschen Wechsel , auf dem des Ausf tellers Handsch^ 
auf eine gar nicht oder nur höchst Mshwierig erhenn«« 
bare Weise i nadigemacht #ar, betrogen^ von, einem 
Inliai^ angegangen wnrd, wekh«^ sein Recht unmitv 
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80 F. A..timBäll^f^inigeärm 

nein andern Namen^ ala dem aeHiti AoMldlert> nni» 
üweichiiit war. 

Art. 4. Der AfMaptaaf , wddier emtn Weckael; 
•nf dem die Untenehrift des SSiehera falsch war imd' 
den er auf einen Sehten ' Aridbrief des Ausstellera hnk 
ftcceptirte, bezahlt hat, kann mit Recht von dem Ani« 
ateller Vergütung aeiner Zahlung rerlangen« 

Art. 5« Im Fall einer tor der Acceptation gesche- 
henen Verifilschang der Wechselsumme* ist der Ausstel- 
ler, sofern er zu arisiren oder im Avisbrief diese aus* 
zudrücken unterlassen hat, ebenso, wenn er die Sunt» 
ne daWn zwar ausdrückte, dieselbe aber auf eine nicht 
in die Augen fallende Weise verfälscht wurde, sowohl 
dem Acceptanten, der bezahlt hat, als auch jedem In- 
haber für den ganzen Belauf des Wechsels verhaftet. 

Art. 6^ Sofern ein oder mehrere Indossamente 
felsch zu. seyn scheinen, hat der ursprüngliche recht* 
mäfsige Inhaber des Wechsels sein Recht gegen des* 
aen Besitzerin gutem Clauben verloren, ausser wenn dieser 
4ie Verfälschung wegen deren Augenfälligkeit in Ver- 
bindung mit seiner Kenntnira der Unterschrif);,. hätte 
re^muthen können« 

. Art 7* Femer tritt eine Ausnahme ein hinsicht- 
lich' deefenigen Inhab^s ih gntem Glauben) wdcher 
den Wechsel niuaittelbar durch ein solches Indossa« 
«ent erwarb, das fnit einem aiideren Namen, als dem 
aeinof Ausstellers, unterzeichnet war, sofern der nr^ 
aprüngliche Inhaber beweisen hann,»daCs der Wechsel 
'ihm von teinen Dienttra adei^ Cörrespo^ent^n,' ohne 

, doft 
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dafs er diesen fin besonderes Zntraiien geschenkt , ge- 
stohlen worden ist 

Art. &• Im Fall einer dieser beiden Ansnsfamen,' 
mag der nrsprünglidie Eigendiüner gegen die Zah« 
lang des Wechsels TOr Verfiill prot^ren , und wenn 
diese an den Inhaber anf Verfiill gleichwohl geschehen 
wSre, ist er berechtigt, die Zlurückzahlaog yon dem 
Empfänger zu fordern. 

Art 9* Wenn die Verfftlschnng der Wechselsnm- 
me nach der Acceptation geschehen, so sind die firft- 
heren Indossanten, welche nach der Verfdlschnng na- 
mentlich auf dem Wechsel rorhommen, dem Inhaber 
Tcrantwortlich , unbeschadet der Verpflichtung aller 
übrigen Unterschriften des Wechsels f&r denjenigen 
Betrag, der wirklich acceptirt worden war. 

Ich gestehe dieser Abhandlung meines gelehrten 
Freundes Scharfsinn und grofse Conseqnenz sehr ger- 
ne zu, mufs jedoch die Möglichkeit, ihre Resultate 
überall practisch gehörig durchzuführen , wenigstens 
Toir der Hand bezweifeln. Es ist sehr wahr, dafs hin- 
sichtlich der rechtlichen Beui^heilung falscher oderrer« 
falscbter Wechsel ein fester Grundsatz ausgesprochen 
und beobachtet werden müsse , es/ scheint mir auch der 
Ton Hrn. ran Hall angenommene, nach .welchem alle- 
mal darauf zu achten ist , wer unter sSmmtlichen Wf ch- 
selpersonen die meiste Schuld trage, der richtige zu 
seyn; indessen erfordert die consequente Anwendung' 
' dieses Grundsatzes , zumal in Fftllen ,' wo rin Wechsel 
Tcrschredene Lfinder durchlauf); und die Verb&ltnisse 
im Einzelnen eine nicht scharf >markirte Absonderongs- 
Imie haben, sehr erfiüirene und scharfirinnige Richter, « 
19« Band. 6 / 
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die' gleichwohl nicht überall. sich auflSoiden la8$en, wie 
die häufig genüg sich widersprechenden Entscheidun- 
gen Ton Haadelsprocetsen zur Genüge lehren. Es 
dürfte darum erst noch eine schöne Reihe hieher ge- 
hörigef Fülle zur richterlicheo Beurtheilung und Ent- 
scheidung gelangen müssen , bevor in dieser Lehre ei- 
ne IjUichmäfsige und feste Jprisprudenz in Aussicht ^ 
genommen werden kann. Mehrere neuere Rechtsfälle 
von Englajnd Qnd Frankreich verdienen in dieser 
lynsicht eine besondere Betrachtung, und ohne Zwei* 
fei wird die haindelsrechtliche Praxis dieser Länder, so 
wie auch die der Niederlande, zu diesem Ziele, je 
früher desto besser, führen. — Gerne hätte man auch 
die Ansicht des Hm. van Hall darüber gelesen, wie 
die Wechsel Verfälschung am richtigsten zu bestrafen 
aey^ ein Punct, dessen Erörterung ganz zeitgemäfs ge- 
wesen wärC) wie namentlich der Prozeß gegen '^ha 
Quäkev Joseph Hunton in London, der, ungeachtet 
der Gegenvorstellungen selbst mehrerer Banquiers, we- 
gen Wechselfakchung am 8* December 1828* gehan- 
gen wurde, Idirt (vergl. auch mein Hand. R. IL 
S. 430. Nr. 4.). ' Dr. Bender. ^ 



Dee ^ institut^ons judiciaires de TAngleterre compa- 
r^es avec Celles de la France et de quelcpies au- 
tres etats anciena et modernes, par Joseph Rey, 
de Grenoble, avocat, ancien magistrat Paris bei 
NÄve. 1826. Tome premier XXVI u. 328 S, To- 
me second XXI n. 388 S. 8. 

Übersezt unter dem Tijtel: Über die Grundsatz der 



Digitized by 



Google 
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englischen Rechlspflege in Vergleichnng mit der- 
selben in Frankreich und einigen andern alten nnd 
nenen Staate^. Von (, von) J. Rey, roa Gre« 
' iloble, Advooat, ehemaliger 'Magistrats - Person. 
Ans dem Franzdsischön übersetzt. Weimar im 
Landes- Industrie -Comptoir. 182^. Band I. XXII 
•u. 400 S. Band II. IV u. 470 S. gr.8. [6fl. 48hr.l 

, Es sind bereits so viele ausfübrliche kritische An- 
zeigen von den in der Übetrschrift genannten Werken 
in' deutschen *) , französischen **) und englischen ***) 
Blättern erschienen, dafs ^s wohl überflüssig und eben 
deshalb unzvf eckn^fsig wäre , es zu versuchen , auch 
. den Lesern dieser Jahrbücher eine solche darzubieten. 
Ohnehin Hegt Ref. gegenwärtig ^ur die Übersetzung 
jenes wichtigen Buches vor, auf welche bis jezWnooh 
>feniger, als sie es doch verdient, aufmerksam ge« 
macht worden zu seyn scheint. Sie ist nicht nur, wie, 
nach einer früher angestellten Vergleichung bezeugt 
werden kann , im Ganzen durchaus getreu , sondern sie 
liest, si^h auch leicht und fliefsend, und zeigt, dafs ihr 
Verfertiger nicht nur der französischen Sprache gana 
mächtig, sondern auch dem Gegenstände, den das 
übersezte Werk behandelt, nicht fremd war. Nur 



*) z. B.- Jenaische allgem. Lit. Zeit, für 1818. Num. l$l. 
Sp. 3^9 flF. GÖtting. gelehrt. Anzeig, för 18^7. Stück 201. 
S. 12005 £f. 

**y z. B. Biblioth^ae da IGte et du pabliciste) ht Lihge 1820. 
jLivr. VI. p* 47S., (von Birnbaum). 

♦♦*) z. B. Th« foreign quaterly rcvicw. %B18. Numb. III. 
- 6* 
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scheinen zu bl^nfig solche firansdsisehe Worte heibf* 
halten zn seyn, die zwar ans dem gewöhnlicheii und 
denr Gescbiftslebcln noob nicht ganz rerbamit sindi die 
aber doch hier leioht hfttten reroiieden werden kön- 
nen, «Ad eben deshalb auch bitten reroiiedan wer- 
den sollen, z. B. Bd. L S. XV. Z.6. r. «. die Ve- 
rification der Belegstdlen; S* 1. Z. 4* r. o. die Lo- 
gisla^on eines Volks; ebenda Z.-3« t. u. und sehr 
oft: die Institatianen Statt: Anstalten oder Ein- 
riditukigen ; S. !•. Z. 11. r. o. das Legislatiohs-Sy« 
Stern; ebenda Z.9« t. n. die arbitraire Macht neu- 
tralisiren;^ S. 15. Z. 12. ▼. o. ein legislatirea 
Werk; S.22. Z. 7. r. u. die MajoritSt Statt: Mehr-^ 
zahl n. s. w. 

Übrigens entsprechen die beiden BSnde der Über- 
setzung ganz den beiden Abtheilungen des Original- 
werks, namentlich ^st suph hier jedem derselben eine 
tabellarische Inhaltsübersicht vorangestellt; aber sehr 
zu bedauern ist es, dafs dem Ganzen, das gewiTs so 
oft zum Nachsöhlagen gebraucht werden wird, nicht 
ein alphabetisches Sachregister beigegeben ist, welches 
der Übersetzung einen nicht Unbedeutenden Vorzug 
ror dem Originalwerk hätte geben können. So wie 
man auch um so ^ mehr die Columnentitel bey diesem 
umfassenden Werke rermifst, da nicht einmal z. B. 
durch fortlaufende Paragraphen einige Erleichterung 
f&r das Nachschlagen gewährt ist. 

Correctheit, Druck und Papier sind ganz der Be- 
deutung des Werkes angemessen, und sq wie man sie 
bey der Verlagthandlong zu finden gewohnt ist, und 
aueh der Preis theils im Vergleich mit dem Original, 
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tbeüs mit dem so mancher anderen unbedeutenderen 
Übersetzungen sehr billig. 



6ei»w Jae^ Frid. Meifteri prittctpia jnrif eritel- 
.Balis Germaiiiae communis; Editia septima auota 
et emendata. Goettingae somtibns Dietericbianis 
MDCCCXXVin. XVI «. 6788. 8. iSrthfr. 8gr.J 
Die Geschichte der Entstehung und der weiteren 
DChidisale der reirschiedenen seit dem' lezten Viertel-, 
jahrhondert in rühmlicher Concurrenz bestehenden Lehr- 
bücher des Strafirechts pind der rerschiedenen Ausga- 
ben derselben ist so bekannt, auch ist von einigen 
Seiten, namentlich ron dem Unterzeichneten selbst in 
seinen beiden Abhandlungen übi^r die wissen- 
sch^aftHche Behandlung des Strafrechts und 
des Processes, theils in einer allgemeinen Über- 
sicht der neuesten Systeme der Criminal* 
rechts Wissenschaft, und einer ausführlichen Kri- 
tik der darin noch nicht begriffenen Lehr- und Hand- 
bücher von Bauer und Jarke, bereits von den ver« 
schiedenen Methoden der Bearbeitung in Form und In- 
halt, dem gegenseitigen Einflüsse und Verhältnisse der 
Wissenschaft und der sie darstellennen Schriften so 
ausf&hrlich gesprochen worden , dafs tes hier wohl um 
ao eher erlaubt seyn wird , auf jene BeitrSge zur heue«' 
Iren criminalistischen LiterSrgeschichte zu verweisen, als 
die hier zu machende Anzeige ein dem gelehrte^ Publi- 
cum längst vortheilhaft bekanntes Werk zum Gegen- 
stande hat, vvelches seit dem Jahre 1789, wo di^ erste 
Ausgabe erschien ,' jezt zum siebentenmale, stets passend 
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TerSndert , lerattf gegdben > worden ist. ((eities der jefs 
gangbaren Compendien, nnter denen « welche mebrere 
Auflagen erlebt faabeo^/ geht so weit zurück, woron 
die. Gründe in der -Persönlichlteit des würdigen Ver- 
lasiers liegen , dem «s seit einer langen Reibe rma J*li» 
ren v^crgönnt ist, in steter Tfafitiglieit dem Lehr&che > 
obzuliegen. /Seit jener Zeit bis jezt sind zwey böchst 
bedeutende Krisen för unsere Wissenschaft dürdizule- 
ben gewesen , die p o 1 i t i s c h e in den dentfchen < Län- 
dern, die auch auf das Criminalrecbt so entschiedene» 
Einflufs hatte, und die eigentliche wissenscfhaftli^ 
che Regeneration mit ihren Elementen für das 
Recht, Philosophie und Geschichte, welche 
zum Theil noch in mannichfac^h.efi Kampfe fortbf^is^ 
hen, und es würde daher gerade dieses Lehrb^ich in 
der Verfolgung seiner Schicksale in d^n yerso^ie^enen 

^ Ausgaben zum Mittelpunct literirisoher Betcac|it«ngen 
gemacht werden können , obgleich ea- nie so. sehr in 
die Wissenschaft eingegriffen hat, 'wie z. B. das Ton 
Feuerbach, wenn nicht der' oben erwähnte GruncL .hieo 
eine Wiederholung des bereits Gesagten rerböte. 'Was 
insbesondere die neueste Ausgabe betri£ft, sa ist bey 
ihr ein Eingehen ins Einzelne nach jenem Gesichts^ 
puncte um so' mehr zu vermeiden, als schon bey mrii-< 
reren der Vorhergehenden jene . gedachten historischen^ 

; politischen und wissenschaftUchen ..Gründe und Bege^ 
benheiten eingetret(en waren, welche auf die Darstellung- 
Einflufs hatten , oder mindestens haben sollen. . Wenn' 
daher unser Blick zunächst auf der ginzen Bciiand^ 
lungsweise des Werke» rerweilt , so lälst* sich dieselbe 
als eine dogmatisch - practische, tos besten Sia^ 
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ne des Wortes i bexsiduien, 4. k so, dsfs in dieser 
Rfieksicht ein Btrel^n ns^ korzgedringter Angabe gül- 
ti^r, Ar die Anwendung brauchbarer SfiCte in grofter 
R«iebbaltigkeit, als lobenswerth anxnerkennen , dage- 
gen wieder su bedauern isl, dafs der eigentlich wie- 
sensckafUiche Gehalt in so fem mrüoktritt, als »an 
sich Skr die Begründung der hier angestellten Resnl- 
tate TteUach nach anderen Quellen umsehen mnfs, und 
die Rück^^t auf die ^andere Seite , neben der dogma- 
tisch -practbchen, mit den Forderungen unserer Zeil 
fest gSnslich unbeachtet sieht So wie man der durc^ 
Wort und That ausgesprochenen Behauptung der Sltif-. 
ren und an Erfahrung reicheren Mfinner, dafs ein ge- 
wisser Plan, eine bestimmte Methode etc. sich ihnen 
ds bewfthrt erzeigt habe, so, dafs sie sich nicht ieran«' 
lafst 6nden konnten , jede Neuerung aufEunehmen, und 
joie aufeugebe^, bis zu einem gewissen Grade Glau« 
ben beizumessen hat, so darf man doch nicht rerken- 
neu, dafs jene, grOfstentheils subjectlr^n. Gründe sich 
nicht ausschliefsend gegen die objeClir^ Gesi/^htspunc^ 
te der Sachp selbst geltend zu maöh'^* vetrindgen:* Isl; 
man aber berechtigt, in jed^ wiss^k^^äftHchen Iiei> 
stung gerade solche- obj^ectire d.'h^ eben Wissenschaft^ 
liehe Gründe befolgt zu sehen', so, dafs auch die indi« 
▼idudle Ansicht nur durch diesd bestimhnt erscheinen* 
soll , so mag mftnf zwar Niemanden' die seinige , die er 
nach redlicher und unbefangener Prüfling aufetelllf, z&m ' 
Vorwurf machen , riellodehr ist es ' ein ali)gs ,' und aiidh ^ 
jezt noch recht stark herrortretendei»''U^kredht*, J^to(n^' 
den «eine abweichende Meinui^g (wenn sid' nicht zu- 
gleich in einfer' Vei'werffichkell der Gesinnung ÄbÜi^i^ 
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baiipl ilnen Grund bat, die fireilidi mit dem WiAseo' 
und Handeln in engster Verbindung stebt), als eine 
Scbnld «uizureobnen ; allein, was man von dem An- 
dersdenkenden in Besiehong auf Principien, die nicht 
blos Meinungen sind, sondern eine böbere Berechti- 
gung heben, erwarten kenn, ja fordern darf, ist, dsTs 
jene zu widerlegen, ocler fftr den Gegenstand und 
Zvreck einer bestimmten Arbeit als iknerbeblich darzu- 
stellen gesucht, dafs sie aber nicht mit einen^ Still* 
sdkweigen übergangen wer4en, welches, so fem es 
^cht ausgelegt werden soll , als seyen gewisse wichtir^ 
ge Erscheinungen und Puncte spurlos f&r den Verfas- 
ser Torübergegangen y nur als verwerfendes , dann ilber 
in dieser Form ungerechtes und unbegründetes Urtb^il 
erscheinen müssen. Wollte man sich die Mühe g<^ 
ben, in der neuere» (nicht blos juristischen) Literatur 
Belege zu suchen , so würden sich solche nicht spar- 
sam finden l^sen, und die allgemein in Anspruch ge- 
nommene Liebe zur Wahrheit hie und da etwas zwei- 
ftlhaflt darstellen« Finden wir sonach ein um&ssendes 
System der gesammten Strafrechtswissenschaft hier nicht, 
ao wollen wir auch über ^m System , im engeren und 
g^übnlichen Sinne, d.^ b. über die Anordnung der 
Lehren im allgemeinen und im besonderen Theile des 
eigentliche Strafrechts, im Gegensatze des Processes 
nulr kürzlich sprechen. Sie ist hier weder nach histo- 
rischen Rücksichten, noch nach dem Gesichtspuncte 
der Quellen getroffim , und auch keine s. g. künstli- 
che, d. h. nach inneren Gründen, durch Fonn und 
Inhalt der darzustellenden Lehren bestimmte , sondern 
eine mehr wUlkührliche, wie.maa sie jezt wieder bin- 
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figer bdiebt, wogegen ticli ttUbst toi» fnd6$Aut 
SUndponele avs Mendiei arinnem Übt. So finSel nun . 
%. B. Uer im beM&deren Theilo Gap« XXVIL «aleo 
den deliola oornii impropriat andi daa cti* 
»an raptna as^tühtti wodureh der in daa» Vaiu 
Jbreohen der Entführi^ng lieganda- GerichUponct imt 
Sirafwürdigkeit, den andi daa röaiiaclia Raclu anfrtaUly 
dnem andern, nicht einmal >9oni Thatbailand daa roUan^ 
detan Verbrechens erforderliche^ ^ an%eo|^Kl wird* 
Dia antochiria wird, wie es meist gaschidii, in 
mdir&cher Hinsicht zu dem Verbrechen des komi- 
oidium gestellt Gap. VI. Eme sonpt gewöhnlicho 
Begründung des Strafirechts überhaupt findet map hier 
nicht, vielleicht weil man yoraussast, der ZsJidrer odar- 
Leaer werde diese an^ anderen 9aaUenberaits^gaschdp&. 
haben« Zwar ist hiegegen nichts xu erinnern , da al*» 
lerdlngs auch an anderen Orten , und selbat in allgo«» 
meinem Zusammenhange hieven aoa handeln ist, und- 
wmm man irgend eine der verschiedenen s. g^ Theoriejii 
dleiii hinstellt, bey dieser eine erst in einigen ne^e« 
sten Lehrbüchern berückrichtigta aber unerläfUiche 
Frage die ist, ob sie dem gemeinen Hechte und des* 
sen BlBStimmnogen entspreche. Jedoch werden es' &r 
lange Zeit noch erhebliche Qründe rathsam machen, 
jene Iiehren von dem Vortrage des Strafrßohts nicht 
anszuschliefseo , un^ so mehr, als sie eine durch /das 
eanze System gehende Anwendung in Consequanzen 
finden , deren Vordersatze nicht ^tets in den gesetdi« 
chen Quellen enthalten sind. Hier begegnen wir nun 
^meh im % 1. des Werkes der als .BesnlUt'einiMr an* 
dMTwSrta zu begrjMidenden Theorie an%estellten Akh . 
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uhtHJamg Anderer diirck Strafen (wobl. aaob mittel» ^ 
Imtt dtirdi deren Ikoluing), vnd derin edl denn mob 
dU Reditmilfigfceit derselben liegen^-*- ein Prinoip, 
wdehee niobl nor,, wenn^et telbtittündig and eneeclilie*^ 
Aind eeyn eall, nnheltiNur ist, eondem aneh fiir Tiete 
im VnMg des wekereiv Deretell^ng .ydrkomnenden 
BeetinuMiBgen, die in den Qaelien auf andere Weite 
(;eredrt£Nnigt werden, «nxureichend erscheint. Der 
Verikssnr sagt; ^^ipis poenarnm est, nt deter* 
veantnur subditi omnes a delictis oommit- 
tendta, secnritatis et salntls pnbljcae obti- 
Bendae causa; et ex hoc ipso fine citra me- 
dium poenarnm haud assequendo jnstitia 
paenarnm oiVilium descendit^^ Dieses wird 
fi(|7«) wo, wieder von dem finis poenarnm f(;iren8iam 
dia Rede ist, mil der Bemerkung wiederholt,. daTs zu 
devMlben — peenae medium necessarinm, si- 
m«lque malurn tninus sint, und daraus- das 
Recht und die Vechindlichheit des Staates, sich dieses , 

Msttplszui bedienen, festgestelk,^ jedoch wieder ohne* 
fiewde^ der auch, schwerlieh gelingen könnte. .Eigen« 
tbftmlioh ist hier, wienig^ne im Verbältnifs sbu den 
Lehrbüchern neuerer Zeit, dals in dem s. g« theoreti- 
scksn, besonders. dd» allgemeinen Theile, manche sonst 
bey Gelegenheit, des strafrechtlichen Ver&hrens vor* 
kommende Lehren ; erdrtert werden , und dieses VS&t - 
sich: in mdndier Hinsicht gut heifsen. So z. B. wird 
iniStetio IIL- 0e legum p.oenalium applicatio* 
»•ritt.dap.IIL Tongetragen *- de indioiis deLic«* 
tosaum theoria 'generalis; und in iw That bietet*: 
sieh^aulser dem proaessnalisohan Gesiehtspunel^i) 
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welchen Wtrth Indicien fiks die Hantdlmig te.BtfMt' 
tes haben, und; wie .sie ron ds» loqwrealea JbeiHttt 
werden mftssen, aadk noeh eise tndare nicht wnwMif 
tige 3eite de^elben f&r die hA$0 der verhrttch^ 
riechen Handinngen dar, wiewnä^id httd/sr Hinf 
Sicht die grd&te Sprgfidt easpfiiU^ werden m\A 
Zweckmllsig sind hiernach audi hmy den aeislen Yrnt 
bredien die Anxeigen angegeben, so* weit hSetn' dat 
(^nell^n VeranlaHnog bieten; Weniger passend *i<t.ii| 
eUgem. Theile Sectio IL Gap.III. die Rede toa dM 
„potestas criminalis^S urobeyak Ausnahme^i^ 
$.72. die Nothwehr abgiihandelt wird, nnd Gai^IV« 
^de JQrisdictüo.ne et foro cria»inali»^*. ..Vm 
der Nothwehr wjtfd eher noeh einouil. $. 139 ft b^ def 
Lehre yom hemicidinm. ausführlicher ge^pipochei^ 
wie dieses andii in d^r P. O. O* gerade in. dieser ^B#i 
schrSnkang geschieht Dagegen ist ias Ganzen dercalh 
gemeine Theä zu kiics, und xwar weniger .rücksioht- 
lich der in denselben' gezogenen Lehren, denn hi^r^i 
ber sind, die Ansiditen behanndich sehr Terschje^tev 
als in Ansehung der Äusfi&hrung des einoial biehev G0-1 
zogenen, und daher z. B. die gedrängte ^ Fülle des»"' 
Martin'schen Lehrbuches nirgends erreicht indesseni 
bescheidet man sich gern , dafs bej einem znm liAr- 
buche für academisehe Vorträge bestimmten Werke,: 
eine Vollst&Dd%kcit erst dorch lezlere erreicht. W^rde, 
und gewifs von Niemanden sicherer, als dem Verfiia-r 
ser, der es wohl überlegt gerade so bearbeitet bat, wi0> 
dieses ja 19 noch höherem Gra^B bejr kützeven i» g«^. 
Oi^ttndrissen d^r Fall ist Cber : dior Bestimmiwig de#v 
Tbatbestandes, oorjpüs delicti „ Wirkli^Jlti^ deni 
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yeriwree b e m ^ — als y^exittentia, seil reritas de* 
Uolt alieujiit cpainiiflsi^^, in einer Bedeutung, die 
«ocAi die pretffs. Grim. O. %. 133^ beflbehalten hat, 
ttäi in «iner Besdirinhnng, weleho es nol9ifr^fi£g 
maelM, dodi ^oeb einen anderen Begriff aufzustellen, 
da fene mehr auf die Veranlassung der Untersuchung 
tfttd den Bswiis geht (,^der Thatbestand (cor* 
pns delicti) besteht aus «deiti Inbegriffe der- 
fenigen-ÜmstSnde, die es'ge^wifs oder doctr 
lidelist wahrscheinlich .machen, dafs ein'Ver-^ 
l^ireoben bega-ngeu worden^^) «*^ Uefse sich bb- 
•onders in Verbindung mit einer Bt^achtung über die 
Natur des Verbrechens und d^r Hindlnng überhaupt,- 
Mandies erinnern, was hier ohne ein tiefbres Einge^ 
hea in die höchsten Piincipi^n der Sache tind ii^ 
dorch dii^lben bdUngte Danftdlnng iln^t gescfaehear 
' Icttinv 

Der besondere Theil entfaSlt meist gelungene prac-* 
tische Darstellungen, wobey wir hier in einzelne Con- 
troforsen um so weniger eingehen dürfien , als lladurdr 
ein 'Weit allgemeineres Gebiet betreten würde, wie das 
'emes Lehrbuches, wdches am Ende in jeder bestritte* 
nen Lehre »rgend ein bestimmtes Resultat aufnimmt, 
und es ron der Zufillligheit, wer zum Berichterstatter 
bestimmt wird, abhfingt, ob Billigung oder das Ge* 
geatheil erfolge, da hier nicht ron Unrichtigkeiten im 
anderem Sinne, sondern ron Ansichten mit Gründen' 
die Rede ist. Eine solche aber ist jedoch, %. S4ß> in . 
Ansehung der Strafe des crimen residui der 9ten^ 
Ausgabe ron Peuerbach'nadlgeschrieben^ und gera- 
de der hier verworfene Sinn der L.4. %-S^ D. ad leg. 
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JqL peenlatat itl dtr ridilige, wie Muirikh «orit 
wiadter recht gut ron Rofsbirt im tteoea AreUr dee 
Grittinelreciile (BA X. HeftS. RXVIIL) in Erimi». 
nittg gebrecht ist Wir beoierkea bejr dieeer Gelegen* 
heit, daü die Vedbreche» der Beeaten ger sa kinrg he-* 
handelt eind. Doch fiadet diem eeioe Bmeeboldag^Bg 
zoai Theo darld, dafi Blnigee an andeier Stelle' b^ 
rfthrt ist Die AofiiteUniig einer etgenen Rnbtik fiber 
delicte, qiiee in religionem ooniniiltntttury 
Cap. XXIX. TCrdient, nach des Re£ Teller Übeisen«' 
gnng (wie er tie öfters ansgespreeben und ansgeftbre 
hat), TÖlUge BilUgnng: wiewohl es manche Oriminali^ 
sten emstbaft Obel nehmen , Ven der Religion in einer 
andern Bezidiaog hier an sprechen, als dafs die Bttp-* 
ger in ihr rerlezt werden, nnd sich andm erstannli- 
che Mdhe geben, irgend einen nntergeordneten Oe^' 
sichtspanct för die nnter jene Kategorie gehörigMi 
Übelthaten xu erfinden. Nnr hiXte der Verfiisser dann 
noch weiter gdien nnd sich mehr den Quellen an« 
sdJiefsen müssen, z.B. rfU)ksiohilidi des perjnrinmf 
welches auch hier nmr als Untersrt dss falsum row* 
konnnt. Cap.XVllI. s 

Anf neuere Schriften ist, jedoch keiiMSwegs roll- 
ftlndig , noch stets mit Aaswahl , mehr mit£ die Praxis^ 
zuweilen^ ench auf nenere Gesetzgebungen Rücksielit 
genommen. In jener Hinsidit rermifst man bistortsehe* 
Nachweisuugen, darf sie aber auch l^ey dei^ rorberr* 
sehenden entgegengesezten Tendenz nicU in dem Uoe» 
fange, als practisohe Erörterungen erwarten. Es^ist 
denn auch leichter zu evkUren, dafs in der Lehre vom 
VedEahren, mit wdcbor das Werk seblieTst, noebmefar 
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4ie Jblog pnMytkcbe . Rückt^ht ~ T M -herr ad il, tiriewo^ 
Mieb liier die Utforifohe ritlfach. jener zu Oute itomnut, 
mm der UatenBeichnete' anderw&rU , tMJ3t atieh htj Ge- 
l^^enlieit des trefflidieii Werkes von Biene r ül>er 
im Geschichte^ des Inqnisitionsproeesies erinnert hat. 
Satb aber dieses Bii^y aus wekheak aneh so viel An- 
i^e ca ilfthien ist, als der Titel besagt, weder unter 
des einleitenden Sdmften über den Strafproeeis S.351^ 
(idte 'ftberksnpit höchst unvollständig angegebnen sind)i 
»oehr$.368>f wo von der Generalinqnisition die Rede 
ist, und Hagemeister erir&hnt wird, noch. §.395ffv, 
die von der Speeialinquisition handeln, noch endlidh 
S*454. bey dem summarirchen InquisitionsproceTs ir- 
g^d einmal angefahrt, nnd da(s* es an keiner Stelle 
benuiBt wird, wie z. B. ancb hier wieder §. 433* die 
luniusfeorisch^ nnd falsche Darstellung des juramen- 
XiUtd purgatorinm als medium eruendae vert- 
lAtis zeigt, ^die hdchstens durch die Praxis tinterstüzt 
wM, ist zu bedauern. Denn eine sorgfältige Benu«^ 
«tzung , dieses Werkes trird einst^ viele herrschende Irr- 
Ih&mer entfernen, und hier kann man unmöglich das 
> Stillsdiweigenv des Verfiissers für ein beredtes ndimen. 
Dem Brücbidiei^ Urphede und der Strafe ist hier 
&4^ eine Stelle Sm Procefs angewiesen, abweichend 
-tan der hejrkümmliohen , und durdi die P. X>. O. ge- 
xeohtferti^[ten Ansicht, wonach jener im Criminalrecht / 
selbsC gedaeht werden muTs. Eine processualisqhe^'Be- 
mhnng ist allerdings auch vorhanden, aber darnach 
wtirde auch das s; g. crimen effraoti^carceris^ 
iH»d oMnche» Anderä im Proeesse erw&hnt werden niüs- 
ein« .Obrig<ms ist die Ldbre des VedUurens» wenn auch 
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nicht iiii;Sfstesi9 doch toh der piMÜscihtii S^te^ io 
der Alt 9 wie di^,iiiei«tea kürzeren DiursteUvigen) JS» 
mit iem Oiwiaalrecbte eelhst rerbnodeii srndv vweflf* 
mäfsig bearbeitet Dürfe« wir. tjis xom Schluß «in 
allgemeines Urtheil über diese längfi «aerlMuliita Acv. 
beil des verdienteii Ver&Mers erlAuben ^ iO- gfid et diH 
hin, dafs eie in ihrer Art iiad Wme, wie m sick 
gie|>t, Tielfach rühmliober Anerkenmuig wücdig, daft 
aber die Art selbst eine einseitige, unseren wissen^ 
schaftlichen Bedür&iissen nicht roUst&ndig entsp^reohea«> 
de sey. 

Ein (nicht pagipirtes) Register, .und im Aidiaag 
CS. 1 — 136.) ein Abdruck der P. 6. O. nach der 
(W^rscheinfa*ch) ältesten Ausgabe rem Jahre 1533, er» 
höhen die Brauchbarkeit dieses Werkes fiir die Vorle» 
sungen. Die Sprache ist für den Zweck gut, aber b^ 
criminalrecbtlifehen, oft philosophischen Lehren, und 
der Menge neuerer Kanstausdrücke, finden sieb für die 
^Darstellung in lateinischer Sprache Schwieri^eiten^ die 
bey einem Buche über rein, römisches Recht nicht, ein* 
treten. J. F. H* Abegg« 



Üher das Studium der Rechtswissenschaft imd insbe- 
«ondere der StrafirechtswissenscfaafL Vorzüglich 
für seine Zuhörer, von dem Vice-Director r. ^^e* 
ber in Tübingen. Tübingen, bey Laujpp. 182&. 
VI n. 114 S. 8. [54 kr.] 

Mit Vergnügen erfüllt der Unterzeicbnele ,den Auf* 
trag, Ton dieser ^leinen, aber gehaltvollen Schrift eine 
nachträgliche Anze^e für die Jahrjbüch^ g^u, machen. 
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. htmg^Kiitreffend seyen, hann hier gleichgQlliger' eeyn, 
gti;Aig, deft wnr ihnen die Gelegenheit rerdanken, des 
iNWonderi im Fachendes Scrafreehto rortheithaft bekann- 
teni Ver&tsere Anaieh^n über Vielerley za vemehinen. 
In'j^er Vorrede «elbst ist die Hoffnung ausgesprochen, 
dk& oMnohe Bemerkungen nicht blos den angehenden 
J^vfettn, Böndem auch manchem gereiften Mann yom 

. Faefae interessiren mögenw Und in der That wird die^ 
aes 3er ^ Fall s^yn; ja es scheint, als wenik dieser Zw^cfc 
noch vollstac^diger erreicht werde, als der, dem ange- 

, henden Jaristen äne Einleitung in das RechUstudium . 
asu gew&faren. Denn für diesen lezteren ist theils die 
Darstellung über manchen Punct zu kurz, theil^iti der 
Berücksichtigung derselben nicht erschöpfend, so dafs 
^ die besseren encyfÜopädischen und methodologischen 
, Schnften nicht entbehrlich macht, und auch nichts jgaa^ 
Kernes mittheilt; im Gegentheil, was, übrigens in sehr 

^ aclrtuogswerth«^ Weise, in der Einleitung: All- 
gemeine Bemerkungen über d'rs Studium,' 
oder die Bildung zum Gelehrten S. l-^l4r,' 
, und im ersten Capital: yon.dem Studium der 
Rechtswissenschaft überhaupt S, 15 — 45*ge« 
sagt ist, bezieht sich nicht nur auf Bekanntes, was zum 
Theil selbst bey denen vorausgesezt werden muTs; * die 
sidfeffiberhanpt dei^ höheren Studien, insbesondere dem 
der Rechtswissenschaft widmen , sondern e^ muß auch 
wieder, so weit dieses nicfit der Fall ist, in der En- 
cyclop&die und Methodologie selbst, die hier S. 25*. für 
das erste Halbjahr empfohlen wird, rorgetragen wer- 
d^n. Ihr wichtigere Theä der Abhandhiiig, wo sich 

auch 
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euch des Verfinsert Competenz gMüg b^grandet zeigf, 
ist der ^ welcher die StrafrecktswitseMofaaft nun Gegen« 
•tantl der Betrachtung oitobt'^ und naeh S. 15* sojlen 
•nch die gedachten Bemerkongen »iclil eine ßncyclo« 
pidie oder Methodologie geben, sondcm nur^ einige 
Wiiriie, nnd jenen Übergang machen zu ^«deoiHanpt' 
gegenstände, weicker die Strafrechtswis- 
ae«sehaft insbeaoadere ist^ Bleiben wir be^r 
dieseoft leztem stehen, so lAfst sich ein doppelter Ge« 
••efatspunct der Betrachtung aufstellen* Nimlich dia 
BeatiBiiiniing dieser Einleitung (br den Anfänger über* 
banpt^ oder fof den bereits weiter fortgeschrittenen 
Studierenden, nnd selbst fBr solche, die nicht. mehr in 
diesem Sinne Studierende sind , aber doch , ' wie billige 
immer fort studieren. Erstere war w«hl sianfichst des 
Verfassers Absicht, denn aufserdem k&me die S.21 ff« "^ 
und 25 £ mitgetheilte Anweisung, was für Vorlesun- 
gen man in jedem Semester besuchej^ solle <^ über die 
Zweekmifiiigkeit solcher Schemata, wie sie fast je^v 
Bncyclopidie enthtlt, die aber nirgends so ganz aus- 
gefUirt und be&lgt werden können, wollen wir hier 
Biaht weiter rechten) — für die ersten drejr Semester -^ 
dtt Griminalreeht wird iii .das rierte gesezt — ^ 
mm äp&t; alsdann sind aber die anderen Capitel, daa 
sweite; Von der Strafrechtswiaieosthaft im ' 
Allgemeinen und in besonderer Beziehnng . 
auf unser gemeines deutsches Recht S 46 — , 
71.; da^ dritte: Von den Hilfassitteln ^er 
deutschen Strafrechiswissenschafjt S.72 — iC» 
und das rierte: Von dem StudJum'der deut«« 
aehen Strafreahta^wissenacbaft s^)|pt 8«<|lTn 
13. Band. 7 
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114. wohl libch^zii Trüh, indem äle hSufig ätis dtr Tie« 
fe der Witseiiscbaft g^egriffenen Bemerkungen aichf 
ganz Terstandlich fair den Anftnger sind, und es ihm 
schfrer wird ,^61« mit denen 'zu vereinen, welche tt^iA 
den Vortrfigen anderer Lehrer Über EncyclopSdie, N»« 
tnr- oder Vemunfirecht (a«eh. dieses wird ilem «rstm 
Semester überwiesen) und über die Psjrchologie elGw 
hören wird, da man nicht allgemein hier ein harmeni« 
sches Ineinandergreifen und eine Übereinstimmung mll 
de« GrundsStzen des Verfassers z. B. gerade über di« 
höchsten Gründe des Strafrechts, über die s. g. empi-> 
risehe Psychologie, erwarten darf. Indessen gereicht 
es der Unternehmung liichl zum Vorwurf, vielmehr 
sprechen wir darin gerade die Anerhennong dpr Güte 
derselben ans, wenn wir ihr den zweiten höher stehe»»' 
den und von dem Verfasser hauptsachlich berüchsioii» 
tigten Gesichtspunct unterlegen, der mehr die Sache 
selbst, als das indiriduelle Bedürfiiifs des 'Lernende* 
betriflL Denn ob^efch Vieles {)lr diesen berecbnel^ 
und dem weiter in seiner juristischen und allgeoletaeta 
Bildung Fortgeschrittenen nothwendfg bekannt ist, so 
ist doch der gföfsere Theil solchen Betrachtungen j|;#* 
widmet , welche tnthr über dfe * Sadie angesteUt w«K^ 
den, als daft sie dieselbe erst kennen lehrten; ea itt 
darin so Manfches redift eindringlich und gut ans Her& 
gelegt, was man wt^il in den Lehrbüchern in compen- 
diarischer Po^rm* nicht findet, so Manches wiederholt, 
was als R^sifttiBit einer zuiBammenhSngendeii Untersu- 
chung über Strafrechtswissenschaft Erscheint , dafs der 
Hau^tfortheilf weniger für A n Anger , als 'f&r Andere 
toi4Andeii itl;"* ja, je mehr man selbst bereits wti(s>, 
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je aiekr der Leeev milbniijg^t» /dea» JueW AnhnilpfoBge- 
pimcle bielen^ tkh ihm d^r, dcko. lehrreicbtr werden 
ihoi die«e Be«ei4fitfigea ftyn» wid Mh wie ee fibeiw 
Wupl nicht gerade im Begriffe ei»er Ei^cydopftdie 
liegt, defs sie ftr Andngtt be§tin»oftt eey (vir der UUe* 
ter^ehnete in der eeinigen gezeigt bat) , so wird, euch 
dieee Schrift nehr deoen empfohlen' wesden köimeii, 
welche wenigstens das Criplinalreoht bereits gehört ha* 
^D. Fcfiher aber sind z* B. die sbiz^enhaften An«ir 
ben ilber die QueHen S. 64ff., die Kritik der P. 6. 
€X ete. «nzureibhend and unverstSndiic'h, wenn sie nicht 
irgend wo anders, wie meist geschieht, bereits erör- 
^tert sind. Für^ie Birfahrneren aber entsteht non der 
Voctheil, dia, wie firüher gezeigt ist, iMoiih mangelnde 
Harmpnie und' den fehlenden inneren Zusammenlnit^ 
z^ B» mit den phüesopUschen liehnqn^, w^igsteaSi 10 
wdt hergestellt z,u sehen, dals sie de^ Verfasse ra 
abafireohtswissenscha&liche Vortrüge mit grö(äearm ,Er« 
folg benutzen kdonan; besonders gilt dieses ron dem 
lohaU des rierten Capitels, wie gewifs jeder zngiebl, 
der iinr z* B. S. 108. liest , was über das Verhfitonifii 
der Arzte zu den Rechtsgelebrten in, Ansehnng des LeV 
jre Toa der Tddilichkeit der Verletzui^en an^edsotet ist 
Andere , anCier dem Verfasser , welche Tieh seiner A% 
eichten jiicht theilei^, und über die mnseter Zeit ge- 
atelke Atifgabe nt Ansehung der wissenschaftliche» .Be- 
bendlang des Strafrecbts andere GnindsfttiEe ▼crlbeidi* 
gen, werden abier i& dieser Schrift Vieles vermissen, 
Manches anders wünschen, ohne deshalb dss Verdienst 
derselbcfn zu rerkenuen. ^ Mdgen diese Bemerkungen, 
so wie die, welchie an einem anderen. Orte an des wüs^ 
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digen Verbttert ,,{^f]rchifcbe 'Attt^ropologie^ 
tou m^ «ni^nllpft iind, 96 ftvttndlitDh, wie tw g#<* 
■•eint sind, und *b Bf wm -Mfindiliger AohUrng tal* 
fttr rielCichen BettiAhungeo um untere WtwentdMll 
i«%eiioniiiiea werdMi; J. F. ä Abegg. 



l^srächweisung der Recensionen und 
. A'nzeige^ in anderen Zeitschrift^ 
ten. 



1) In der ellg. Lit Zeit jAbrg. 1889. iNr.tM. 
n. 183. 8p. 9— 19. 

' OimndrMe dee Pendectettretlite, mit einen Qoellettre* 
gieter, Von Dr. F. filume. Helle 1889. S. 
M ibere BeieiebiHing ;dee Syeleaie des Vh. n. Verw 
gleicbong deMdben mt deai im AUgemeinea zum 
O^ade gelegten bqgo-faf^fieehett Syetem« Dee gege« 
bene Qaellearegieter eobeiae dem Reo. unadtbfgi wo* 
gegen die naierleeseae Nacbweitung der bedentenderea 
ScbMfien Ober jede einzelne Meterie, aack ^geaer WOr» 
diguhg des Verfet, zweckmifeig gewesea wire. (Reo. 9r«) 

; A. L. Z. 1829. Nr. 185. 8p. 193 — 197. 
' Vorlesoagea ttber $e GeQngnirskuode, oder ftber 
^ie Verbeeeeruag der Geftngniese n. eittltebe Ve«* 
be0serong der Geftngeaea aad ealletfenea Slvifc 
linge ete. Yon Nio; Bein. Julias. Berl. 1838^'6> 
Fast möcbie man Yermathea, der Verf. habe aoier 
Minen Zahdreri» eintge aa dald sam e Frömmler gtkabti 
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äaf äenhai Gnnti htir und da zmtrevie Worte ibw 
aiftiteliliolie SdodUrftigkeit a. •• w. bertehnet acHcinen, 
IKete ÜAg^hdrigk^ dber abgerechnel) eoltprephe da« 
Siit uk^&atender Beletesheit geadiridbtii^ Both darch» 
Hftg vM^ nur den Zweekea, die der Titel angiebt, 
•otfdfrn ancli demibr diebArgerliehe^Geselleehaft hoek- 
wiiAt%eii Gegenetande^ Daa Werk, deeten Angabeft 
rAekaicbtIich der Thiittaeliea imehretttbeila avt mutU- 
che» Quellen geschöpft aeyen^ eathalt» ewea wabreai 
Schate der belehreadaten Cr&hnmgen ,. und erftehein# 
ävß dietefD Grunde för j[eden Staattmann y jeden Men« 
achenfreund und jeden Rechtagetehrten'glek^ unentbehr« 
lieh, dem die Verannkenheit «einer Mitbrüder nicht 
gan& gleiohgftläg «ey«. Kein» Nation könne sich rOh» 
nen , eine wahrhaft nCLb&lichera Schrift und eine «ach» 
gemfibere Zutammenatrihing der schitabarattn Brfah-^ 
rangen über dieaen, Gegenstand zu besitzen. 

A. L. Z.» 1849. Nr. 193. 8p. 257 — 262. " ' 
Geaebii^e der büyeriachen Landstinde «^ ihrer Vkt^ 

handluBgen ron Max Preih» t. Preyberg.. Iru.' 

2r Bd. München 1828 u. 1§29. 8. 

Man finde in diesem Werke laj^ i^ine- Geschichte 
der altbayerischen Landstlnde und ihrer Verhandlung 
gen , und zwar von den filtesten Zeiten U« zum Jahr 
1593. ' Auch befolge die Darstelhmg und Erz&hlung, 
bfiufig unterbrochen durch Erörterungen und ErklS« 
rungea im Texte selbst ^ nur den Gang einer allgemei- 
nen Regierung«- und lAandesgeschictee rtm Attbayern 
nach bestimmten Periaden, welche selbsjt wieder aus 
dieser genommen seyen, und «ey nur da ausfohrlicher, 
wo Seziehnngen auf Umdstlndiiche Vterhältiüsse und 
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Oai^ttelliing , djure^ w«lche ,die iriebailigen Begrimhei» 
U»i la HiMicIi^ aaf jm EoMebett, die «llniftliligbe Eo^« 
wiekeioDg^, WirJki^keil und dea Einflufs der hamAn 
•lande in Bayera anf das Land, Volk und. die Regti^ 
len deaaelboi n$$k betlimiten^ a«a dem< Wefaa. der 
hndatandiacben VfeAaltiutae aelbel abetrahlrten, Perio« 
dep in ein^n .argamebaa (Qfiixaa znr Anschauung ge^ 
kraeht^ werdea « a$f k^ine Spur «u finden* Ungeachlel 
dieeer Fehler enthalte die Schrift dennoch viel Wah* 
raa und Lehrrm^hea. Dur^b tie weirdei^ in^der Cof 
achichia Aldiayerna manche dunkle Stellen an%eheUt, 
hier und da Fehler aufgedeckt und b^ichtigt, manche 
bisher unbekannte \ wichtige Nptiz an das Licht gezo^' 
gen, üb^irhaupt durch fleifsige Benutzung urkundlicher 
Puellfn,4<4a Inhalte diesem Geschichte mehr Sicherheit 
und Gewifshait gelben. 

A, L. Z. 1829. Nr, 205 u. 206. 8p. 353— 3(63. . 
- Coi^us legufli sive bracbylogua juria civilis — adi* 

dit EdnB$cking. BerL 1829* & 

Wer dem Brachylogus insbesondere hinsichtlich 
sainei* Wh^htsigkeit för dea CivUproceff Interesse abge* 
wpnaen^ habe> .dan müese die Ehre wahrhaft freuen, 
die demselben in der vorliegenden Arbeit zu Theil ge* 
worden sey, deren Plan im Gapzen und Grofsen zi^ar 
schon dorcb Savigny's treffliche Bemerkungen ziemlich 
bastinunt vorgezeichnet war, deren Ausführung aber 
ilpch nur uaiar dea^Händea eines Herausgebers, wel« 
eher , mit einem bedeut^dei^ Apparat ausgerüstet, Nei- 
gung und Talent an aigentUoh kritischer und literar« 
historischer UutersucUuug m^^ einer selbst das Eau« 
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"xelosle und^ Kleinele nicht rersohmShend?« Tr^nnd 
Genauigkeit 9q sehr r^binde, aU. ea von Hn, B. durc^ 
•eine Inatituiionenau9gat»e bekannt eey i in diesem Gra- 
de |)efriedagend autfalien konnte -* welöhet allgemein 
ne Vrtheil todanii duröh eine n&hfre Betrachtung der ' 
TorUegen<ten Auegabe,, indbeeonderf in ihrem Verhfik» 
niese xu ihren Vovg&ngerinDen , d» b«. im Ziieammen«' 
bang mit der gesammten Literargetchichte des Braoby- 
logue, gerechtfertigt wird. (Bee. R — ) 
A. L. Z. 1829. Nr. 207. 5p. 369— 37». 
Aotenmäfsige Darstellung merkwürdiger VerbrecbeHi 
, von Anselm Ritter roif Feu«rbach. Bd.1. Gie* 
Tsen 1828. 8. 

Böten die mit^etheilten Rechtsftlle nicht sowohl 
' ein unmittelbar juristisches IntereMO dar, so eey doch ' 
üas psychologische, oder nur menschliche Interesse^ 
^elcbes sie erwecken, so äufserst wichtig, und so mei« 
aterhaft henrorgehoben , dafs das vorliegende Werk sieh 
anfserdem zu einer lehrreichen Leetüre fflr jedep Ge- 
bildeten eigne, ja selbst a^is einein höheren Gesichts* 
punct als Warnungsspis^l nicht dringend g^oog em- 
pfohlen werden könne. Aber auch fär den ' Richter 
biete das Werkäufserst wichtige und feine Bemerkun* 
gen dar, wie mit einigen Beispielen gezeigt wird« 

A. L. Z. 1829. Nr. 208. 8p. 377— 381. 
. Über die Gleichstellung der Protestanten und Ka- 
tholiken in den deutschen Bundesstaaten aus dem 
GesichtspuQCte des Rechts. Mit besonderem Bezü- 
ge auf das K. R. Sachsen und das daselbst untern^ 
19. Febr. 1827 hierüber erlassene Mandat JHan- 
norcr 1828. 8. 
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104 Nacbweisiiiig der Receiisioiie& 

Wenll^ der Protelyt Goldmann in »einen ^^Icmlieii- 
Rechtlichen B<^trachtiingen^,, Ton dem Slendpancte der 
^ibfdlchen Curie ans, andi in Decretalen der rdm, 
Bischöfe und in Beschtütsen der Concilien den Afata&- 
•tab finde, welchen eir an dat fragliche kgl. sficha,» 
Mandat lege, und finde, dafs die in demselben arufge» 
•^Ihen GrundaStte den Principien der röm. kath. Kifw 
ehe jcawider aeyen, ao beurtheile ea der Verfl.dieaar 
Schrift (Appell. R. Fleck) «ua dem Geaichtapunete 
dea Rechta , d. h. nach den Forderangen der Vernunft« 
Mach ihm gewihr^ ea bey näherer Betrachtung die 
Überzeugung , dafa dadurch Nichte weiter , ala die Er- 
richtung einea pfibstlichen Gerichtahofea in Saahsen ge- 
fordert werde, und dafa davon nur der b5ae Geist der 
Yöm. Hierarchie Gewinn und Nutzen ziehe. . Der Haupl^ 
Inhalt der Schrift wird kurz mitgetheilt "* 

A. L.2. 1829. Erg. $1. Nr.li6 — 11& 8p. 926— 
941, • 

1. Verauch einer Diiratellung^ der Geschichte dea An- 
gels&chaischen BechU r. George Phillips. Gott. 
1825. 8. 

2. Englische Reichs- und Rechtsgeschichte seit der 
Ankunft der Normannen im J. 1066 n. Chr. G., 
ton Demselben. Berlin , Bd. 1. 1837. Bd. 11. 
1828. 8. • 

Mau '^üsse es dem Verf. Dank wissen, dafa er 
^$ überi^oihmen habe, eine sichtbare Lücke in der jur. 
Lit auszufällen tind eine Zusammenstellung der iQte- 
Mn englischen« Rechtstehren zu wagen. Er nenne aei^ 
1^ Darstellung der Geach. if angelsScha. Rechte ei- 

bioraen Verandb, und ala aolchen dürfe man dieae^ 
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A^hrit mich nni anMhen und btordieitMi , da ler §M$ 
Zottcnd d^ ^C^ellen und dar Maag;«! tu braiicfabifM 
Vorarbeken «tue nach alla» Seileii iim ▼«liaodet« Oai^ 
flellvng aalbat eioem UteroB, {reprftllaii Gelehrtem um 
andglich g e mach t haben würde. Nach einigen BeaMC^ 
Imngen tbeir die Bebaadinng dea Gegenttendea« 4rai^ 
. den einige Sitae , die deni^ Ree. beaondara wichtig aehek 
nan, faenrorgehoben , nnd oHt Bemerlumgett b e gl e ite l * 
Hiaaiehtlich der ak Belege befg^sfügten Geaetzeaatelten 
wird bemerltt , dara der VerC 6at anf jeder Seite Oe^ 
legeaheit habe, aein Talent ala Interpretator an bewib» 
fen,.dafii ihn aber, leider aein Mangel an tiefisreiA 
AprachMadinni aehr oft im Stiche latae. Dabey uf 
-dter Iceineawega sn Tcrkennen, dafii er nicht irteiatetfa 
in Vevbeasemng der Wilkins*9chen Oberaetznng sehr 
' gl&ciclich geweaen teyi wie denn überhaupt aeine "Ar- 
-beit aieh dnrch Klarheit, nnbefimgene Benntznng der 
Quellen mnd Vermei^ang allea Haschens nach auffiJ- 
Jenden Ansichten nüunroU rar asanchen gepriesenen 
Werken auszeichne. . 

Das unter Nn 2* genannte Werk enthalte min die 
Fortsetzung der Untersuchungen des Veris.y deren In- 
halt hier näher bezeichnet und mit Bemerkungen bck 
gleitet wird. (Reo. T — (^) 

2) In der leipz. Lit. Zeit Jahrg. 1829- Nr.24t 
«p.l924<-J92t. 

Grundsätze des deutschen Handlungsrechts, ronDr« 

Bender. Bd.I. u. II. Darmbtadt 1824 u. 1828. 8-' 

Eine wisaepschaftliche Beisrbeitnng^ ^ Handel»* 
leehla müsse den practischen Ricblungen möglichst 
tentspreahen , nnd es gereiche dem Reo« zur B^edi- 
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Ipmfi' in rCetfai Skne 4«a TorKtgeiid«» Werkat 
JmftlUg. ^präbiie» an köimen. D«r Ver£ habe fdnen 
QcgeattMid mm Abpi riehligefi Ge»obUp«iicte »u^afmiiit, 
1^ weoa seine BtajrbcUanf desteib^ der »trfngeii Kritik 
B«di Manches TfraiUseo latten tojltef ««^ «ey dooh key 
dam Toa i^m Vaf£ darcbgebeodf btaricnndelai FteiTtf 
K« baffen t ^^^t er. auf der betreteneii Bab» z^ den roa 
ibü eeU)«! getttckleo ' Ziele gelangen werde. Einigf 
AadanIttDga» über Binzelnea eotlen dem, Ver£ aowoU 
ama Erniantening dienen , in seinen Forsehnngen fori» 
anfahren > als aoch ihn befvegen, bey Miuheihia||; der 
{(esuliate d^i^albeh das riahtige Maas au baebacbtaat 
d^ h. manches End[>ebrliohe ganx wegzulassen , dagegen ' 
aber auch )sda Lüekenbaftigkeit sorgfUtig xn tsa» 
meiden. 

L. Jü. Z. 188»^ Nr. 245. Sp. 1954— 1959- 
K. A. P. Untlarhoizner» ausföhrlicha Entwioke- 
Inng der gesamniten Verjfihmngslebre ans den ge- 
meinen in DeolscUand geltenden Becbtan» Bd« I. 
. m. IL Leipzig 1828* 8. 

3yolle die juristische Gelehrsamkeit bqr einer Ma-r 
terie, wie die der Verj&hrang, productiv herrortreten» 
aa müsse sie Pührerin der Gesetzgebung werden ^ sie 
müsse die verwori'enen Massen dfcr Casnistik in geerd- 
x^ela Üfoerdehbsrkeit bringen y damit man sich kl«;r wer* 
de, wie weit überhsupt das Bedürfnifs positiver Noa- 
men sieh erstrecke; werden ahdann die bereits vorban« 
denen entwickelt und dsrgelegt^ so werde sich bestim- 
men lassen, in wie fern das überlieferte Recht, roa 
^jTsferständnissen und Einseitigkeiten jeder Art im^ 
^eit| dem erkannten Bedürfhisse genüge, worana sich 
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ifantt weiter ergeben mfisse, welche Anforderuiig^n m 
eine Getetzgebni^ ergehen, die daa ehrwürdige Eri^ 
Iheil früherer Jahrhunderte weder mit leichtsinntger G*» 
iriogtchStzi^ng bey Seite zu legen, noch zum Vertreter 
der eigenen Weisheit zu machen gedenke. VonSieteia 
Gesichupu^cte. wolle Rec. den einen und den anderen 
•der bedeutenderen Puncto dei TOrliegenden Werhea be- 
trachten, und bemerkt nun inebeaondere: dalh der 
VerF« uüterlassen hebe , die rerwandten Begriffe ron 
Gewohn hetterecht, Observanz und eigentlicher V^rjSh* ' 
rung in ihrer Verschiedenheit und Ähnlichkeit gefaör^ 
neben einander zu stellen ; dafs durch eine Menge, iük 
Mm. Dienalbarkeiten rergleichbsre, Rechtsrerhältnissn 
neueren Ursprungs, insonderheit die Grundulitertli»» 
neu- und gutsherrliehen Verhältnisse, den hirchUdm 
Verband einzelner Gemeinde(n und ihre dadurch mot»» 
rirten Verpflichtungen , die. Lehre ron der Verjähruni; 
^in unendlich erweitertes Feld bekommen habe, nmi 
dafs, darüber durch die rorliegende Schrift Betehrmkg 
zu erhalten, ein gerechter, aber rergeblicher Wunsch 
'aey; i^h über die Quasipoasesmo theils im AHgemei* 
Jien,.iheils mit besonderer Rüduteht auf einzelne Ser« 
rituten , rorzüglidh auf die Pahrgerechtigkeit und da^ 
Hüthungsreeht , so irrieüber die Anforderungen, wel» 
tbo bey defsbalb angestellten Confessorienklagen defer 
fieweisftkhrer zu erföUen he^be, eine genaue EröriBhui|p 
•vu erwarten gewesen w&re, dafa aber nur sehr Uum^ 
reichendes hierüber la dem Buche gefunden werdi. 
Habe nun aber gleich der Ver£ den ron deiii Titel- Iset- 
nt9 Werkes gebotenen Anfbrdei^ngen nickt geafigft, 
eo lasse sMdi..dodi behaupte»^ da& TOn Allem 4 ntfi 



Digitized by 



Google 



108 Nachweisimi^ d«r Reemtienen' ' 

•ich mr irgtnd in" dmi TOkrbundeneii RediUqiienfn vi^ 
ftr den Gesichtfpnnet der Verjihrtiii^ stellen Ufse, g^ 
mib niobto übergangen vtni die' ri^rliegende Schrift 
"mä neuer sprechender Beleg der Unermiidlidikat de« 
4e«leohen Fleütes sey.* 

i L. L. Z. 1829. Nr.246. 8p. 1961— 1967. ; ' 
" Ausbeute ron Naofafoipchungen 4b«r rertehiedene ' 
• Reditsmaterien , Ton Dr» F. G. Getierding. it 
^ o. 2rTH, Greifiiralde 1827. 8. 

Reo. bemerkt im Allgemeinen, dafs er in dieser 
jBohrift Ikberall fäne-flcirsige Behandllnng der (j)Qelleii, 
äbgegen «ine auffallende Hintansetzung der neueren Li» 
tMratnr, «nd nicht «elten ein augenspheinlich onsiehe- 
Hrts Schwanken d^ wahrgenommen habe , wo es eben ;. 
davaof ankam , mit scharfer Bestimmtheit eine eigene 
•Mae AiBiicht .anssnspredhep , nnd unterwirft sodadn nur 
"f iazelne Abhh. einer näheren Prüfung , wfihrend er von 
llea übrigen mir die Gegenst&;ide bezeichnet, womit 
tie sich beschliftigen. ^ 

Ii^L-Z. 1829. Nr. 248. 8j)- 1982 — 1984. 

ii£9ier das Raefat, besmiders dfts der Hierarchie, auf 

Gensnr und Bteherreii>ete n. a« w. Voa Dr. Job. 

Hdn. Mart Brnetti. Leips. 1829. 8* 

Zvafst ein Amfiata: über das Ldbennad den Ch» 

-nteter des berdhmic« Martns Antonios de Dominis^ 

jBvcbikoboft rmk Speletra, in welidiem der Verf. mft 

^poTsem FleUse ans ridea , ih^la seltenen, BOahern die 

jMehar gehörigfs ThatsacbNi und Zeugnisse gesammek 

*hd>e; iodai^n ein AuGmiIs: über Ceosnr und Büefaee- 

.eerbote9 ron einem hethoL Gei^iftea, worin «war die 

m 4tB mefatigplm mi nsähwaftdigsten 
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PalizeianalalUii fi^exihU w«r4e, am Ißnit aber ipeh ar- 
tichUicb tey, daCi der Ver£ eben kein Frennd rof 
Ceaeor nnd Bücherrerlioten eey. Endlich noch ei|^ 
i^^eimüthiger AnCiato: über die geiitlicbe Inmnnität in 
.ireltiicben Dingen, auch Ton eineni eifrigen Ratboli* 
l&en^ In Ansehung der Sadie..atif|inte Reo. htfi jn An- 
aehnng der Fcyrni aber bleibe riel va wünschen übrig^i 
4eon die Schreibart sey sehr ungleich und naphlässig^ 
bin und wieder auch etwas verworren nnd hert..,' 

L- L. Z. 1829. Nn248. Sp, 1984. 
. Rechte nnd Verbindlichheiten des allgem« LandrechU 
in Bezug auf deren Erlöschung durch NichtgeK 
brauch und Verjfthrung, alphsbetisch — geordnet 
Ein unentbehrliches Taschenbuch für Jedermanil« 
Berlin 1829. 8. . ^ 

Schon der Titel zeige, dafli. Klarheit lyid .D<^l« 
Behkeit eben nicht unter die EigenschaAen d^a^Verfii. 
gehören. Da übrigens das Register *ins allg^ Rv^^i^* 
.LR. einen bey weiten toUstindigertn Anhah- znr Be- 
lehrung gewähre , 9o halte Reo. das Buch filr ein aelvr 
fiberflössiges Machwerk. An ^e rwenigsten küpnt ei 
dam gemeinen Mann)s empfohli»! wßtd^m* 

L.jh. Z. 1829. Nr. 269. Sp. 2145 7- 4147. 
^ Lexicon 4^s. Hifidienrecbu ymd ditr roniscb-JkAlholS- 
aobea.laturgie; in Beziehong auf &rsteref.niit^al|^ 
ter Rücksicht, auf die neuesten Conoordate^ fl^ptTl'^ 
liehen CJmscbreibnngsbuU«^ und die beSsoadfrauyni^ 
faShaisse der katb. Kirdie in den yqraolHed. d^islf 
sohen Staatm. Von Andr» Müllen In 4 B^^^^ 
Bd.I. A — G. Würzburg 1829. & 
Dieaea Mfiom aej; ^f^ wftljmnswmy /E r tp hfvw i n g 
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ilO Tfaohweisting der Recensioneii ' 

nicht nur ftLr eigentlioKe Jnricten iiiid Theologen aller 
t^onfessionen Dentichlandi « iondera an(^ ftr Jeden^ 
^hrelcher 'leine höhere Bildung durch klare nnd richtig^ 
!Antichten der rerachiedenen kirchlichen Einrichtungen 
stu beweisen strebe. Durch drey Mittel habe der VerK 
'Reihern Werke das eben bezeichnete . allgemeinere In^ 
teresse zu rerschailen gewufsC: 1) dadurch, dafs er ne* 
hen den BechtsrerfaSltnissen auch die übrigen aligem^ 
nen Institutionen und die Eff^sciplin der Kirche mit den 
partieulSr-kirchUchenr Gesetzgebungen nacli ihrem ge- 
genwfirtigeri Bestände in den Te^chiedeneti deutschen 
"Staaten mit gewissehhafter Sorgfalt darzustellen bemüht 
aey ; * 2) dadurch , dafs er jede Polemik autschliefse, 
iind 3) dadurch, dafs er überall umfassende -und gründ- 
liche Kenntnisse sowohl hinsichtlich der Wissenschaft^ 
fib der 'Geschichte entwickele , nnd aueh da , wo er 
leihe PriratÜberzeugung ohne Scheu ausspreche, in die 
fleihe tomrtheitsfreier Penker trete. 
" ' S) In den gütt gel. Ans. Jahrg. 1829- St. 170. 
'S. 1694 -1696. 
^ ' Actteümirsige Darstdiung merkwürdiger Verbrechen^ 

ron Ansiflm Rittlnr r. Pen erb ach. Bd.L Gi(^ 

Isen 182& 8. ^ 

* ' B/nige Worte über die Gesi^ichte des WeAtea 
lind 'dbtt Gesichtspunct, TOn dem der Verf. bey der 
Bearbeitung dessetMsn ansgiegangen ist, mit einer ganz 
ilHgemeinen Andeutung seines Inhaltes. Es aey aulser 
^en MSnnero' rOm Fach , jedem Gebildeten tn empfeh- 
len , jmf welche die ganze Ausfbhmng auch berechnet 
SU ae]rn acheine. ^ ^ 

O. g. A. 1889. 8t 174. 8. 1729-17»!. 

Denk- 
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«iid Amtügm In aiidfmi Zekichpiftett. / fit 

Deahtdirift för die Anfhebmig des den katholiidieiki 
Geistlidien rorgeschriebenen CöUbatt. Mit drey 
Actenstücken. Freiburg 1828. 8. 
Die drey.Actenttücke, welche in der Vorliegenden 
Schrift nfitgetheilt werden nnd 'in der ihnen roranste» 
benden Schntzechrift ihre Begründong finden follen, 
sind: 1) die ^ nnterthfinigste Bitte einer Anzahl badi- 
•cher katholischer Staatabtlrger an S. K. H. den Grofa- 
herzog, die Aufhebung des katbol. Priester- Cdiibati 
betr., Tom 3. May 1828; 2) die zu gleicher Zeit ein- 
gereichte Petition ähnlichen Inhaltt von denselben an 
die zweite Kammer der bad. Landstande; 3) eine ähn- 
liche an die hoch würdigste erzbischöfliche Curie zu Frei^ 
bürg gerichtete Bitte, ron eben denselben, r. 6* Maj 
182& In der Denschnft selbst werde zuerst die Ge- 
. schichte von dem Institot des Cdlibats der Geistlichen, 
sodann werden seine angeblichen Vortheile vnd seine 
unbestreitbaren Nachtheile verglichen, und endlich wer» 
de die Frage erörtert, auf welche Weise und nach wel- 
eben kirchlich -rechtlichen und staatsrechtlichen Grund- 
sHtzen die Aufhebung deitselben an Schicklichsten und 
mit 4er wahrscheinlichsten Hoffnung eines glückliehen 
Erfolges eingeleitet werden könnte, per erste Punct 
sey mit sehr gründlicher historischer Gelehrsamkeit, 
der andere mit der anstftndigsten Mäfsigung ausgefi&hrt; 
bejr dem dritten Puncte aber habe sidh freilich die Be» 
rülimng mehrerer Verh&ltnisse nicht umgehen lassen, 
die auch bey der möglich zartesten Behandlang An* 
stoTs erregeii mnfsten. , 

G- g. A. 1829. ^.186. 8.1849—1856. 
Bntwickelnng der^ Erbfolge gegen dsA lezten Wil- 
iS, Band. , 8 
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112 Nächwelsting der 'ReccnöJdtttm ' ' 

'^ len, nadK ram. fiecBt mit besonderer Rücft^tcht 
auf die'Norelle'll5. , r. J. C. BluntschU. äono 
1S29. 8. ' ' "* ' '^^ '^ • ^ 

Diese Schrift gehöre gewifs zu den vorztiglicfisten, 
welche durch Umarbeitung einer gekrönten Preigflcfarift 
(entstanden sind., Aus den Überschriften der jSücfaer, ih 
welche diese Schrift eingetheilt ist, wird bemerii^, ^was 
Rec. cHugo) nun einmal nach seiner Überzeugung 
lür eine Nachlässigkeit halten müsse, die ihm gerade 
9a , wo 80 viel Werth auf die Quellen gelegt weVdlf, 
eben so tadelnswerlh erscheine, als wenn ein falscher 
Casus , oder ein falsches Genus ge6.ezt werde ; hierauf 
wird noch beispielsweise Einiges von dein mitgetheilt, 
was Rec. bey Ourchlesung des Buches sich angestri- 
chen und warum er es gethan habe^ und sodanii der- 
Hauptgedanke der Schrift mit einigen BdmeiiiaDgen 
ausgehoben. Besonders anziehend sey wohl die fan 5ten 
Buch gegebene 'Dogmengeschichte. 
'] G. g. A. 1829. St. 189. S. 1886- 1888. ' 
lichrbuch der EncyclopSdie und Methodologie der 
Rechtswissenschaft von M. Ern. Perd. Vogel. 
] Leipzig 1829. 8. 

Der Verf. gestehe, dafs seine „Idiokyncrasie" auf 
sein Buch und auf die Auswahl der tiiiteratur. Notizen 
lEinflufs gehabt habe, und da gestelie denn Rec. (Htt^ 
g ) , diese sey durchaus nicht seiner eigenen günstig. 
Vom Corpus juris seyen dem Rec. nur zwey Zeilen 
8. 45> vorgekommen, und eben da, wo der Verf. das 
.coiqpus juris so gar kurz abfertige , wo die Obligatio* ^ 
nen besondere Rechte und Vel^Indlichkelten helfsen, 
äie aus irgend einem Vertrage für die dabey int^res- 
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^^ea/Per»onen. htr^rgafaen, er iii5g^e i^pn wu^lich 
sUUtf gfilandjda .b|t||^ea, .pd«r nur ange^oipmen werden, 
^jttjlm vMtt idc;ii. Q«e^Q» für. d^ ^Ug^meine deutschft 

' ,:.f G. lg. A. l^iJZJ^ .^t, 194. S. 1935—1936. _ 
..Die ProtocoIIe der .I(0^fii deut^ch^n ^ande/BFeraamiiU 
^ , ifiHf^ Eine ,£Qb^pi9ti6c|i& BjStr^tiif^^n^ von Dr^ 

Ad^lpl|,Michac|ie. Erlangen,. 1889: 8. 
f. ' .Der Zvre<;K dieser, Schrift tCTt- dcfl^, fi:rpßen Vcr- 
tl^ |d«r für iie, Wiafenschaft . durch di^ Betchr§nl<unij& 
dir e^amali^en Airt ;»p4 Web^ der Kundipaphang; djBg 
Qoo^yi^handh^gej) herheigefalirf ^y^pfden sey« ans- 
ffffimd i Mfanaetzep» }[^n4 i?(i^ zeigen, dab, ,d$^ die Bed^nk^ 
lichkeiten» welche ^e^ Beschränkttnor berbeifi^führt. hau,' 
tci»^ , }ezt ala Terephminden. zu bc^tr^ch^a iseyen » die 
^orücHttatimfr jener tranaitorischen Maefsregel in nich- 
9tar Zej» ernirartet iiv^fir^n J^nne. Der Verf. habe Frei« 
I9l|tthigl^it mit' anatSfidiger. B^achei|clenheit rerbu^den, 
sich aber hin und wieder, nicht vor Aetß .FehUr gehü-^ 
^V ai^-eine etifra» |[^i;rte iind;g|ft£hr^iibte Schfeib^ 
•tttz^ »verfallen. ^ ^ ^ .^^ ^^^ . :^ 

.4> In der Jf Ut allfi^. Xiit. ZeiV M^gw 1829. Nr^ 
164. ».1155. 8p.34S^.35^ . : ,]., 

j dNH^^If^nng^n fi^^ rom. Re9b^gpsqhichle^ ßine Kri- 
tik Aber |iiigo> ,Ji^htb. d^ Ge^ck i^ ^ rö^i. R. bU 
anf ^MttiniW y«D.J>r^F^ Ad^. Schilling, teij^* 

. Qine SjBhrii^l^iifße aich schp^^ ^eßvr^gen der all- 
gemeineren Theilnahvi» d^a gelegten Poblicums er- 
fieemft» Weil der Vei[flfli ifie e» nur ecUeR der Fall e^y, * 
ÜDialT«» idWr J[!fl^pnttk| /über dennoch grjindlich und 

8* 
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mh Freimüthiglieit; dft IrrlMUnHcya DMrtldl«tai|(ai 
äet Hogo^foheii Camj[i. anfrudedieii iiek bemülil^hdbe,- 
0er Ver£ zeige durch die^ Schrift «ä bestei», 'defii> 
nidit sowohl die Beetrebungen mnes Binzelnen, A dicf 
rereiDigten KrSfte Mehrerei% zu einem grfindlidiereii 
Reenltate föhren» Jn dieser Rücksicht würden äUe TOni 
Verf. Torgetragenen Bemerkungen Toa Jedem niilJDaak 
v um sa mehr irnfgenommen werden , als l^ey demirelbeii: 
weniger lelehtk Mtttbmufsangeni eis vielmehr selche* 
Ergebnisse Eingang gefiihden haben, welche durch un. 
leugbare pnellenzeugnisse nnd znrerlassige Rechlsafw 
gümente gewonnen werden konnten. Rec. hebt einzeW 
ne Bemertiungen des Ve^fs. heraus und begleitet sifzunf 
Theil mit. Gegenbemerkungen. (Reo. ^.) ^ 

J. A. L. Z. 1829- Nr.2Ö2, n. 203. Sp.llSÖ— 17* 
Die Lehre von den Pertinenzen, aus der Natur der 
: Sache und dem röm. R.; mit Rücksicht auf daa 

heutige Maschinen -Wesen, entwickelt Ton Dr. G# 

L. Funke. Gremnitz 1S27. 8. ' 

Die Arbeit des Verft. zeichne skh durch redH 
richtbaren Sinn und Eifer fär wissenschaftliche Dastra* 
Bungen aus , und sey einer genaueren Beachtung nicht 
unwerth, obgleich R^c. nicht überall mit demVerE ein* 
yerstandeh sey. ' Der Hänptinhiillf der Schrift wirl mit 
^nigen BemeAufi^en referirt C^^ 9r.) 
' J. A. L. Z. 4829: Erg. ßi «r.76. 8p.217— «M« 
1. Realeiicyclopadie des gesammten in DeataeUand 

geltenden gemeinen Rcclifs etc. von F. A« Für« 

stenthal. 3Bde. Berlin 1897* 8. 
'3. Corpus juris cirilis, canonici et germanici . f e i e m» ' ' 
'einnainm, oder Chrestomathie idler in <di«itBaiii^ 
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VineMmift Itr netMltA fttkL Sd^rifttn. Jlfr 

lea. ZvMMittieDgetteni y^m Deniselbeo. 3 Bde. 
Beriw 1828 «. 1829. 8- 

3« Cotpiit jurit academicam tystematioe redacto«, 
oder Chresiomatliie aller io dem liehrb. des Cir. 
R. Ton T« Wening • Ingenlieini alleg. data« 
Beweisttellen. Zusattimengettellt ron Den sei* 
ben. Bd.L 9erlia 1829- 8. 

AUea Fleifsea uogeachtel, den dteae Sobriften be» 
vrkiiodeii^ aey dennocb daroh aie die Wiaaenaebaft niebf 
gefördert worden* Bey Nn 1. werde Jeder echon bey 
flfiditiger Dvrcbaicht grobe M&ngel und Fehler wahr- 
nehmen; selbst den billigsten . A9#prüohen genige die« 
aea Werft nicht, Bey Werken aber, wie Nr.i. nnd 3.» 
wftrden, nach* des Reo. rollhofimener Überzevgnagi 
die zu erwartenden Vortbeile bey Weitem darch di% 
Maobtbeile überwogen , die aie brächten« (Reo. ^.) 



III. 

y^rzeiohnira der neuesten Juristisehe^ ; ^ 
Scbrifteju 

ArtbiT filr die Rechtepflege m. Gesetzgebnng im Grolik 
hesvogA. Buden. HIsransgeg. von Dr. J. G* DvU- 
Ijs^er, Gr. Bad. Hbfirath n. Prof. d. R., Ritter 
.4ea Zfthringeip Ldwenordena, Mitglied der Gr. <h^ 
.aetzgebnnga-Commisaion; Freiherm G. t. Weileri 
'liitgUed dea^Ott Badi OberboJ^eriohts, u. der GroTsb.* 
GeselagdNii|gs*Commisrioii; vnd J» ron Ketten«- 
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>ber, Gr. Bad« Mimitfriiilratk' E^9^ Band.' Bi^tea 
,.»#& Fii^ilmrg«. Qd>iu.aroo«* (Mit ,A.J;:Z. 1829) 

l<iBog- gr.8. Der Bd. vo.» 4 Hefte» 7 fl.lÄ^r. l 
Berfi:mann, Friedrich. (Hofr. u. Prof.d. R. zu G£t- 
tiogea)« Anleitung, ZQm Referiren rorzüglich in Ge- 
ricbtssachen. Zum Gebri^uche bey Vorlesungen, pöt- 
.tin^eti ^ Vandenhqeck n, Rupprecht jl0Va Bog. |[r.8* 
brosoh. 
Böhm, Karl Chr. Heinr. Bemh. , (Accessist bey der^ 
*'*urofsh. Sachs. Landesreeiemng zu Weimar), Cor- 
^ püs juris Civilis, Canonici et Germanioi qtioad pro-^ 
^ cessum cif ilem per Germaniam communem , oder In» 
~ bdgriiF s&mmtliclielr in des Hn. Geh. Justiz- u. Ober- 
* app^ O.'R. 'D. Marttn Lehrb» des 'feutschen gern« 
' bürg/ Processes enthaltenen Gesetzesallegate. Jena^ 
' Ot&^et: 96 */, Bog. gr. g. 3 rthlr. ' ' ' ' 

BWcKer, D. 'Rarl, (K. Bl Hofiralh u. Prof. d. Rechte 
auf der Friedrich- Alexanders -Ümversilftt tvL Erlan* 
ge n) , das Rech^ der Forderungen. Nach den Grund- 
sätzen des Justinianeischen Rechts dargestellt Zwei- 
te verSndefte und ▼erm^.Aitfl. Leipzig, EngdmaiMU 
37 Bog. gr.8. 3 rthlr. 
Cirtt > Procefsordnuhg', tfess6n - DarinslXdtische , Von 
Jahr 1724 undpeinliclie Gerichts- Ordnung Tom Jahr 
*>^I7fiO fllit Silppltmttiteji» Neue , 41» 4flSte^n Vec« 
-nrdAimgeqv AusedMreibf;». md Mnttif^ Hwnmlälr^^ 
-xtii.Sezui; a«f den Civil- muCrimfaiiil-Proztfr beiflclc- 
-•ai^htigendf , Auflage: Oavlii0tadt> l^eahe« 3ftV4 U^^ 
<-gri8*. VfL . ' 

DärMollung, publidstiMdM^ daer Atig^blieli |HiblMlli^ 
•ohm Prafiiag der Btanl^irdMi S». OortkL det 9e- 
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gier. Herrn Herzogs ron Braonsdiweig in Betreff der 
Tormundgohaftlicllen Venraltung Sr. Majestfit ron 
Grofsbrittannien n. Hannorer. Eine staatsrechtliche 
.. Dedaclioh als Beitrag zur Berichtigung der dfientli- 
eben Meinung und zu der rechtlich^ Begrftndone 
dieser Beschy?erden. Lausanne , FleisAer. (Mit d. d^ 
Z. 1829.) 14 Bog. gr.8. geh. Irlhlr. 

Don an dt, Dr. Ferd. , Versuch einer Geschichte des 
Bremischen Stadtrechts. Mit einer Einleitung Aber 
die Entstehung u. Fortbildung der Bremischen Ver- 
fassung bis. zum J. 1433. Erster Theil. . Einleitung. 
Verfassungsgeschichte. Bremen , Heyse. 23 Va Bog. 
gr.8. Beide Theile Srthlr. 16gr., 

Mittermaier, Dr. C. J. A. (Geheimerath u. Pröfe»» 
tor SU Heidelberg), Grundsfitze des gemeinen deulk 
•eben Priratrechts mit Einschlufs des Handels-, Wech- 
ael- und Seerechts. In zwey Abtheilungen. Vierte 
Tollig umgeai-beitete und sehr vermehrte Ausgabe« 
Landshut, Krüll. 64VaBog. gr.8. 7fl. 48kr. 

Reichard, Carl, Abhandlungen über einige wichtigf 
Gegenstände des Criminal- und Cirilrechts, niil Bet- 
nerkungen über Detitischlands Zustand in rechtlicher 
Hinsicht Gera, Heinsius. 6 Bog. gr.8. 12 gr. 

Sander, Adolf, (Ministerial-Secretar), Handbuch Dir 
Eheleute aller Stände. Eine Darstellung der sftmmt- 
lichen ehelichen Vermögensrerhältnisse nach deni 
Landrecht. Mit dem Motto : Indocti discant et ament 
meminisse periti. Karlsruhe, Müller. (Mit d. J. Z. 
1829.) 13V4Bpg. gr.8. Ifl. 48*kr. 

S t r 5 m e r , T)r. . J. N. , Encyklop&disches Wöi^erhuoh 
des gesammten preufsischen Rechts, in einer alpha- 

" betischen Darstellung des Landrechts, der Gerichts- 
und Criminal »Ordnung 9 der Hypotheken-, Deposi- 
tal-, AgrikultuV*- und Sportel- Gesetze , nebst deren 
£r^ai^ungen und Abänderungen. Ein prakt. Hand- 
buch far Juristen und besonders auch für Geschäfts- 
männer aller Art, welche sich, sowohl in' einzelnen 
Fällen, als im Allgemeinen^ über die vaterländischen 
^Gesetze belehren wollen. Berlin, Hirchwald. 43 V4 
Bog. gr.8. geb. 2rthlr. 16 gn 
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Zangen, George LeopoTJ^ ron , ( Grofth. Het«. Re^. 
R.)) die Veii&ssaDgs-Gjesetze deutsche Staaten la 
ayttem. ZosaamnenstelluDg. Ein Handbuch für Ge- 
•chafttmfinner. Zweiter Theil. Dwrmatadt u. Leipzig 

\ Leske. 49VJBog. gr.a 6fl. 

Zeitschrift ftr Cirilrecht nnd Prozef«. Heransgeg. von 
Dr. J. T. B. Lfinde, Geh. Regierangt- u. Minist»- 

. rialralhe zu 'Darmstadt, Dr; Th. G. L. Marezoll^ 
Grofsh. Hess. Oberapp. G. R. n. öff. ord. Prof. der 

. R. za Gi^fsen, Dr. J. N. von Wening - Ingen« 
lieim, K. Bayer. Hofrathe n. off. ord. Prof. d. R. _ 
z« München. Dritten ^apd|jes erstes -Heft. Gief^en, 

* Ferberi (M. d. J. Z. 18293 i^Bag. ^fr-S- geh. 
Der Bd. ron 3 Heften 3 ä. 36 kr. 

Zettfchrift, kritische, för Rechtswisrenschaft u. öesetz^ 
. gebung des Auslandes ^ in Verbindong mit dea Fer- 
ren ( — 67 a^uf dem Titel genannten Mitarbeitern — ) 
heransgeg; r. Mitt^rmaier u. Zacharifi. Zwej-^ 
ter Baiid. Erstes Heft. Heidelberg, Mohr. 10 V^Bg. 
gr.8. Der Bd. ron 3 Heften *4fl. 

Zdpfl« Dr., (Priratdocent der Rechte in Heidelberg), 
die Regierangt -Vormundschaft im Verbältnisse zur 
Landes- Verfassung. Ein publicistis eher -Versuch mit 
besonderer Rüdisicht auf die zwischen Sr. Hochf. 
Dnrchl. dem Herzoge r. Braanschweig und Höchst* 
Dessen Laodstftoden über die Rechtsbeständigkeit der 
%meo^rten Landschafts -Ordnung vom 25. April 1820 
obwaltenden Differenzen , nach Urkunden u* Acten« 
Mücken ausgearbeitet. Mit einem Anhange Von Ur^ 
künden. Ohne Druckort und Verleger. 8Bg, gr.S. 
ifl.2lkr. ^ 
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Recensionen und Anzeigen- 



Protokolle der deutschen BandesversaniHiIttng. Acht- 
zehnter Band. Erstes und zweites Heft. Mit ho- 
her Bewilligung. Gedruckt in der Bunde»- Präsi- 
dial - Buchdruckerei , und im Verlag der Andreäi- 
sehen Buchhandlung in Frankfurt am Midn 1826. 
Vir und 189 S. 4. Neunzehnter Band. Ebenda- 
selbst 1828. IX und 175 S. 4. [4fl. 48 kr.] 

Jjer Vei&sser dieeer Anzeige hat hey Qtiegenheifcsei* 
ner RechenschaftsaUegnng roii den zur Öffentlichkeit i 
gdangten Thätigkeitemottv^entto der boiika Jevtechenf 
Bitndesrersaittmhng im Jahre 1835 (in- dieeen Jähr^' 
bikcbern B4.7« S.l-^iOOi «de det^n Poruetzung fdr 
die Jahre 1826, 1827 und 1828 dicf nächfoi^nde Be- 
richterstattung zu beirgahteg iat^ über daa^ Yerhältnili) 
der wirkliches Wirksätnlieit di^ei hohisn deutschen 
Minitleriai'>Congr«$isei^ m.dcii, WAs^dafon zur Ku»*^ 
de der deutschen Natiorii wie der Männer der 'Wissen-» 
HbßA gflungt, mittelst maierjeller Nachwetsufigen sidi 
bereits auagesprocben. Se'ildeai hat är anch in einer 
13. Baad. ^ 9 ' 
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betonderen Schrift *) die grofsen N[«chtlieile darxulegen 
rertuf^ht, welche aus der Unkunde über dae Walten 
und Wirken dieser icrhabenea Centralbehörde Deutecbp 
landft, in moralischer, rechtlicher und politischer 'Be- 
ziehung berirorgehen , und von seinem ^Standpunde 
aas zu seigen sich bemüht, dafs die weisheitsroUen 
Gründe, welche in den Jahnen 1824 bis 1827 die Be- 
achrfinkuug, (ja für das^JaW 1828 sogar, wie unten 
nachgewiesen werden wifd, rettstaiidige Aufhebung) 
der Publicität 4er Verhandlungen der deutschen Buii» 
desversammlung herForriefen , gegenwärtig nicht mehr 
rorwalten dürften, mithin auch die Rückkehr zur Re* 
gel der deutschen Bundesrerfassung , wie solche in. der 
dritten Sitzung des Jahres 1816 (ProtocoUe Th. 1% 
8.^5) festgesezt wurde, vertrauenirollsl erwartet wer» 
den dürfe. 

Wenn es nun hier nicht iBim rechten Orte, und 
cunSchst auch noch nicht an der ^eit ist, öffentlicbe 
Auskunft zu geben über die Aufnahme, welche diese 
im Interesse der Wissenschaft unserer deuisehea fi£Eenl-- 
Uchen Reöhtes V begründete Erwartung da gefnndea. 
hat, woher allein; mittelst Abstellung der bestehenden. 
fiesch#Snkuagen^ ihr entsproohejn werden kaun, ^ ^ei* 
ne Kunde, die aber deshalb nicht • unterbleiben^ darf, 
weil sie einen diaräeterististheii Beitrag liefert zu dem 
Geiste, der in den deutschen Cabiaetten dermalen d^' 
waltende und herrschende ist, und d*r auch bey die- 
ser Veranlassong, ab ein Gmrctohtigk^t und geieUU- 



•) Die Protocolle der hohett detitscheii Buadiitrertaauiikag« 
• Eint pvbiaoittischs Bctractoiag% Eriaiigea i8t<K s 
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Bioh antwekea widl> ^- so kann auch gegenwärtig die 
Au%«be des Re£ nicht wohl eine andere «eyn^ als. 
'diq^ge^ die er iieh bejr «eiofr firüheren Anzeige rq^»^ 
jlpecf lehnet) namlieh jt^s dei^ roriiegen^en Bänden. 4ec; 
Bundesrersammlunge^PretocoIle daej^nige faerfrorzuhe^ 
liea Cond wo Bich Stoff dax^ darbietet, mitf Bemerkung 
gsett.tn bef^leiken)) was ak ieur Anfliellnpg oder Etv» 
Ualening dea poaiftfen ientachen StaaUrechta beitragt 
giod und aolefae fordernd, «ngetehen werden kann. 

Wir halten es aber für angeness^ , wiederum ron 
i|er schon früher (Jahrbücher a. a» O. S. 4 5) 
angestellten UnteMcbeidttng der drey.Classen von Bon* 
d^BsbescUüsten auszugehen« 

Ajoch im Jahrl 1826 (Protoeolle Band 18.) 
luuneil ., , , ^ ^ 

1> Verhandinngen und Beschlüsse über neue Gtand'^ 
gese^ und organische Einrichtungen. nicht vor, wohl 
•bor * 

.^, 2) , über Prir^lreclamaitonen und sonstige Oegen* 
fttlnde TOP zwar nur vorübergehender Bedeutung, unt 
ter denen jedpch einige der Beachtung des Publicisten 
nfcbt.tmwerth sind^.i|iil(^ eb?n so ^ 

3). über Rechtsrerbältaisse wn Daner ^ die» wen» 
gleich durchr die Bundesgesetze nof^mirt, doch nur auf 
4a*B innere staaUrec^tUctb.e Verhäluiira einzelner deut». 
acher Staaten sich bpsieh^« - ; 

; ,Ad 2) ist Pojgendeß ausÄUÄeichöent ' . 

a* Die durch das Oberap{^ellationsger!cht in CeTte 
)mwi$Iite austrag^eiichtliche Ellptscheidung in der Be* 
echwerdesache 4er db«inpfMuschen SU 
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ftifsitäter ßtt PteHuJöbligatioliefi Lil.0. iiiid«b. (8. 6-^ 
6. S. 12 — 36.), m welcher die firagliebe Schuld lllr 
Rne Huf die Kainttier'- und Steuereinkünfte der getmun^ 
fen eliemalii^eii Rhelnpftifas contrahirte SuaUeehoId er« 
RtSirt itl, ddmnacti die Beiden betbeiltgten - Höfe tob 
Bayern und Baden ▼ei*pflichtek worden, ihre B^sahhrng 
nach dem Reirefiüen-Verhiltnitse der dfeeteitigen und 
Jenseitigen Bheinpfalz^ nfimlith das Grofshenogthuii^' 
0i9iden flir die diessisiiige Rheinpfälz xn Vs, und dir 
Krone Bisyem fiir die fenseitige Rheinpfiilz zu V&, an 
jie hoch nnbefWedigten Iribaber dei^ gedachten PartiaU 
Abtigatiönen zU übeirnehriaen. — Der Oegenttand , aaf 
nhd t&f Atik von staat^neobtlicher Bedeiktsamkeit, ge^ 
winnt dnrcb die rortrcfflicfae Ausfthruhg in den En^ 
icheidongsgründen (8.16 — 36.) ein noch mehr erhöhe- 
tes Interesse. Es' ist aber diese Streitsache, die ichvm 
im Jahr 1817 bey der Bnndesfrersammlnng angebraoht, 
und durch Beschlufs Töih 15. Februar 1821 an da» go» 
wählte Austrigal- Tribunal abgegeben Wurde, anchdea<^ 
halb eine sehr merkwürdige, weil sie in Rücksicht dea 
Verfahrens bey den auf der Graiidlage des AH. 30. de^ 
wiener ScUursiBtcle anhängig gewordenen Austrlgals^r 
chen — die ron Heffter *) sehr passend als Bun^ 
^es- Diadica'sien bezeichnet worden sind, nnd die 
gerade in neuerer Zeit am häufigsten au'strSgalgerichl» 
iiche firkenntäisse heiCroi^rüfell haben, — auf etlv^ 
grofiie Zahl ron Lücken uiid ttnttitschiedenen PiHgett 
in ^en Bundesauslragalgäet^to iuJBak^erksam gfentacht. 



*) Beiträge zum deuuefaen Staats- ünÄ.JPBrsCenrecht^ '«^Erstl^ 
Lieferung. BerHo 1619. S. 194. ll^ • ' :; 
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«iid fogar da» bffcaimte ErgJUizQngsgeae^ Ton 19. Jth 
«ny 18a3 (Protoeolle Bd. 15- S. 26.) über die bey 
diei^ea Bandee-DindicMten sammUifb ron AmUwegeo . 
vm beecfateaden PrUten benroi^gernieii bai. In Folge der 
•obon früher (Protoc. Bd. 15. S.50.>TOn dem Obev- 
«ppeUaliontgericbte in Gtlle antgesprpcbeneii und hBr 
firöndeten Anticbl» daf« eine Interi:eatu>i> der bey der 
£otacheidung von lindes- Otadieasien betbeiUgtep Pri* 
valeii, nach der derjna)igen GeseUgebmpg 9^9(H f^ 
alaUhaft zti halten tey, ist aocb eonaequeq|teffieiep 
eine Mittheilung, ü|i^ir A^a Ausg^ngWer H^ßk^ Jf^^^Aw 
inieretairien Gläubiger und, Inhaber der Pa^tifhikltUga^Or 
nen ron Seiten des Pberappellatiopfgfricbt^ jl^ichter- 
^ngea, sondern ihre .Qei^achrichtignng d^J^niess^ 
4er &undesrersaBMnlung überlassep wQ]n^i^Vj(|§ 13* >• 
JSben so, wurde aucb d|tt Rjepi^iMffi j^stU^^AJfi» tF^- 
4shea die Krone Ihf^m e^Sf^^ da# ofgÄfig^^e |[^#kcil 
bey dem Ober^pp^UHion^fjfb»^ iq .Ce^^e f^lji^sf; ^- 
l^e, Ton Aon ^ 4iß B. V. g^^ißtm CS^Wi^rrlO^.}, 
imd nacb den wffiMi^ ßrUJk<»^gfn (ß. i03-> m\ffi^ 
,«a, daTs iliesem Ri^sbtwi^Ml M^}^ 4r#iterer Foflg^^]^ 
gegeben werden $ßü, 

b. Die Anzeige des Her^n^ Gesandten der J6te§i 
Stimme (S*53.)t mßh welcfe^, m^tt^ejM Staa{sriBrtr^ 
Ton 1834 und 1825 ; dM kOA^gUcji ^vf^rtemberg. 01^- 
üribunal asu Stuitg^v^ f^ls obprft^r Gef^^h^f /Ür .^ 
Fürstenthümer'-Hobev^ollejd^ • Hec^l^gAm- i^nd :Sig9|§- 
ringen, zonliahsl »uf t^hs Jahre, ilmt^üt ?v0rd%n ist 
— , (Die Oberpppfllstionsgeriobtllgcdmpgen &h )>e»^ 
Fürstentbümer sind im yßrüjcimb»gf$^i^ {l«tgieri9Ag$- 
ilme vom J«hr i8»4^ ß. Tßöt W^, w^ J^ 18^ J5* 
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526 IT. abgedrae^l.)* D» ia Würtembei^, in Folge 
der- JostizorgaBisalion rom Jahre 1818 und 1819» ein 
Ton dem gemeinen' deuttehen ci?iIprocea8uaHso1xen Vev> 
fahren rielfach abweichender, theilireise an« der preii- 
fsischen allgeoleinen Geriohtaordnnng entlehnter Pre« 
ce^s eingefftltrt worden, diese Oberappellationageriohts- 
' Ordnungen dag^en tchlechthin auf der Grundlage dee 
gemeinen deutachen Procesaes sich halten, so geht hier» 
aus die wohl gewi6 seltene Erscheinung herror,, da6 
Uieser höchste Gerichtshof, nach zwey sehr von einan- 
der abweichenden processualischen Systemen Reehtt- 
, streitigheiten zu instmiren und zu entscheiden hat« 
^cht weniger w^d dieses aber auch f&r/das bundae- \ 
rechtliche YerhSltnifs, bey etwaiger Wahl des würtem» 
befischen Obertribunals zum Austrägalhof, von Be- 
deutung seyn , indem ja auch solche BundesmitgKeder, 
welche nur ein gemeinsames Gericht dritter Instana ha- 
ben (Ansträgal • Ordnung i^om l6.Jun. 1817. III. 
4. ) , also wohl gewifs auch diejenigen , die sich anena 
constitttirten OberappeUationsgerichte kraft Staatsrev- 
trages angeschlossen , zum Austrfigalrichter erkoren 
werden können. Eine Folge hiervon ist demnach , dafs 
auch in Austrfigalentscheidungen die Instruction des 
Proctesses bey deoa würtembergischen Obertribnna) ^ je 
nach der Person des gewählten AustrSgalrichters , nach 
einer zweifiicifaen Procefsordnung geschehen kann und 
muTs. (S. 4ie enge£ Austrfigal-Ordnung IIF. 6.). 

,0. Nachrichten von der Liqnidations-Commissian 
wegen* der FoMerungen der Priratgläubiger an die 
ehemalige tleichsoperationscasse , welche durch eine ge- 
nehmigte Verfügung des^ PrSsidialgesimdlen sngewie- 
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der devUcbea BondetveiMMwiL Bd.XVin. o. XIX. 125 

fen Ist, mit den L^ttidanteii nicht la uottHtldbäre Be* 
V vftlupna^ KU IreleO) «ondern die weitere» AafkläraiigeM 
«od BMbträglieheD Belege, die sie za er|i|ikien wünscht, 
%it den betreffenden Bondestagsansschuft zn bribgen, 
der daa Erforderliche vorznkehren hat (S. 114-^ 115.)* 

d. Interessent nnd treffiicbs aosgeführli ist die moti- 
▼irte Entscheidung des grofsherzoglich hessischen Ober- 
appellationsgerichtes »n DarmjBtedtf als Äustrfigalge» 
ricblshofes in der factisch eehv verwickelten Streitsache 
zwischen den Kdnigr^hen Preuftefi nnd Bayen», dem 
Knrfkrstenthnm Hessen nnd der- freien Stadt Fi^anklart, 
eine Snstentationsrückst&nde- Forderung der Testamente- 
Execntoren des leztrerstorbenen Ifurfüreten ron Trier 
betreffende^- 128 ^153. und andh Protoc^ Bd. 19l 
8.33; 34'* )• -y Ba kann nicht in nnaever Absicht lie* 
gen, dieses AustrSgalurthdl*, rSckaichtlich der Enl- 
seh<adung in der Hauptsache der Kritik unterwerfen sw 
wollen, die jedenfall» auch nur eine in den Resultaten 
beipflichtende seyn wurde. Wohl aber ist eine Ne« 
J^enerdrternng (S«ld6 — 1380' zn berühren, betreffend 
«die Interpretation des Art. 30. der wiener Sdhlufsacte, 
>n Beziehung auf die Frage : ob zur Statthaftigkeit ei* 
»er solchen Bundea-Diadicasie eine -der wesen|licbea 
Voraufisetzungen auch die sey, dafs. die Liquidität 
der ^Forderung und ihr. Stattfinden an sich von- den 
mSgltchetweiee JBetheiligtan anerkannt, und blos darlU 
ber- gestritten, werde, wer der zur Sache pasaiv Legi^ 
limirte fey, oder- in welchem Theilverhältnisset^ie 
. Verschiedenen Verpflichteten zu hafien haben ? Das 
Ob^appellationsgericht adoptirte diese den U«»fang 
der Austrägal- Inatittizt aehr beachränkende Ansicht, und 
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«%Iift» Aiber s die Aii%»be; ieu AvürigiJgefioli^ofai 
bHleh« keiDMwtgt blos in dtr Btttiünnuig dcrjmgpMi 
Xerritomlg^riefaubthöcde, i^or widaher die l»etheili|^ 
PriTAleii ibre Klage «nsubringfHi heb«») eoiidenieraif 
berufen, über den Grand des PrirAtenipraobee eelhlt 
sn erkennen. Hierens würde liofa dann ergeben, dele 
eo^rt demjenigen Bandetgliede . die Verpfliobtung xnr 
Zeblung obliegt, welobem sie von dem Anttr&gnlbole 
suerkannt wird, und eomit wftre die Vorfrag^^ 
worüber die AnatrSgalinetanE zu enttobeiden bat <w, 
SebL A* Art 30«) keine andere, aU gerade die Frage 
aelbat, wer die Forderung der Priratperaonen ndtlelet 
SUfalnng zn erfUlen babe« — Die Gründe för diese 
Analeguig werden ge&nden, nnd geteilt: ibeile in der 
aonst unangemeteenen Fassung Aes Art. 30* der wielier 
Sobluftacte, und theils dam, dala sonst wobl weiUofi- 
ge und kostspielige Austrfigalrer&hren statt finden 
aiüob|en, die sich glelchwoU in der Folgci als gaas 
vcnrgeblicb und wirkungslos ausweisen könnten. 

Diese Ansicht dürfte jedoch schwerlicb als eine 
begründete anzueikenneii ^sejrn. Nach den Werten des 
Art 30. der w. Schi. A. ist die Diadicasie unter Bundea- 
gliedarn rorbanden, und daher das Recht aar anstri- 
galinstanzlichen Entscheidung aud» dana gegeben, wenn 
die Verpflichtung überhaupt „zweifelhaft^^ ist, und die 
AostrSgalsentenz blos eine streHige „Vorfiraige^ b#- 
trifit Von einer blofsen Vorfrage könnte aber, neck 
dem gewöhnlichen Sprachgebraucfae , nicht die Rede 
eeyn, wenn durdi das Austrägalerkenntnifs dieStreitF 
fache selbst sofort und nothwendig erledigt aejrn 
müTsti. Audi würde, wmi| diese Auslegung des Art 
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80^ d«t w. Schi. A. dt^ ricUig» Hrär», di^ ZolinigKeit 
der anfllr%»)geriohtlidie& Ealtdieiduiig daan ganx hhuh 
weg&IIen, w«aii die MehrerMi der in ABspmch genOM» 
Mieiiea Bnndesgfied^Nr die Forderung des Prirateii nldil 
Mos rA^cfiebdieh ihrer Pa^fl^;itimetida zur SagIm, 
eondem an eioh vod ftberlunipt gftnxlid& in Alirede 
•Idlten. GleiAwoU iet eooh in diesem Fall, soll an- 
ders der Private nicht rechtlos bleiben, ein Anstrtgal- 
bof nnentbehrlich , indem des Priraten Befugnifs, die 
rerschiedenen Beklagten bey ihren Landesgerichten «a, 
belai^;en\ deshalb kein Surrogat gewährt, weil die 
Rfis judioata des einen Terrilorialgenchtobofes ntcht 
auch iftuf die fübrigen Bekli|gten hintberwirk^, da dem 
liandesgerichtshoft keine Gewalt zusteht, die lübrigen 
Betheiligt«! zu adcitirenu Man setze nur Mgenden 
Fall, über welchen der Verfasser dieser Anzeige ror 
nicht langer Zeit ein Facultfits-Informatiygutaohten ab* 
mifiwsen hatte;/ In Folge der rheinisohen Bundesacte 
fiel die rrichsunmtttelbare Herrschaft eines . subjicirteti 
^etdsohen Iteichsfllrsten zu 'Vi^ an die Krone X. und 
zu Vi, an die Krone Y, Kraft uralter kaiserlicher Veiw 
leihungen bMsfs der Fürst eine Land- und Wasser- 
(Transito-)Zollgerechtsaaie, ^ie als unrereinbar mit 
den neueii Mautfa« und Accisrerh&ltnissen, und mit der 
-sonstigen neuen Einrichtung der indirecten Steuern, 
aufgehoben wurde. Die Zollstitte war nach dem kal- 
•erlichen Lehnbriele in einem jenseits des nunmehrigen 
Grenziusses bäkgenen Orte eonttitatrt, so dafs §it in 
dam der Krone ¥• "sogefidlenen V^, Tfaeil der Herv» 
sdiaft lag. D^ Ffirst fordeite rollständige BntschSdi« 
gwg fitr dieseo Oeftlli rnttnk 'einer eyaimtA EhirA^ 
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jflhiitlihtrechfl»Bg> Yotkier Krone Y. wurde dfer Grand 
4cr Fwtietwmg mi eidi swar ««erlcanntY eie bestrill ebw 
ihpmyerbMidlicUieit, fibr »^ ab Vn ^^ bereeboete« 
B^iliobMigiingainmme aiUboBinMn xv tnteeen, weS dae 
Z#Ug!efilU ein AMMinm ^er Hemchaft und anf dieee 
Mni^ek vadkirlt geweieo, eie ako aaofa »«r.in de» 
VerkfiUnire der erlangten SouveraineUl aar Leiitimg der 
EnftAcU^gong rerbonden eey n h^ane. Die Hrone X. 
beetritl dagegen tberbaopt eine jede EnlediSdi|[UDga» 
..▼erpflioblnng, weil alte Arien ron Zoll», auch die 
•veicbac#nstilutionaaiSleigen Traneitzdlle, tili zor Be*> 
aleoemng gehMg, dareh die rheiniecbe Bondeeaete an 
Ganeien dee Soareraini aofgehoben worden, nod daher 
Itein zur EntacMdigiing ,. geeignetes Geläl bildeten. 
,Wäre aber auch das Gegentheil riehtig, so falle die 
gesammte EntschSdigungsrerbiodlichliieh der Krone Y. 
stur Last , da die ehemalige Z<dlstfttte in dem ihrer Sock 
Terabetät unterworfenen Tbeüe der Herrschaft sieh ha» 
landen , also die Zollgerechtigkeit all^n von der Kro^ 
ne Y^ aufgehoben und eingesogen worden sey. — Vn- 
serfT. Ansicht nach iat nun in diesem Fall des Recht 
auf tffistr&galgedobtliohe Entscheidong der streitigen 
Vorfrage über die passive • SaehlegitinMition allerdings 
4>egründet , ohne> dafs dadurch dem territorialgerichtli- 
chen Erk^nninisie über die Frage: ob das Reidis^ 
Transitozollgefäll fiXr ein nach der rheinischen Bundee* 
acte zur Entschädigung überhaupt geeignetea Geiall am 
balten aey, rorgegriffin würde, wfihrend die oben aus- 
gehobene Interpretation der wiener Schlofsacte au dam 
entgegengesezten Resultate führend, bedeutende Ver- 
wiiokelniilgen und Erschwenuig der RachlsrealisiraBg 
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in dieser Stfokt mnr Folge Mbpea ««ftle: — Bi ^edieht 
hier eber auch jeder Zweifel dadordk gebobeo, de& die 
RedabtioaecOiMiiietlon der wiener SehhiAaele • n emeift 
In der Sitssung rem fS- April ffflO eratüMM ¥of«H^ 
betreffend den Art 13« afnsdradiliehefMirtet ,,dteV«|w 
,,iclirtfteii de» Akt. 30. bezieben aich einzige iyaf die Frik 
,,ge, welche Bnhdeeslaaten die Fordentng Mberkunpl 
,» angehen; , nnd et bleibt hidbey lediglioli dabin g«> 
,, stellt, ob die Porderang an sldi gegrftndet iej^, »der 
,, nicht ^^ (Hlüber, dffentliefaes Recht des detttpeliMi 
Bandet §. 148a^ Not#a. Za i^ergltichen ist bierandi 
Protooolle der d. B. V. Bd.ll. S. I78j. ' 

Endlich ist in dieser Classe der BnndesTerhandlnii- 
gen Ton^ Jahr 1826 noch zu bemerken^ 

e. Der Vortrag Ikber die Priiratreclamatien der 
Barbara Bieok zu Bllwangen, gegen die Krone WAr- 
temberg, wegen der in demselben ansgesprochenen 
Grnndsfitze (S. 159 — 161.), die durch den später in . 
dieser Sache gefafsten Beschlufs (Protoo. Bd. 19* S« 
91 — 93.) besläligt wurden. ' 

^ Es geht daraus hervor, dafs die Bundesversamm- 
lung die Saüction des Art. 29. der wiefner Schlufsacie -^ 
^egen „JustizrerweigerMng*' od«r „rerweigerler oder 
,^ gehemmter Rechtspflege" — ^^ in ihreto Ängsten Worfc- 
Tcrstande auffiafst; demnach weder bey gehemmter oder 
rerweigerter Rechtspflege in Adoirnistrativaachen, noch 
in solchen wirklichen Justizeachen , deren Cognition 
aber, unter dem Namen von admibistratir-coutentiDsea 
Sachen , nach der Verfassung eines, deutschen Bnndea- 
Staates Jden -Gertdhten entzogen ieC, ziur^ Einwirkung 
tehttfs der Al^teUung üth för bertehtigot lOk, Demi 
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^yrmmigmfomg^t gtfgMr die m workta» werden l^nnlei 
^vofbwdent w« V^rfMMittg «iiid G«mlae 4m SlMütt 

1 Di0 ^l«r von d«r JBvIfdMFeviiuMiIimg «pprobirte 
^■kKiwig ist h9imn^SU9A$weg}9mngf gegen welche 
4ieie BederiiifttioB der geiiaa»ten, BieA gerichtet ge- 
"^^'weseof ist aber nicht minder lehrreich. CDie Znetfin* 
''4igkeit der Bo^deevereammlang wurde gegründet auf 
die hnndeageseteliciie hecondere Garantie dier in 
' d^m Reichsdfpatafian»hatiptachln£i rm 1803. S«5i9. fecl- 
geaeslen Gehalttentedi&digQngen, indem SeCratfir Bieck 
aich in Diensten de« Reichsablea xn Schönthal befun- 
den, und 4ber Verklbt^nng aeinei' reichadepatationa- 
bauptacUnfsniSräigen Penakm hey der Bandesvenamot* 
Inng Beschwerde föhrte, nachdem er im Jahr 1820 sonder 
Mniglioh wArteadbergiachen ReelameCionscommiision, 
«nd im Jahr 1824, eof ergriflenen Recurs, ron dem 
Icdniglichen geheimen Rathe abschlifgig heschiedp^ 
worden ^ar.> In dieser ErAirung b^fst es n&mlich: 
,,Da haernach die, der Landesreifassung gemSis, com*- 
^petente Behörde, den Ansprach des Bieck ftr nnbih 
^ gründet erklärt hat, so ist der Fall gar nicht TOr« 
^banden, dafs die .Kjrone Wdrtemberg irgend eine 
„durch den Reichsdepntations^iaptschluls übernomiM- 
^,ne Yerpflichlnng gegen den Bieck noch au erfiillen 
chatte; es fehlt mithin aoch dieser hoben Versaauiik- 
,«tnng an jeder Veranlassnng, die ron dem Bande 
^übernommenf Giisttntie des Ai^ 69* des Reicbsdepn- 
«»letipnshinytsrhlnisee entweder im Wegn einer nnmilir 
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^t^lbaren fiiMchrtitvng, odkr aAlibi' dtv De iiiifa u ig 
,,der Enttebridung^ AüotA dKr «ottptltiiM Lmtobibgy» 
„de alir Amrwfcjking «ü ' bui ri gi a " 9 — imd gtn^ nmk, 
dentdben, r«ii der M e hrheit 'der / Vfifüii a l n U g' gaUb 
Kgten, GrvndtAtxen WQPde e«ek ipMer (IVet Bd. f9i 
fll.eS^ 89.> S9 Beee h we r d» ^dee Regienn^^edmeiave 
ron Röll'in Lodirigeboif^, «bie defii die Mejterie 4m^ 
säbett einer PMfimg u w i e i i mw fon werden wirr, «bft« 
wieM^a, weU, niobdei» die mmmtfmebmamgnMüg h9^ 
§lefaend^ii Biriidrdtii in der Seehe erkannt bitten, der 
IlecImMent W^der'fOr reäteentfafirT, neeh ein EineAreb 
ten der BmtdeiTereannnKing fifcr .b^grflndet in eiteeb* 
ten tejr. 

Diese 6iifsdie{dang«n Cbey der lezten wiid eieh 
(B.89.) bereite mt fiuiiideipr«ue benifen> eind ebn* 
Zweifel s^br tt^fcwürdlg, iiidem aae zn der Frage tU^ 
ren: weldie Bedentnng und wekfae Wirknag* denn ^ 
llberheapt der ron dem denttchen Bnnde zu O un e tea 
der Priralen ükernommenmi- Gerealie ihrer aue den 
ReichtdepnUtionthatiptacMQeBe Ton 1803. $• 69^ fair» 
Itammendea AhsprOehe beizukgen eey? Sicher iet; 
dafii nach den GrutidtStcen des enropiiaoben VöHce«^ 
redftee in» Begiriff und Weaen einer AbemoeunMMil 
Beranttte von Stt^nliitbneiir) die Pflieht Und deg Re^l 
Het Gwranten enihiltM iek, auf Antafenr eiaee der Bi- 
l&iriHg^A denselben in seineea erworbenen Reeble ge^ 
^ Bieti^rlditig^ng tn schiteen (HUlrer, eteof^i. 
sches VdlkeiMcbt 8159^ G« F. d» Marlene Prieie 
ük droit äif$ l^ens * enddeme db rEixrope. BctittS« S. 
938.>;'wlt^ fMoch iiMAer befanfii der PriAmg, nb di^ 
^^IMi^rtl^ RlfclH a^^^ kdso ^ Kkge 
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l^gvttiiM 8t]r\ fon Siite de« G«iMlttt Mi «mal^rMle» 

BiBgvbett in dii BMohwtrde de» luigcbikh BceiatrSch» 

ligltii ToraoMct Siober itt ferner, d«& der deutsche 

B«M Im Art. 15. der BnndMedt die Br/6ll«ng der 

inkh^MetmKcbeit BefliaHmingen des S*59. des Reicht- 

d ep n le tiieoehenptechloeeie ganinlirt| de«n ^ dafii^ er aoeh 

mmIi der wiener Sehki&eoir Art31i dkl AufreohteriMiU 

tnilg'^der v«n>>ihai ühemMmMnen beioiideren Gariptt* 

lien ma erwirhen .vsrhuBden iet$ und endlich, äA^ 

w4BtL Bwar im AUgeseinen dem- Bmide eint, Eitiwir» 

kon^ in die innere VetrwiJtnng der eingeben .Bande«* 

el3Mt«n nicht inttdit, gleidiwobl die B«ndeerertemai* 

lang för die besonderen durch die Bmideeacte «ngett* 

Aertto Aeehtey 80 beld enti binreiobend ibegri3uideten 

Amteig^ einee BetlttiUglen ihre Vertcteung oder Niclilr 

erfOlhing shh ergiebl , nech Art 53. Abt wiiiper Schluie» 

Ml# -Sorge (lu tragen' verbunden hiL So nim eiii Ro» 

okAnent'^ wenn er den Terfaianngsoiirsigen Weg> der 

Wfichiedenen 'für idie Xnlicbeidang der $9che|Conati* 

tniilen Land^sbefaörden noch nicht Toll&tandig betre- 

tita, mit eeinelr Befohwc^de^ itla noch nicht recbtee^ 

hört) abgewiesen wird (s« «• B% Protooolle.^Bd^S* 

&il4.')v denn aber^ wenn er diesf Vorbodingnng wirk* 

lÜBk^rftUt bat, : wenn «eine Beschwerde hey den..{nr 

dU Ei^ßrtemng. nod^ Eitteebeidnttg solcher RedamaUor 

mn-tÄ'fiissangBBdAig-beelehendea Landesbehörden a«r 

gebraeht nnd rollstandig bis .snr höchst??, Ste^If )iin^ 

nnf durchgefthtt iet« er jtfdoch dorch iM^iJßrken|»itni(a 

sieh noeh immer fBt 4>eiohw0rt IMly <ind deshalb j^ 

den erhabenen Garintin eich wendet, Mnmehr aber 

TM iim$mi ohqe aialeriallei Bi«g«hei» i»'# ^)^% 
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ah molit'meiir f^ed^tentMit , wtedemtn iJ>g9ill8iett 
w»rdt to lafo sicit fragen t c^. denn die in Hfde ttsi^ 
htt^i Bnndetgiermi^ Ton^ «aderer jrtchlliolier Be«oiNifr 
fe«ktit mf.^ ab die^ tontUgen eteat» ^ und vdlkeivtelilir 
KdiMi Garaniien?' • * , * .. ..i 

AI« Folgte .ie» ftogmfiokrteii ^Pinatir ttttfa wm zwn^ 
di^e* Fiiagt allesding» Jbe^bt werdm; i m' n w r bw fc eirf 
aun^h Jedoch der Wi aa e nieha ft Kur Zeit nock lieUe 
Eiaeiehi filr. dm objecAite Begttodoiig ioldier Vwm 
idnedinbeit^ in der recbUicben Wtdcing damr IÜbe9« 
nommeDen ßandeigarantiek t* 

Von diese» tbeoreittfiben Ftag« abgesAen^ i^eigl 
neb aber {edeofaHs , aie yVitkmig der angeftbrtßii Pi^ 
xia, der Effect einfv scAchen Gac«»tie als ein'iebr b^ 
sebronkier^ . v . I , . . .*/ 

In der A«gel dürft« ilo Mmllcb, lo kob«lnt t«)' 
ala ganannwirksani im betvachUm ü^n, und Mr^ 
dem einzigen ^alie wird. TK»i .dieser Regel eme^AaMb 
nähme einlrekeii , . vrenn ein >a«ltber Bbcianiant^iibeVfor^ 
m^e^ Rebbta • V er w e ige ir uiig ' Hbge ftfarte V jedoeK 
»^ nach der Verfassung und den bestehenden Gesetveo; 
desLahdelf jgegen^'deseen Sbiatlregiertnig die^Bbsebweiv 
de «geckteaft» istj^ i**^ die Untei%nofaitng, «nd Ghtsofaei« 
dang der 9e^e 'dein Ressorli^er^ Geriekte entzogen^ 
imd^als-^adiniii^tnslir^eontealios an die Adaiiniete«tiv« 
bebörden gewiesen wara. W^Bterend itnn, nach der obett. 
er#&hnten> lybriöien ^nterpretati^ ndes Art. 29» '3er wie» 
ner Scblirjfeag;te) -i^ AUgemekien tmd als Regel di# 
SuhdesrensaaiailaBg gar lma& Zaakladigkeii Mite «uip 
Analihj9ie3«uier..8ricbeii Baiehwerde^ sondern dieseU 
be, ak nicht hiebe/ gehörig, "^sofort saicückweisM 
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wird«« weil ti^ nidit «int bdumplete Jnttis • Ver« 
wei^^ehuig« soiijiero ema einfi^lie Recht« • Verwei|^ 
v^ing gftgen die l>etre£Gliide Staajteegienuig anklagt«, 
wttvde die B. V. '«ich Uer, in Folge der übemoaMMV« 
nen Garantie, sor Einwirkung für die Erdffttnngi 
dtee a^minietratiyen Recbtawegei xuatlndig 
halte»! oMiteriellec Bwgehen in den (iegcnetand der 
R 4elä » ati<m mültte eie jedoeh, nachdem sie den (ad^ 
■nnistr^reii) Rechtsweg eröffiiet, wiedera», ab ans« 
serhslh^der Sphäre ihrer Conpetenz liegend , Vdn sich 
abweisen. 

Refr hat sidK s« dieser mnsiSndliohea Ansttnander» 
se^nng rerpfliohtet erachtet, weil asdi allgemeinea 
GiAndiitaen , ^ und dwe Festhaltong der angeföhrtenr 
thatsächlichen Erkiftmngen der- hohen Bnndesrersamai' 
lang, die Pdctrin des Bandesrechtes die im Art 15. der 
Bnndesaete 2ngesieherta Garantie wohl schwerlich iis 
de«^ dargestellten Sinn hitle anffiasni h5nnei|. •— 

Zm. den Red^Uverhlttnissen ad 3), von welchen die 
PfOto^Ue des Jahrs ISStö Kn^de geben, gehören foU 
gendet 

«> Die Übereinlmnft..der gro&herzo|^idk baden^ 
s^n Regiernng mit den Standesberren Gffsfen yoife 
ticiniagen« Billigheiln und Leiningen • Ne«H 
deaa^n, Aber dk jenWdke Festselnuig ihrer sjtaat»« 
reoblltcheii VerhftHnaise (S.1Q3.)« 

1>> Die Besdilisie der ersten Reristoaecommissie» 
deir BUMfKhiffiihnaacle Tom 18» Sa^pthn 1894, enihalK 
Icttd einen Brgftnxjabgsverträg z« jener am iten Marai 
iSfta in Wirbaml^ getnetemn Baoptade (S. 70 --^ 

c) Die 
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c) Die Garaatie-ÜbenittliBie dorch den deattcheii 
^nä wegen des in diesen Jabrbüche4|p schon 
Bd. VII. S. 15 — 20. seinem Inhalte na^h dargestellten Ver- 
trages zwischen dem Herzoge tOIi Oldenburg und dem 
Grafen ron Bentinek ^ üb^r die staatsrechtlichen Ver- 
hShnisse der Herrachaft Knipbaosen (S. 74. 75). 

Die woblbegrftndeten im Interesse der ungeschmS^ 
lerten Aufrechterhaltung der deutschen Bundesrerfas- 
•nng gegen die Übernahme der Garantie geftufserten" 
Bedenken (S.49 — 51.) waren zuror durch die -ErhM* 
rang gehoben worden: dafs der Herzog ron Olden« 
borg' die Herrschaft Kniphac^n in allen' Verhältnis* 
sen zum Bunde rertreten, nnd in denielben die Beob- 
aehtnng der allgemeinen Bundesgesetze bewirken wei^ 
äei Auch sind hierbey die agnatischen Rechte des Ge« 
neraUnafors Grälen ?on Bentinek, der bekanntlich der 
Descendenz seines Bruders, des regierenden Grafen, 
sls aus einer Mifsheirath entsprossen, die.Ebisnbürtig* 
\tiit bestreitet, dadurch sicher gestellt, dafs „durch di« 
„Übernahme dieser Garantie dem wohlbegründeten 
^Rechte dritter Personen kein Eintrag' geschehen soll.^ 

Das InhaltsTerzeichhifs des d!e Prötocblle der Jähr- 
te 1837 vmi 1828 umfassenden 19ten Bai^des, beginlit 
mit der Nachricht über eine weitere Beschränkung 'der 
Puhlicitlt der BundeetagesFerhandiüngen. Die öffent^ 
-liehe Anzeige der ron einer Sitzung %ur andern inf 
der Bund^srersammlung eingereichten Privatreclatnatio« . 
nen, die Jbisher immer am Ende eines jeden Sitzungs* 
protocoüs geschah, hat mit dem Jahre 1827 aufge- 
hört» -^ Im Ührigen scheinen folgende Verhandlung 
gen und jBeschlasse rom Jahre 1827 hemerkenswerth. 
13. Band. ^10^ 
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Ad 1) ]Ein Betdilors» cptballend eine aulbenlische 
UrVkuierju^ zum Art «IS* der deottchen Bandesactei 
lind deaTnierauf sich beziehenden Bandesbie^cUars rom 
23. Junj 1817. Nro.8<, über die Nacbetener-. und Ab* \ 
«zfigafireibeit Ala Normaltag) TOn welct^en dic^TÖlli» , 
ge NaobtteuerfireUieil bey dem Übergange des Vermd« 
gena cjnee denUcben Unlertbans in einen abdem deul- ' 
s^hen Bnndeeataal anhebt, wurde hier der Ite Jaly dea 
Jahrea 1817 bestimmt Jedoch kfim schon im Jßhv 
1818 htj der Bundesrersammlung der Zwejfel zur 
^radie: ol^ auch dann ein Abzqgsgeld nicht gefordert 
werden könne, wenn die wirkliche Exportation des ei- 
nem Ausländer angefallenen Vermögens. zwar erst nach 
dem Iten Jnly 1817 erfojgte , . der Anfall abbr schon 
früher stat$ gefunden hat? Die schon damals ron dem 
kaiserlich österreichischen PrSsldialgeliandten ausge- 
apreehcne Ansicht : dafs der Bundesbeschlufs vom 23^0 
Jnny 1817 die reelle, und nicht die fingir^e Exporta* 
tiion, so wie dep Zeitpunct der wirklichen Ausfuhr iek 
Vermögens, und nicht den des Anfalls als, Richtschnur 
Torgesteakt habe, ist nunmehr durch Beschlufs rom^ 
2|en Aug., 1827 zum Gesetz erhoben, mittelst der Be- 
ati^imiuig: dafs bey der Anwendung der unter den 
4i6i^lBfihen Buttdesstaiiten bestehenden Freizügigkeit«, der 
Tag des/ wirklichen Abzugs ents^eidet (S. 1Q70* So* 
i^aoh mnfs also, wie in der königlich preufsischenAb« 
atimmnng bemerkt wird , die Nachsteuer , die ron be- 
weglichem Vermögen schon ror diesem Termine ''er- 
hoben worden ist, alsdann zurückersta^et werden, wenn 
d^e reelle Exportation erst nadi dieaen^ Termine er*f 
foJIgie., trogeifen jedoch die .prenisjsche Verordnung 



Digitized by 



Google 



der deutochcfn BaadesvenftmiiiL Sd.XVJII. u. XIX. 137 

rbm UtenUfay 181^ in dem Palte iSae Binsohränkm^ 
eotbäh, wenn die Naehsteuet oder der Absug ron 
PriT«tberc;öhtigten aciiM eingebogen worden, oder 
wenn ein Ausländer, nach votlendetlfr Erl^acfaaftaregtt* 
lirdng ,; dai ihm angefallene ^ Capitalrermdgen nicht 
wirklich anafabrt, sondern im Ltode auf Hypothese ate^' 
ken liefe, und ihm >d}e'hypothekari!pcbe Obfigatioh e^c-^' 
tradirt wurde,, indem dann dieae Extradition 'mit der* 
reellem Bxportation ganz gleiebe Wirkungen liaben' 
aolL 

Ad 2) Unter den hieher gebdreiiden Verhandion? 
gen^nd Documenten sind auszuzeichnen: 

a) Die fiber das Gesuch disa J. G. Roll, eh^mali« 
gen ersten Rechtsconaulenten-und Syndicuflr 9«r rorma- 
Kgen Reichsstadt Gmünd, reicbssfchiufsmäfsige Pe'nsiaii 
und EotschSdigung betreffend (S. d— U. S. 64— 73v 
8.79—82). Es führte die Enlwipkelung dWser Pte- 
clamation auf die Bestimmung der rechtlichen Natui» 
derjenigen Besoldungen und Pensionen, welche ^ui<ck 
den Reichsdeputationshauptschlüra ron 180i3. $.59. deil 
Staatsdienern in den Entsebädtguifgalaiiden zugesichert 
sind, 'in der Rücksicht: ob sie die B^tgehicMi tinet 
gewöhnlic'ben Besoldung haben , demnach d«irch ' tei^ 
wirkte^ Dienstcaseation verloren gehen , ojer ob ii^ iiiolit 
vielmehr für eine lebensUftglieUe Rente zu ^h\mk sind, 
so dafs hier die allgemcitten Rechtsgrü^d&t-i^ ' dA 
StaatsdienstverhSltnisses , nädl trelehen der Verlust e^ 
nes jeden Gehaltes auöh danti 6iim unm^telbaf e l^^e 
der nicht ehrenhaften Dieusteatseteuhg int, Wenn 'gleich 
das richterliche Urtheil' solche »iehtatiispficht, keine 
Anwendung finden könnten ? Bm Verneinufigf der Prc- 
- , 10* - ^ 
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ge, indem nftmll^ dNlrdi den RetchftdepQtationthaiipl« 
f^UoTs die. Lage der Diener in den' EnUchfidigiuig»» 
Ifindep nur nicht rertobUianert we«*deja~ splltit, nidU 
aber die Absiqht iirar, jene Diener $o zu »teilen, daft 
Vergebimgen , die ihnen in TOrhergehenden Dienetfejf* 
hfltniteei» den Verlust ihres Gehaltes zDgezQgeii hS^ 
ten, ungeahndet bleiben, nnd ihnen die Befugaifi anf 
den Gehalt als Pension zorüdangreifen belassen ifüiw^ 
de^ beiui wohl ketnem gegründeten Zfreifill ii9t«N 
liegen. , 

b) Der abwe^e^da Bescblufs in der Redlimalions- 
sajDhe der Erben des Comitialgesaiidten der ehemaU: 
^n wetterauischen ,^ fränkischen und westphSlischfn 
Grafiefncurien am Reichttage, von Mollenbeck, der^rsl 
iß F^|g® d^ Aufldsung des deutschen Beiches im Jahi 
I9O6 eeine Stelle yerlor, daher der $.59. des Reichs^ 
deputationshauptschlussea, worauf die Reclama^ten sich 
gründen , nidil hiehör bezogen werden könne. — IS^^h 
der Analogie "anderer VorgSnge^ z. B. der Ausdeln 
i^ung der Bestimmungen des Art^ 15* der dentscheip 
ßondesaote, der nur, die Mitglieder und Diener des 
deotsdi^n Qrdeps befafst, auf die Mitglieder und Die- 
ner de« deutschen Qrolspriorates des Johaaniterordene, 
imf die Diener des ao%elöseten Grofsherzogthams Prank* 
fiift^ so wie «nf das Pei^sonale des R^hskammerge^ 
~ li^btes^, hfttte man wohl erwarten mögen, auch auf die 
ftbrigen Diener des deutsehen Reiches oder einzelne^ 
Reidis-Gotlfgien, aus Billigkeitsrüeksichten , gleiche 
Gnündsitze zur Anwendung gebracht zu sehen. 

, c) Die. merkwürdige königlich preufsische Cebi« 
AeUordr#.TOm 31^ Januar 1827^ welche über die Re- 
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^ulirang de« preufsifchen Anlheils an der Centratschuld 
'de« ehemaligen Königreich« Westphalen cHa««eii wur- 
de, nachdem die Verhandlongen der im Jahr 1821 in 
Berlin' zasammengetrelenen Comoiiasion der bie)>ey be« 
theiligten Regierungen keinen Portgang gehabt, und 
die Bundesvertammlung «ich in dieser Sache Ar In* 
coibpetent erklärt hatte. 
4. Endlich 

' Ad 3!{ ertheilen die Protooolle Tom Jahr 1827 Aji«- 
kpnft über folgende b^indearechtliche Verhältnisse : 

- a) Über die Beendigung der Erbfolge - Differenzen 
wegen der Succession in die herzoglich Sachsen - gotha- 
und altenborgisdhen Lande, mittelst des hildburgbauser 
Hauptrertrages rom . 12^ Norember 1826 , wodurch zu« 
gleich filtere, gegenseitige Ansprüche zwischen den 
übrigen drey SpeciaHinien des gothaischen Cesammt- 
hauses verzichtet worden sind (S. 3 — 60« 

Unerwartet- erschien darauf die von Sachsen - Wei- 
mar- Eisenach vor der Bundesrersammlung, mit Bezie- 
hung auf den Art. 41- des^ angeführten Hauptrertrages, 
eingelegte Verwahrung, gerichte); auf den „Vorbehalt 
„aller seiner, in den Quellen des altern und des nea* 
„ern deutschen Staatsrechtes, wie in s'einer eigenen 
,. Verfassung und der sächsischen Geschichte begründe- 
„ten hier einschlagenden Rechte", (S. 18. 19)- '» 
dem Art. 41. ist aber wörtlich Folgendes vorgesehen 
worden; „Durch gegenwärtigen Vertrag soll den pa- 
„ciscirenden herzoglichen Häusern fär künf- 
„tige Successionsßllle an ihren behaupteten Rechtsan* 
-„Sprüchen etwas nicht vergeben, oder gegenseitig ein-v 
„geräumt seyn, vielmehr sollen iUr dergleichen kunt 
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,,lige FMle alle dic^e «a%citeUteii SooeeMionsberecli- 
^ytig^ngeansprüche nnyeräadert iii ihrem reobtUcben 
^Wertfae rerbltiben, und insonderheit behalten sidi 
,>die dccy contrahirenden Höfe für künftig 
ifSich ereignende Erledigüngafölle , die nacb den jetzi* 
^geQ,'oder aodann bestehenden Sncceasiontprincipien 
„za beinessende Succession in die jezt nach Art. 1* 2* 
,,3* si9h gegenseitig abgetretenen liänder 
^ond Landestheile vor. ^ 

, „Es soll jedoch nanmehr ^m Abseben auf Er- 

,',richtaDg einer c^lgemeinen Hanssnccessionsordnung 

y^ gerichtet) Commissarien dazu binnen s^chs Monaten 

^,, ernannt, und bis dahin das defsfalls N^thige rorbe- 

)) reitet werden.** 

Offenbar ist diesemnach durch den in Rede stehen- 
den Hauptvergleich nicht nur . nicht in dem Gesammt« 
hause Sachsen , sondern . auch nicht einmal in der go- 
thaischen Hanptlinie^ weder an der Gültigkeit der her- 
gebrachtei\ Successionsrechtsquellen , noch an den be- 
stehenden Successionsprincipien , irgend etwas abgeän- 
dert, noch ist in dem angeführten Art. 41* das Rechts- 
Terhalinifs des Hauses Sachsen -Weimar- Eisenach zu 
dem Gesammthause Gotha auf irgend eine Weise be- 
rührt worden. 

Indem daher die sourerainen Glieder des sachsen- 
gothaischen Gesamtnthauses solches bemerklich mach-, 
ten, haben sie eine Gegen Verwahrung wegen künftige^ 
Successionsfalle im Hansen Sachsen, in das Protoooll 
der ßondesversammlung niedergelegt (S.73.). 

Diesen Verhandlungen reiht sich an; 
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b) Die BeffMrühg det nvnniehrigen MQitlrobii« 
tingent-, to wie des MatrikalftrbeitrSge-VerliiHiiiMet 
fbr Altenbnrg, Coburg - Gotha und Meiningeii - Iffld* 
barghaa«en (S.95 — 970* 

Die im iQten Baode mitgetbeilten ProtoooUe rom 
Jahr 1828 umfasten zwar 58 Seiten, iodem sie den 
Raum von S. 110 — 168. auarüllen. Allein ron S. 126 
an enthalten sie lediglich Noten des kaiserlich russi* 
sehen Gesandten bey der Bundesyersanrailungi sammt 
den sonst behannten Actenstücken über die Kriege 
Riüslands mit Persien und der Türkey. Aus den 16 
Ton . den Verhandlungen Kunde gebenden Seiten ist 
aber leider} för die Kenntnils des deutschen öffientlt- 
chen' Rechtes schlechthin nichts zu , entnehmen ; un^ 
stünde es zu beförchten, dafs in dieser Weise auch 
för die Zukunft die Veröffentlichung der Arbeiten der 
höchsten deutschen Centralbehörde erfolgte: so würde 
die Rechtsquelle, welche in früheren Zeiten duröh te« 
^ bensreiches Sprudeln, und seit dem Bundesbeschlufs 
vom 1. July'1824 wenigstens noch durch ksrges Rie- 
seln der Wissenschaft zuflofs, nunmehr durch Versia- 
gung ihr gifizlich entschwunden seyn. An eine Kund- 
gebüng des Inhsltes der Protocolle der« hohen deut* 
sehen Bdndesvereammlung in ünsem der Rechtswissen- 
schaft in ihrem ganzen Umfange gewidmeten Jahrbü- 
chern, würde dann aber auch nicht mehr gedacht wert 
den können/ Dafs es jedoch dabin nicht kdmmen 
werde , dafthr bürgt allein sc^on die That8at;he^, dafa 
demnächst bey der hohen Bundesversammlung, — 
„diesem- ersten Tribunale deutschen* Rechtes ui^d deut- 
„ scher SelbsUtindigk^it^^ CS.lllO-r übev^ die küöf-^ 
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\J^ Auf. R. T. Fe«eirb«6b t 

^ Art vöd Weite der PnblieMio» ihrer ProtocoUt, 
^n.verliürglette» Nechricbtea »1 Folge, VerbandliuBh- 
gen gepflogen werden sollen« 

M ~ f, 



ActenmaHsige Darstellung merkwürdiger Verbrechen 
fron Anselm Ritter too Feuerbach, Slaate- 
]RatL ' und Präsidenten, Zweiter, Band. Gieraen 
1§29. Heyer, V. VIu. 697 S. gr.8. [7fl- I2hr.l 

^ Ddrch daa Zasammentrefiea yerachiedener unerwaib 
. fet günstiger Umstände, so sagt uns die Vorrede, war« 

„de es dem Verf. möglich, früher^ als er anfangt bof> 

^fen durfte^ die Fortsetzung einet Werket xu lieGum, 
welches, wie nicht leicht ein änderet, bey dem' dft* 
ttern, oft grausenhaften Ernst seiner Gegenstände^ rmr 
allem, nebst der Freiheit des Geistes, andauernde und 
ungetrübte Heiterkeit des Gemilths bedurfte. Eine m 
/nehr sls einer BLeziehnng erfreuliche Erscheinung itl 
daher dieser zwjsite 3and ac^nmälsiger Darstellongea 
Ton bekannter Meisterhand, deren Anzrige, tp tehr^ 
wir auch, dieselbe %n beschleunigen, bemüht sind, 
deAnoeh vielleicht einer tpeciellen Kenntniit det W«p- 

* Jifs selbst bey vielen unserer liCSer bereits nachfolgt, 
iveil Stoff, und ßearbeitoog gleichet Interette erregen, ' 
pnd da der^udrang leselastiger Crimin|disten , Jaritte« 
und Nicht Juristen, bey dietem Buche to xahlrtich itt, 
dafs wir selbst no^ mit' Mühe den längeren, ruhigen 
Gebrauch unseres Exemplares erlangen konnten. Dio> 
ser zweite Band enthält in zwölf Abschnitten theilt ^If 

^ eiozpla^ GrifninflJß^Uo,' tbc^ eine ^iisemmensteUwng 
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Mehrere; ninlich die elf einselnen voter fol^endeii 
Rubriken: I. Georg Waeha, oder die VerföLrung ie^^ 
Augenblicke; IL Tartfifie^ alt Mörder; IIL Johann 
Panl Foraler, der zwei&cbe Ri^ubnörder, auch als Beir 
trag %a der Lebria YOm Beweia ana Anxeignngfn; IV^ 
Jiobann Holzinger, aua Liebe und Eifersucht erst Tod^ 
achlfiger, dann Mörder -und Selbstmörder ; V. Ludwig 
Steiner, Mörder au9 Rechthaberey und Rachsucht; VI. 
Hatharina Maier, Raubmörderin und vorsätziiche Braml> 
atift^rin , dennoch aber beides angeblich nur aus Leicht- 
cmn; VII. der Raubmörder Georg Rauschmaier, oder 
der vtoStherischev Ring; VIII. Jacob Thalreuter, pder 
Jngendbosheit und Greiseneinfalt; -^' X. der unbe» 
kannte Mörder^ oder die Justiz in^'der Irre; X|. Mo^ 
riz Rosenthal, ein Beitrag zu Beantwortung der Fra- 
ge: ifi^as müssen Zeugen mit ihren eigenen Sinnen be- 
obachtet hjiben, um eine Thatsache unmittelbar zu he* 
wrisen; XII. Johann Pürner, Beispiel ein^r Tödtqn^ 
in hödister Trunkenheit,; — die Zusammenstellung 
mciirerer findet sich Nr. IX. unter der Rubrik :' Qe« 
kenntttisse, und enthftlt: ^. der Raubmörder Johann 
Walliiter, zweimal von der Instanz entbunden, bekennt 
Mi Besserungshaude sein Verbrechen , und wird zum 
Tode yernrtheilt; B. Ein Züchtling versucht den Mord 
•einef Mitgefangenen, und bekennt sich fälschlich zu 
nsehreren Halsrerbrecl^en ; C. Johann Utting zieht ein 
Gericht dur(;h erlogene Bekenntnisse mit einer weit- 
lai|figen üntersnchung' auf; D. Jobann Pfeifer giebt 
eich fiilschltch eme Brandstiftung achuld, umun einen 
andern Strafort yersezt, zu werden; E. \l^lhelm S. bo- 
kennt, mroh firriwiUiger Selbstanktage, in widerapre*' 
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144 Ans. R. V. Pcuerbach * 

ehenden wahracfheinlich erlogenen •Bekenntnissen , einen 
Mnttermord; 

Zii I. Georg Wachs. M?t dem erst'en hier vor- 
getragenen Fall sind unsere Lesei* schon durch eine 
kurze Erw&hnung» desselben in den Jahrbb. Bd. t. 8. 
841-7-344. bekannt. Dort wurde er aih Widerfegung 
der Theorie des^ psychologischen Zwangs« benüzt, 
find gewifs dient er auch in seiner gröfsem Ansdeh- 
^ nung, TorzÖglich.in der von dem geistvollen Verfas- 
ser hier gelieferten meisterhaften psychologischen Schit^ 
derung, S.2l — 42. ganz zu demselben Zweck; desto 
mehr mufs es aber der Theoretiker bedauern , dafs v; 
F. hier ^ and eben^ so in der 10' Ausgabe seines Lehf^ 
buches , jener Kritik in unserh Jahrbüchern auch nicht 
die entfernteste Rücksicht gewidmet, und statt einer 
wissenschaftlichen Erörterung über das Princip des 
StrafirecUts, statt einer Widerlegung jenes Angriffs,, wel- 
che von dem gröfsten scientirischen Interesse seyn müfa- ' 
te, hier eine Parallele mit Shahespeare's Macbeth 
liefert, wodurch dieselbe mehr für die Boudoirs de^ 
eleganten Lesewelt (Vorr. zu Bd. I. S. V. Jahrb. Bd. X. S. 
%") zu 'sorgen sbhei'nt. War aber auch des vl^rehrten 
Verfassers vorzüglicher Zweck, eitlen psychologisch 
höchst interessanten Fall unterhaltend vorzutragen, und 
die trpcltene Criminalpolitik nicht zu berühren , so hat 
er d^ch auch in ^iieser Art des. Vortrags nns neueki 
Beleg für den erwähnten Angriff auf die noch immer 
unverändert gebliebene Theorie seines Lehrbuchs gege- 
ben, und wir können es uns nicht versagen, hier we- 
nigsiens einiges aus «einer eigenenr Schilderuiig aufea- 
iiehmen: „Unser Inquiait*^ (Georg W., der aus pldtt- 
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* liehtr Begierde aaeli eitter Uhr am ^. April 1819 e»* 
neu Sdbuhnacber , denen Kinder und Frau' in dem 
kvrcen Rauni einer Stunde mörderiacb anfiel , und drey 
Bieter Personen wlrMicIi mordete) *— h^ifiit et — „^ 
wakrie sieh Bey seinen blutigen Gedanken und Wer* 
ken einen solchen Gl^icbmuth, einen so klar besonne- 
nen Verstand , dafs er una von Anfang bia au Ende, 
niobt nur die ganse Begebenheit, sondern auch den 
Zastftnd seines GerndtlU) und was in diesem 'rorgfi- 
gangen, so genau wieder, erz&hlen kann, als bitte ar 
wie ein unbefangener Dritter in seine eigene/ Seda 
kioeingetehen. Menschen, deren Natur, um mit dem 
grorsen Dichter zu reden, auch nur eine mfifsige Ga* 
be von der Milch dei^ Menschlichkeit btigeariscbt ist, 
pflegen selten dem . Ungeheuer einer blotigen Grfiuel« 
Ihat so ganz gerade zu und offen in die Augen zu s^ 
hen; sie suchen,« ehe es ihnen mögliph wird, mft ihm 
GaAieinschaft zu machen, sich entweder znror 
dagegen zu betfiuben, oder es gleichsam auf 
Umwegen zu beschleichen, wenn nicht die 
aur That schon entschiedene, aber vor ihrer eige« 
aen Äbscheuliohkeit sich entsetzende Begierde, eben 
^durch sieb selbst bis zur Wuth der Verzweiflung 
l^auf reizt, wo dann halb unbewufst „ d i e Hand 
Tollbringt, was, wenVs geschehen, das Au- 
ge- scheut zu seheif.^' Allein unser Georg ist nicht 
so zfirtlich und so feig ^ um vor aolchen Gedankenge* 
apenstern sich zu entsetzen ; er ist in seinem eigenen 
Vorsatz stark genug, 'vm zur Ausführung desselben 
keiner andarep H&lfe, ala seines guten, klagen Ver> 
•ta<idea zn bedürfen, der ihm dann audi,- fireilicb nur 

^' '• c 
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M AA§. R< t. Feuerbaoh 

•0 weit et ätm nlcbslen Mittel zo dem nSohtfeti Zwe^ 
Ab gih, ieirie Dienste keinen Augenblick rertegt Mit 
gttlem Bedadit moint er den schweren etsemen Ham* 
aec lietig unter des Scfansters Augen hinWeg, n^irft 
ihi, ale wenn er. damit spiele, in seiner Hand hirrnnd 
her, stallt sich aber damit « um recht gut auszuholen, 
wohlgemessen einen Schritt entfernt hinter deto Rfichen 
des Unglücklichen, i^ielt — „weil er gehört hat, daft 
^ei9 Menseb, wenn er am Schlaf getroffen wird , am 
it^chnellsten weg ist^S r— genau nach dieser Stelle,^ 
«nd.trift dann sein mit sicherem Auge gehaltenes Ziel 
psit so fester Hand , dafs sogleich das Opfer sprach» 
imd bewegungslos tu seiiMn Füfiien niederstürzt Ha- 
•tig, doch ohne im mindesten bey dem ^Anblick des 
blutigen Werks seiner Hand 'aus dem Gleichgewicht zu 
Cillen, geht sogleich seine kalt^ Habsucht unmittelbar 
Ton deijii Mord zu ihrem eigentlichen Hauptgeschftfie 
Aber ; erst wird die Uhr in Besitz genommen , dann 
naob der Uhikette — umhergesucht; es werden Kisten, 
Kasten, Schrfinke geöffnet — alles, was ihm bey die- 
ser Gelegenheit in die Hände kommt und er — brau- 
ehen kann, — weggenommen, und in die Tasche ge« 
Steckt. Dabey behalt er auch noch so yiel Muth, ror 
•einem beabsichtigten Weggehen sich wieder in die 
Wei^kstatt zu begeben ; noch so viel Grausamkeit, dem 
ndch im Todeskampfe Röphelnden Vollends das Haupt 
zu zersdimettem ; noqh so riel kalte, wenn auch zweck- 
lose Vorsicht, den Leichnam in die Kammer neben sein 
Bette hiueinzusehleifen, — unser Georg ^- den nichts 
▼erwirrt, nichts übermannt •— übersieht, so wie ihm 
die Kinder entgegentreten, auf der SteUe, wtß^ ihm 
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•ctemn&fii^e Dai{tteIL ntrityrürd. VerbraAen. Bd. II. t47 

Noih tkat, «ttd ebta so rMdL-im BetchüdGieii,^ d% km 
im Überlegen , aiordet «r ^ ohiir Erbennen, - «neb dies« 
Kinder, und zeigt in der ganzen Art dieser 2ntai> 
m^ngesezten Blutrerrichtoag eben so ml Oraunaikeit 
uwA HSrte , alt Bedacht und, K&lte. — Wen Inqnlak^ 
sachdem'er Vater, Matter und Minder «raehkgea hat^ 
4a$ grl£dicbe Traverspiel dauHt beecHieftt, dala m 
noA vor aeinem Weggehen daa auf der Bank Kegt»^ 
de Woch^nkind der maordeten Schoaterin TOfaiditi|f 
auf daa Bette in die. Kammer trSgt: ao darf man diaa« 
Ifandhing niebt aowobl ala einen mitten ^dnrcb dia 
adiwarze Nacht einer aoleben Seele benroiblickendaa^ 
fiiat wunderbaren Zug menschlicher Gesinnang, wohl 
gar des aearten Mitgefühls beMchten, sondern rielmeb« 
als eine Erscheinung, welche bis auf den )ezten A«* 
genblick andauernde. Kälte und B.eaonnenheit dsif 
Moders unzweideutig beurkundet ^^ 

Wo ist denn nun hier jener gerühmte psycho« 
logische Zwang, der den sinnlichen Antrieb zur 
Thatauibebt, dadurch, „dafs jeder weifs, auf aeis 
ne That werde unausbleiblich liin Übel fol-« 
gen^S und wo ist der* Gedanke an dieses Cbel, un4 
'wo die 'Vergleichang desselben mit der Unlust, dif 
aus dem nicht befriedigten Antrieb xu# 
That entspringt! 

Die Lust an dem befriedigten Antrieb zoy 
That war hier so grofs, dsfs sie noch fortdauerte, ala 
dieser mehrfache Mörder zu seinem Meister nach Hau-{ 
se kam, da er diesem in lustiger Liiune erzfihlto, welr* 
chen Vergnügten Tag er erlebt habe > und dafs er nöcli 
da keinem anderen Gefühle P^tz gab , -ßls er dem 
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MS ^ Ans. R« % Fenerbaob 

hmA9t(t^g ^ drey Ton Bun fremordeCeB Ung^fti^ll. 
•ben atw dem Fenster eine» WirtUhaaie« neugierig mk 



,, Sedier enU^tzlicbeii Verbrecliei» ungeachtet ^ , fdgl 
7. P. hina^y ,5 gehört W. gleichWoU noch tiicht tintev 

; ^ Böeemdiler des ersten Ranges« Leicht erregbare 
«Rcblilfe aSiH£ehlfmt, ab^mSTsiger LeichUinn, neben 
gtnxUf^htfm lUhsagd: an Aatbildiing der bdhertn See« 
Imv^emdgen , sind die Etettcate seiner geirt?gen Nsk 
liir^ i9 welcbdn die Grofstbate» des 8* April -* vn|ev 
dto ' geirade damals rereint auf äm^ einwirkenden Uaa« 
St&iden — d^n.lesten Grund ihrer Entstehung babeifc 
Qnm fiösefneht, mit welchem verglichen W. ndcb 
auf unser Mitleid billigen Ahspi>uch machen dai€, wei%* 
den wir in den folgenden RechtsföUen in der Person 
eines gebadeten, unterriditeten Mannes, eines Gbttee* 
gelehrten und Priesters, nnsem Lesern ror die Augen 
sleHen.H 

Zn U. Tartüffe, aU Mörder. Da folgt non 
abetasals emes der Beispiele ads der gedachten Kritik 
(Jabrib. I. 345.), der sjeiner; Zeit im Volke hochgo^ 
iolilete Prie^r, welcher einer yon ihm GeschwaobAen|. 
die ihn bey geistlicher und weltlicher Obrigkeit zu fer» 
biegen drohte, den Hals abschnitt, und, wie er wck 
nigstens behauptete, im Moment der meucbelmörderi- 

^ adien That sich nach der P. Stadler sehen Ethik und 

eines Prolessors N. Lehre Ton Selbst vertheidigung und 

^ Nothwehr, ein^ictamen practicum machte, des« 

sen Hesultat der Mord wurde. Dieser ^i^ahrhaFt illustre 

. Fall wurde zuerst im October 1818 unter der Robriki 
Verbrechen eines^Scbeinheiligen in der Na«^ 
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^oal- Zeitung der Deutscbea Sl42* mit roUtUlÄdig^ 
Benennung des Verbrechers, aber' in facto nnTollttfia« 
4ig ) und mit der ganz .unrichtigen Bemerkung erzahlti^ 
^afa daa Mädchen, durch dessen Erz&hlang die Tbat \ 
gerioihtlich bekannt wurde, vorlSofig in Verbaft genoi»- 
men worden sey. Anonym ist derselbe Fall j;:anz. gi^ 
drängt, aber vollständig in de Wend.t/oJbf. ad jua 
bar. Sect.I. pag.31 sq. als ein Beispiel aalls^mer Stimik, 
menzählung vorgetragen. :Oss Factit|xi war hiemacli, 
folgendes; ^Verbi divini minister^ ^a^rorum UrviiM 
qdminiitrator ^ caekbs €x lege ßdei tuae^ at Veneris in« 
defesiuM cultor^ $puriorum multorum pat^^ amicus fa^^ 
nüliae cujusdarh rustioae^ in qua puellam pulchr(fm et 
moribus intesram indigno amore prosequitur;^ ab an» 
cUla pastoris alicujuSy quam' plure$ ante^ annoM ip$ig^ 
impraegnaverat 9 et q\iae denuo pnt^nanjf, /^^ qredebc?^^ 
twr t iß Villa sua eodem momento ^visitatur^ ubi ill^ 
^micam suam comitatus et equo insidens fjruges- iß, 
agro. collectas in pldustro domum adyehit, Audaci 
consilio jnbet , amlcam religare equos^ ^^c interdwn in* 
qpportunam hospitem in cubicufum 4uurn qbducit^ 9^^^?« 
; rit novaculam , e^t osculo prernens miteram dextrajtff*^ 
gutqt. Ipse noctu humät cadaver^ ac delere tentat Joe^, 
da vestißia sceleris. Per Septem annorum spatiurn ca* 
liginasa nocte tectum manet facifius. Soror tanden\ 
^micqe illiuSy post ejus mortem^ eamdemque subitam et 
vuc naturalem t — tempore facinoris infan»^ pubertati 
proxima^ lestis caedis^ hanc judicio denunciat. Ossa 
c^daveris certo loco deteguntur ^ at sacerdcs in vincula 
cqnj^ctus^ ad formam codicis modo promulgaÜ de a. 
1813 examinatus^ facturr} quidem conßtetur^ auctpfem, 
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i^ero n €mH consianttr mgat^ et inquiiUhntm stünndM 
tioqutntiat , caUidUatls et fraudis arÜficiU iia confun» 
ixrt $tud€t^ ttt dapMiM fere quatuor rninis^ etii adhibita 
maxima dUigentia et solerfia , cauua ad abiotutlonem 
iA irutamia r^re videatwr. Tandem cdnscientlavktßm^ 
hamicidam se esn profitetur reiii.*^ 

W«i hier nur in Hauptzfigeo* erz&blt ist , da« fin- 
det^ich bk Nr. II. dea vor uoa liegenden Bande« am- 
atftndlich, aber dennoeb mit einer bewnnderangtwftr- 
digea Kürze und Vonttflndigkeit , und zugleich in eben 
demselben anziebenden Styl vorgetragen , durch wel- 
dien T. F. jeder Sadie rine eigeothümliche Würze sa 
hieben mreif«. 

So hat er die Retaltate einer Untersncfanng , wel- 
che 42 Acten* fiinde über ein einzige« Iftuptiacliiin 
ftUte, den weienlUefaen Inbalt von 113 Verhören det 
In(|ui«iten, nnd von nicht weniger als 40 VernehnraiW 
^e^ einer einzigen Zeugin über die Tbat selbst, aof: 
den geringei^ Raum von vier D/uckbogen zu drängen 
g^nfst. Die übrig^en 19 Seiten beschäftigen . sich mh 
der Frage, ob gegen den der That geständi- 
^n Mörder die ordentliche Strafe erkannt 
Welrden konnte? Sie bejahen diese Frage, und ent- 
halten dadurch zugleich die Ausföhrung , dafs die wirk- 
Kch, erfolgti^n Urtheile der^ ersten und zweiten Crimi- 
nalr Instanz , von denen das erftte Znchthau« aul nnbe- 
^stimmte Zeit, und das zweite die in Bayern iminer, le- 
benslängliche , und erst seit 1813 eingeführte Ketten- 
strafe , eigentlich die ihr gleich geoi;dnete Festungsstra* 
fe 1» Grades , erkannte , mit gesetzwidriger Schtoung 
diese« geietlichen V^brecber« verbunden seyen. Ei 

ist 
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actenmftTsigeDai^tell.nierlcwttrd. Verbi'eciieii. Bd. II. löt 

Igt wohl der MHW Wertfa, dieser Ansföhning^, welehe 
tugleicli eine , obgleich nur * indirecte und geWisserma*^ 
fs^h mit dem Mantel ofartstlichei^ Liebe und möglidfa-. 
ster Schonung bedetkte, Beschuldigung der erkennen^ 
den Gerichtshöfe ist, etwas nSher auf den Orond 211 
sehen/ Der berühmte Verf. dieser actenmSfsigen Dar- 
stelloBg sagt itichtr speciel) g^gen die erkannte Ketten- 
strafe , und übergeht den Angriff mit Stilkcbweigen. 
welcher sich ^egen deren Gesetzlichkeit in diesem con-* ^ 
creten Fall in den oben angefahrten Obss. ad jua 
bav. Sect.I. pag,33. findet^ wo als V« ^hrscheinlich- 
keitsgrund für die dort erzählte' Stimmenjrerschiaden-, 
heit ' angeführt wird , es sey mit Recht bezweifelt 
worden^ 

j^'an sententia illa^ quae pronuntiat condemnqtio^ 
nem ad pötnam catenarum y" poenam lege^ quae 
tempof^e facinötis nondum lata trat i snncitam ; cü' 
jus igUur tlocutio principits udicti de XVI. Maß 
^ 1813 respondere haud potest — an talis sententia 
' pßr unanimiü ferri pötuerit?^^ " ; 

Es hatte sich nämlich«, wie jene Obdervationen in ei» 
ner. Abhandlung de suffragiorum calculo zudem 
bayen Strafg.* 1813. Th.II. art.d50- berichten, bey der 
Aburtheilong dieser merkwürdigen Untersuchung der 
ebenfiills sehr merkwürdige Fall ergeben, dafs, wih*; 
rend die Richter erster Instanz einstimmig Zuchthaus 
auf unbestimmte Zeit resp. Festüngsstrafe «weiten Gra- 
des erkannten, unter den acht Richtern der zweiten 
' Instanz eine aulaerordeiitliclite Dis'paritlit Eintrat, und 
Pier Stimmen — Todesstrafe, nur eine — Keitenstra-. 
fc, zw'cy -*- BestStjgung dea üftheils erster Inätaiiz ^- • 
U.Band. 11 
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152 Ans. R. t«, Fatttrbaeh 

«ii4 dine ioganr AWlatkm von, der Ittstans tuMpra* 
dm, ddier die Art 360» $«4. verordnet« künsdiclie 
StimaieasSMiiiig flau fiuid, bey welcher die den An- 
geeekiildelen naobiheiligtleB Stunmen zu den niclistfol« 
- genden geKndem so lange faiDzvzuzäUen nnd, kia sich 
binsichdieh der Zahl alle^ Stimmenden eine entschiede* 
ne Mehrheit ergiebl, die hier also durch Hinzurecb« 
ttung Me rier hfirtesten Stimmen <auf den Tod) zu 
der, einen :(auf Kettenitralb) mk 5 gegen 3 sich be^ 
rechnete ), woraus eine Sentenz herrorgieng) 
^ ^ftamquarn condiaa a majoribuSf ad mffragium 

die nur durch die Flctioil des Gesetzes besieht: 

^udicum plura consent Ire in to^ in quo flurir, 
mi dis^entiunu^^ 

Eine weitere Merhwtrdigheit lag wohl darin, dafs, 
wihrend . die Gründe des Urtiieils erMer Instanz zur 
Rechtfertigung seiner Strafbestimmung sich darauf be> 
zogtoy dafs die*w^n Mangel des Thatbestandes nacK 
diMn filtern (Cod. crim. 176 !• I. 1. S< S4.) uAd neuem 
Gesetz (Strafg. 1813< I* Art. 106.) nölbige auiserordent- 
Kche Strafe nicU die in 'dem Art.?« Tb. I. des Ges. ' 
Ton 1813 rerordnete Kett^strafe oder eine neue häiw 
tett Stra%attung seyn kdnne, — dennoch die Gründe 
des ßricenntnisses zweiter und lezter Instanz diesen 
Zweifel gar nicht berühren, sondern nur einfiush er- 
w^hnifn: ' ^ 

„Diesemnach (d., i. wegeA mangelpdeki Thatbe- 
standes) muiate aber auf diejenige Strafe erkannt 
werden , wdche der T^esstrafe am i^iohsten steht. 
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^ dw I. auf Ketlenstrftfe, oder rielAehr mdt BerüA* 
iriebligfuiig des Slandei det In^ieiteo — * Festaogi» 
itinfe des ersten Grades. St. O. B; Th.L'Art|fi^^^ 
r» F. fiiidet die Geeelzwidriglieit dm Aitsspro^. aiefal 
Ih einer auf das, dieseai Oesel« Toransi^egattg^s«* 
lie Paetnan (der Mord gesohik «m: 2« N«?. t&Oiy^m* 
anwendbnrcn, w^gea der'^mil verlmiidnea Naohlhei« 
le des bürgetUcheii Ixodes, der' Feaselotig anetue 
sefawerls eiserne Kugeln uod der leb4tisNbi||lic&ea Daneiv 
finfterst harten Straft; soui^dertl nuir ^darin^ dafSf^diit 
Verbrecher nicht mit der drdetitliehen^Slfofii, der'Tof 
desi^afe , belegt wurde. Diese Behauptung wird b^( 
das Daseyn eines künstlichen ThatbesSmdet gegrftndetf 
dessen Erfordernisse die Art 2@& £ in Strafgeseti Th, 
H. enthalten. Zwey dieser Brfordemilse waren . tjnben 
zweifelt Yorhanden ; es Erhellte «us besonderen. Umsti»* 
den deutHcb^ warum der Thalbestand durch andara 
Beweismittel (Legal -Section und OlKlaetion) mcht'isa«» 
te erhoben werden kdmien ,• und das fiekenntaifs stiultt^ 
te Mit einem anderen ttnyoUslifldjgen Beweis« dea Tiuft^. 
bestandes, und atiAerdem nieh Mt besonders «efbobe* . 
nen zum Thatbestande gdiMgen, und damit vä Yev« ^ 
bindung^ stehenden Ümstltoden derg«iiaHt überem, dai« 
aii der Existei^ der That «bei^av^ iiieht gezweilelt 
werden konnte. Von dem 3tea Erfoi^aifii $ikft im 
Art.20§. nr.J. gesieht r. F. S.lia» selbst z«,.der eii^ 
Fall , disft der AngeschuSdete s o n Vt achon ' ak Ve r - 
brecher berftohtiget war, sef nicht rorhanden«. 
«ind zwa^ liiit dem für ih d«ctrine!le EtflSutennig das 
Gesetzes e^ mrhebtiefaen und b^sohrähkenden Ansatz. 
t,aU VeriMteher, nSnklioh yrßgm, andeeerr H«idJbii- ' 

11 ♦ ^ 
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g^ gl«ieher odttr: fikalichrr Ar^, — (anderer,) 
alf derjenigen^ ^we^che 'den GegensUnd der Unters«- 
ehin^ aofarechlBn. Et eigiel^ sich wöU tchoa ans der 
Kttlor der 9aobe, da& ee unüer andere Handlongen, 
alt die eben, in d^ ITmermehiuig befindliche, seyii 
Büeeen, hinlMitU^ deren eine aoli^ Beritehiigiuig «^ 
ttnren eoB, «m den nangelbaften Thatbestand zu anp« 
pKren..^ Qaft^M.dber gerade Handlungen gleicher 
94npC1inlidkeir.;Aift;t^rn »üfiüea, iü eine liimtih 
tieby #elcbe die Worte dea Gesetxea mehl andeiMrä, 
welcbe^alsi^ iUr ani: der eigenen Idee dea Verfasi^Bra 
ebisn .dieeea Geaftsea berrorgdit»!, nnd eieh wahrscheinh 
Uch anf die > Analoj^e anderer Bestininivngen dtesel- 
ben Oeeelsea gründen. . So wnrd nan^ni^ch zn Begrüi^ 
dang der AttenabnM» nach welcher ein Ui^tersnchnngt- 
gerieht olme ^ßineendwng der GeneraknlerMiehnnge« 
acten.^die 9peoialincpua^on 8elbat^erlceniie(i 4erf) naA 
Art« 97. Nr. 6. «neb der EaH gerechnet, da der Ver. 
dflklitige bereite «regen eines Vefbrecbena deraelben 
e{|er abnliokea Arf J^Utraft, oder in Unteraochung 
gewetto ist, ohne deshalhr eün £reiipi^cbendes Urtheil 
z« baben ; eo wirdfemi^ naob Art. 119. Nnd. b«3r ,n<^ 
entferntem ^er nedi niebA gehär%, fprhobeAem Vert 
dadite pronierische Yeriiaft^ng ge#tattet , wenn der 
YÄrdHMttige schon wegen deaseil>ben.94l»r abnli- 
eben Verbrechen» bestraft^ oder ni^ ron d/ifr Instana 
enthosen worden ist Em ki dagegeii AfP^Art.461- 
Nr. 3. in Ver^gnng^des Utitersnchungs-Aiqreftefi wüh- 
lend einer Uottersuchoiig wegen Vergebci/^u (in dem 
positirea Sinne dbs bsyerifcben CcMninalre^blf s. -fibs^ 
beek Bd; V% S.dOO.) genigend, wmn % B^n^ldigtii 
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f chon Torher wege» eines Verbreefaene , -^ aleo 
Verbreohens überhaupt, ^injl nicht gerade wegea 
eines Verbrechens derselben odttr filinltcher Axt 
. — bestraft, oder nur TOn der- Instant entlassen wor- 
•den ist. Überall hier wird etwas bereits G es ob ehe» 
nes nnd bereits Belcanntes, ni^ht aber etwas erst 
AosznmittelAdes vorausgesezt '^ 

T. P. bdiaoptet nnn^ das Daseyn der- aadefn im 
Gesetz altemi^T asfgestellten Vwa 'ui se tsu ng , dafs der 
Angesehuldete . . 

,,Term5g« be^sojiderefr hittreiekii«d'^e!r>- 
wiesener Umstände alt eine Pereon z« 
betrachten ist, zu welch'tfr 'man sieh ilen 
eingestandenea Verbreohei^s w^okl mew^ 
sehen kann,^ 
Hj^ hier, sogar im Übemaft toshtnden, und es sey 
-rollkommen gMchgühsg, ob die Umstlnde, naeh wei- 
chen das Wesen und der CharacSer d^. Person^ zu-be- 
-nrtheilen sey, in ihrem firühelren Lebenswandel 
oder erst naeh der jezt zu beurthirilenden That, rkfh 
leicht erst während der Untersnohung siek ei^ 
eigneten^ es heiise sogar nur die Werte verdrei^ 
hen, und die erste Alternativ« zugleich 'in die zweite 
Ibertragen , wenn man dieser' Bestimmten^ den .SiMi^ 
^nsdircuUn woHte: es mfilsten "sehet Ter der'VJMt 
tJmstinde Torhanden gewesen seyn, aus wekfaen das 
Publicum von dem Angeschuldigten das naehker 
begangene Verbrechen ins Voi^eue -habe erwar- 
ten kdnnen* Bey dieser Besebuldigimg des WorS-, 
rerdrdiens und Sinn-Einsebraobens echeint: aber-llook 
der f erefarte Ver^ selbst one Minschaltur^ rorgenomk 
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muk zxL haben y durch wlBlchje er den erktfnDetideii Rieh« 
iem mehr Sobold fpebty ala sie Sehold tragen, und melir 
in den Sinn ihrer Worte legt, aU sie wirklich im 
Sinne hatten. Die T0n ihm selbst S. 119. und 120. an« 
geföhrten Entsöheidangsgründe beider }nstani;en ent* 
haken iebi Wort daron , dafs solche UoMtlnde y nach 
dem Gesetze, schon vor der T hat Torhandeii sey« 
niQfsten, und dals w^. nur um deswillen hi«r keib süp* 
pfirendes Gewiehl hiUen, weil sie erat ha^ch der.Thäjt 
hi^iT^ichend erwiesen worden seyen. Die Gründe bei-' 
der Urtheile'stftlzen sich rielmehr übereinstimmend auf 
das hö^t wesenfliche VerhaltniTs , dafs die G e s tä n d- 
oissfe eines solinen Inqmsiten nicht oUein tn diesem 
hinMchttnkn Beweis genügei^ können ^ und aufger- 
dem beziehen sich noch die Gründe erster Instanz dar^ 
auf, da(s jenes Erfordemifii nicht ans dem Tbatbestan^' 
de über die jezt nnfersuchte Handlongen ergänzt wen- 
den könne, ui^ deoten durch die Worte; „ntich d^ 
frühern.Er&brnogen^^ darauf, defs $olche Erfthrm^ 
^n der jetzigen 'Untersuchung^, nicht aber., daft 
sie der jezt zu bestrafenden Thal rorausgehen mufsr 
ten. Dadurch ist withl auch im Gesetze nichts yer*> 
dreht, und in dcöa^.Sinn desselben niohts. hineinge- 
achraobt, und es nicht Schuld der das Gesetz war 
•sendenden Richler, sondern^ das Gesetz selbst ist in 
seinem IJiuaammenhang Veranlassung, dafs in solche^ 
Art jenes zweite Eitfordemifs gedeutet wurde, und mit 
Rfcht\nodi immer' gedeutet wird. Wir haben scIioA 
eo oft ond bey so m«Mig&cher Gelegenheit unsere ho» 
he 'Achtung gegen, die Person, die Verdienste, und die 
.Leiatungen des berühmten Verfa, »ausgeqkroohen; es ist 
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«o allgemein anorkaont« wie sehr derselbe die Sprache 
in feiner .Macht habe, dafs es unserer Anerkennung 
nicht; einmal bedürfen würde, und dkü wir annehmen 
dürfen , man wei^de uns keinen ernstlichen Zweifel ge- 
gen die Versicherang dte Verfs., S.li5. in der Note: 
^ der Redacteur dto bayerischen Strafgesetzbuchs glaubt 
wenigstens in demselben den Beweis gegeben zu haben, ^ 
dafs er sich auf den Gebrauch der Worte ein wenig 
verstanden hibe^^ — , zutrauen. Es ist auch mit die- 
•er Achtuilg und Anerkennung wohl rereinbar, wenn 
wir zu Rephlfertigung der hier angegriffenen G^chts- 
köfe nachweijsen, dafs es noch andere iStellen in x dem 
genannten Gesetzbuch giebt, worin Pleonasmen Un- 
deutlichkeit veranlassen, und wo der Richter genöthi- 
get wird, entweder das Einerleyscheinende zu trennen, 
oder dfi(s Versdiiedenscheinende als ein' und dasselbe 
zu betrachten,. So ist z. B. im^ Stra^rocefs Th.II. Art. 
5i36* $•!• auKgesprochen : „Ein einziger Sachverstän- 
diger ist hinreichend, wenn derselbe zär Ausübung sei- 
ner Wissenscbaft oder Kunst mittelst öffentlichen Am« 
tes bes^llt ist.^^ Daraus würde nun der Gegensatz 
sich von selbst dahin ergeben , dafs zwey Sachverstän- 
dige zu ^em Augenschein zuzuziehen seyen , wenn sie 
zu Ausübung ihrer Wissenschaft Ojjer Kunst nicht mit- 
telst öffentlichen Amtes bestellt sind. Der $.2. dessel- 
ben Artikels wüjrde hiemach einfach lauten können : 
9, Ausserdem aber sind — ^ mindestens zwey derselben 
erforderliches Dieser Satz hat ftber im Gesetz die^in- 
* Schaltung; „Ausserdem aber sind in «allen Fällen, wo 
ein Gutachten auf das Straferkenntnifs 
selbst von £.influfs ist,^ mindestens zwey dersel- 
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beo erforderlich^^ Voa dieeem Zvrischentatz ist iMm 
6ffieribar der natürlicbe Gegensatz: y, wo ein Gutachten 
der Sachrerttandigea auf da« Stra&rke&ntaifa aelbat 
aicht von Eit^flufs ist, bedarf es nar eioes eia»igen 
Sachversiaodigen '^ Daraus würde also folgen, dafs^ 
um eioen einzigen Sachrerstandigen für- genügend 
zu erachten, nicht blos die $• 1. besehriebene Eigen- 
schaft der, Anstellung im öffentlichen ""Amte, sondern 
auch noch deY Umstand erfordert werde/ di^fs seia 
Gutachten auf das Straferkenntniis nicht ron Ekiflois 
sey. D^ibey müfs man aber billig weiter fragen, ob es 
denn irgend elb Gutachten , dessen ^bford^rnng ge^ 
setzlich.nöthig war, das also nicht übex^üssig^ist^ g^ 
be , was nicht von Einflufii auf das Straferkenntniis 
ist resp. seyn kann ? — Mao .wird ans antworten , das 
vorliegende Werk erzähle selbst ( S. 247 f. ) das B^i* 
spiel eines solche^ , und zwar ärztlichen , Gutachtens, 
was auf das Straferkenntniis nicht voii'Einfiofs war 
(S. 202*) •*- nämlich wegen seiner Un]Mrauchbarl«rit 
Das Gesetz konnte aber dort kein -unbrauobbarea Gut- 
achten meinen ; und, unseres Daförhaltens, hätte' in dem 
S. 247^^^erzählten Fall («lehe zu IV.) die -Unbrauchp 
barkeit und Ungrün/llichkeit des fraglichen Gutecb» 
tens .usch Art. 265. S. 2* den Richter nicht zu einer 
gäpzlicben Umgehung desselbea^ sondern zu Abforde^ 
ru ng eines dritten von der Obermedicinalbehorde, retk 
anlassen sollen. Auch kann in dem Art. 236. S«2*'nieht 
der Einfluis auf das Straferkenntnifs ron dem Einflufs 
auf die Untersuchung unterschieden seyn, ob^leicH' 
Art. 232. in den. Worten: „Sobald irgend ein auf die 
Un^ersu^ung od^r das Straferkenntni& eiiifliefsender 
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ünsland —* durish Augenschein erhoben werden kf|nn 
etc.^^ solche Untersöbeidung beschönigen könnte, denn be*- 
|(anntlicfa ist die Untersuchung wesentliche Grundlige 
jedes Erkenntnisses (Art. i Tb. IL), de» ih der Untere 
iudmng nöthige und mögliche Augenschein daher auch 
Orundlage deli Erktnntnissto , und soleh^ Augenliobein 
4ia(;fh Art. 235- Nr. 3* iämer dann n^it Zntieliung iron 
Sacfarerständigen iMMTsunehmen , wenn die Erßmthnng 
und gründliche Beurtheilnng ^es zu untersuchenden 
Gegenstandes die Kenntnisse' oder Fertigkeiten einet be*- 
sonderen ((unst oder Wissenschaft vorauslezt. So lan* 
ge endlich nochvon der Zuziehung der SachFerständi« 
gen bey einem Augentfcjiein , also während de^ Untere 
suiibnng, die Rede ist ,' kann es nur darauf ankommen^ ^ 
0b ihr Gutachten auf das Straferkenntnift Tdta *£iniiärfs 
seyn werde , oder ^sejm könne ; und schon danraus iliefst 
^d2a Nothwendigkeit , diesen Binfluls immer als möglich 
▼Ofausasusetzen , im Verfahren also auch ' dt^ darauf ge- . 
grflnd^en Erfordernisse im beobachten ,^ und so möchte 
d^U) wenn man ^nmal zwischen öffentlich ingestdi- 
Sen vnd nicht angestellte SachyerstSndigen unterscheid 
«den wollte, der ganze, den Sinn störende^ Seisatz des 
$»i. im Art.23d. überflüssig erscheinen, x- Ein Beispiel, 
der andern Art liefert das Criminalcecht Th. T. Art. 112. 
In Vergleidiuhg der ersten Zeildh seines $.1. und der 
lezten seines §. 2. Erste sagen : „ Eine Strafe an der 
Freiheit soll bey dem ersten Rüchfalle um das Ein- 
fache der zuvor erlittenen Straje erhSht ---^ 
Würden ^,, und §.S. lautet: ^^wenn die von dem RiSck' 
f&Uigm begangene hzte Übertretung schon für sich al- 
lem eine schmreire Strafe v&rdieni, als diejenige ^ fvomit 
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dtnüU zm^jr Straft 0ordmf 90 iu JiU iwith dU zw- 
kit b€gan$€nt Thai an und für sich verivirku Strafe 
um das Einfache der ersten Übertretung zu 
erb^hm»^ Wir teben nicht ein, wdcher Unlertchied 
Bwitdiesdea^ ^,Eihfachieji der suror erlilteaen 
Strafe^V Mni, „dem EinCaqben der engten Ü- 
)bertret«iig sefn toll? Znror eriitleii^ Strafe und 
iprtte Übertiretang sind hier nothweiidig ein und das* 
aelbe^ deim sieht die Über^toog, sondem nur die di^ 
fiüir.yarditiite Strafe kann ertidht werden. Hier, hat al«- 
aa oflfi^ibar etvraa^ ganz andere gesagt werifen ^frolleni 
ab w^diltcli. getagt wnrde, und wenn auch der Re^ 
jUateur des Qeaejteei, wie dk Verglmhnng mit Ar^ 
1^5 £ aeiaes 'Entwurfs zeigt, die Umarbeitong anf die 
nm ihai^oft getadelten Beschlftase der zu Prülung des 
Gesetzes ni^dergesezten Commission (rergK 8. tdl. No* 
"iß '^) grftnden mbfste, welche die angedeuteten FiSIe 
tu^rsc^den wollt^, so omlste der.Redacteur doch notb* 
wendig 9neh för eine ^deutliche Unterscheidung' der 
^qlgen soften. Da dief niclitgf schab, so wurde eine 
Erlättterfuag resp. Erg&i^nng in den Anmerknnge« 
iiothwead%, obgleich es wohl nicht nothwend^ gewe«- 
sen sejrn würde« diese Erttuterang und Ergänzung^ ' 
gegrilnde.1 auf das Princip einer respdotif^^n Ideur 
lität (siehe der oben 3^149* ai^^efährten Obs. afl 
jus bav. SectII. pag.27 sqO so ausserordentlich, wi# 
T, Gönner gethan, zu mnltipliciren, und dadurch, 
^e neue Verwirrung ron Oistinctionen und ^ubdi» 
stincftionen zfi. schaffeii« ^-- B» güebt 9uch noch andere 
Bespiele des bayer. Strafg., welche der Richter un* 
möglich wörtlich nebea einaiider anwenden hanni ^ 
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nck in ColUsion. zn kommen. Wie Wtt 4iob denn to 
Infuirent, welcher das. ertte Verhör eiaeii Verhaftelm' 
^r 24 Standen rersögert, nach Art 152- Tb. II. mA 
$0 rlel mal fünf Gulden, als iriele Tage das Vec^ 
hör rentögert worde , und zngleidb nach Art. 451. Tili 
L mit sehn Golden, für jtfd^en Tag der Vttt&wmpTMi 
wenn ^das erste Verhör llnger als, 48 Stamden Mxdgti 
eehobeu ^tirde, strafen? — ' Sichert nna alt» £e Pae^ 
•nng einzelner Artikel nleht ToUkommen faiambtlieli 
ihrer Bedenlong', so liegt der natürluAue vnd geaetzU^ 
ehe Weg ihrer ErlSmteriing in der Vergleiobung' mit 
anderen Shnlichen. Stellen, und in der - BerÜcksichtii 
gnog ihres Heuptatwecd^es. r. F. selbst atajlt den er; 
eten Theil des Erfordemiasee Nr.S. im AftSfldM mm 
wir gehört haben (oben S.ISSO) unter im BeschriHfr 
kising dner Berüehtigong wegen dncfertTt «bar säuH 
ferbreeheriscber Handlungen derselben odei^ lba% 
lieher Art, und erinnert dadureb as £e Erftrderi 
ilisae der Art. 97. Nr.& und Art 110. Nr. 3. Hl Ii»b^ 
welebeti jedoch rorausgeaett wird, dafs Jemand wegen 
Verbrechen derselben oder ähnlicher Art^ sdum b^ 
ätraft oder ,weiugstens nicht freigesprochen eey* Hiev 
genügt ^icht einmal das blofse bcTüebtiget aeynt 
wenn überhaupt das: n<^l^ Verbrecher berftch« 
tiget seyn'^ ohne Torettsgeg^gene Untersuchung 
denkbar ist; es genügt nicht 'einmal sa Begründung 
Aer.Auen^bme einer rom Un^rriehter zu rerfiigenden 
Specialinquiiition ^ und leia^s prorisorisiEAen Verhafte.' 
Zu dien Gründen' des prorisorisbhen Arreste g^ört 
aber euch, Art. 119. Nr. 4.: „wenn m (der Verdächti- 
ge) sonst wegen seiner Aofilhrmig und Ldheoeari 
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eine Petson kt^ zu ifv^chjer Alan siiAi der in l^utergu^ 
dkvng begHfie»en Tfaat leicht yersebeii kann.^' Öa 
Irier Ton der BeGhtferligatag' eioier ' augenblickliGbeQ 
Verfügung die Rede idt;,-ao hann auch ohne Rücktichl 
«nf daa W6rt ,,eon8t,^ nnr die bisherige, rot der 
UntennehtiBg tind Verhaftung bekannt gewordene Le* 
bentart g^tt^eint seyn, und das „sanst^^ beziehet sfek, 
aieht aoF wohl "auf die Zeit, als auf UmstSnde amfser 
denjenigen-, *die in den früheren Nummern desselben 
Artikels -genannt und. ^ So möchte aueh^wohl in deni 
Art,2dd/Nr.2. das „sonst '^ erst dnroh den Beisate 
,f schon sonat*^ seine Beziehung auf die vergangene 
^t arbeiten. Dafs es aber Ainrer dem entweder 
^ nnd nicht cor dem demselben steht , hindert nicht die 
nSmliche V^ranss^teung auch bey dem' zw^en S^te 
bn^r dem oder sKu mach<$n , und- aus dem Oebrauch 
des Prftsens: k«nn, auf den sich r. F. S. Il4. Note*^ 
bezieht, iblgt vm so weniger eine Widerlegung jener 
Bniebung, «da au^ in dem Art. 119. Nr. 4 das Prft^ 
senstkann, und nicht: ,^konnte^* steht, ^obgleich 
in diesem ArtäeL' ganz unbezweifelt von etwas der Uo- 
tersuchong, wenigstens der speciellen, Vorausgegt»!^ 
genün die Rede ist Allein der ^lige EifiMc unserejS 
Ver£i. geht sogar so weit , dafs . derselbe , besonders 
gegen die 6r$nda4er oberappellationsgeriohliidien Bi$k^ 
säleidnng ^>rechend, behauptet, es sey gar Iceiii 
grsetzgobender Grund dafür denkbar, duA 
diejenigen Umstände, aus welchen der sittliche Gha^ 
racter dea Angeaohuldeten in allgemeiner und- in he^ 
sondirer Beziehung auf daa jezt zu bestrtfeoda Ver« 
brechen beuirtheilt werden könne, nicht durch da^ Oe* 
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lübdttifii aUeiii) und 2#ar, nicbt blos himeichend, i 
dem sogar Tollkomoien zv erweiaen teyn soilten. Weta^ 
MB aber^ wie bier, darauf ankommt^ die. VoUgüUigkeft 
eines Geständnisses obne Thatbestand amf ;kdnsilicb4 
Weise berznslellen, um diesem Gebfimde feste Stützf« 
zp, gdien , so kann ja scbon nach der Natar der Saehe 
«nm5glicb eine nnd dieselbe St&tze fainreidien , wenn 
tit auch ans noch so mancharley einzelnen Theilefi ba- 
steht; das Gesetz hat aber ^nch noch fiberdies den 
Grnnd der ünzolänglichkeit sehen selbst ansgespro*» 
dien, indem es, Art 96« S* 2. nicht einteal mehriaeha 
Anzeigungen als verschiedene' achtet, weni| sie insge- 
aammt nnr auf einem und demselben B^reismiittel 
z. B. auf der Aussage eines einzigen Zeugen, um so 
weniger also, wenn sie nur auf der Aussage des Efe« 
Schuldigten , die eben erst cöntrolirt werden soll , be* 
fuhen. — Wir k&nnen es auch in dei^ That f&r so 
nachdieilig nicht hslten, dafs dieser schwere Sünder 
sein Leben behielt , da die Acten noth wendig noch, meh- 
rere Ümst&nde enthalten müssen, welche gegen die 
Verurtheilung zum^Tode sprachen; denn sonst wäre das 
oben 8.152. erwähnte eine dberstppellationsgerichtliidie 
Votum auf absolutio ab instantia ganz unmöglie^ 
gewesen } und wir halten die Richter, welche den Ver«* 
Ivttt des physischen Lebens nicht aussprachen , eben so 
gerechtfertiget, alt den Gesetzgeber, der im Fall de« 
B^eises durch zussmqientrefie^de Anzeigungen, Art 
328. Th.ll., nach Art^30. , die Verurtheilung zu je- 
•der peinlichen Strafe, selbst der Kettenstt afe , soiläfst, 
jedoch hier oii die Todesstrafe ausniinmt Und ichon 
diese Analogie sollte den gewissenhaften Ricbter eän* 



Digitized by 



Gqogle 



104 Abs. R. r. Peüerbftcli / . ■, 

nerii) die Aii»Bakme des Ar\»96Q. hej tfapilalftrafeit 
tnil der grdr«teii Vdrsidhl., und in ihrer f^ltnd^sfeeii 
Wirkw^g^ also mk der sfreitgsteii Beortheihing ihrtf 
Erfordenüss« , WkA mk- der «ngsteü Auslegung der 
Worte anzutrenden. t.P« tadelt aber aodi dieDispo^. 
tiliott ^es Arti330. und erklSrt8.191. Nbte^: ^.Eä- 
geh&rt aueh dieser Artikel , wie so sehr vieles andere 
iitt bayerischen <StrafgesetaEbuchä, wie s^. B; 
tÜB ganz^ Ansscheidufig der Verbrechen von Vef^e^ 
ben,' wieso manche hoch htnanigesckranbte Straflbe^ 
Mioiiimng, wie das nach anderer nnvorgreiflichen An^ 
sieht, allen Recbtsprincipien widersprechende Schfii^^ 
fimgsrecht zweiter Instanz, und w^s dergleichen 'uieb^ 
hl, — durchaus nicht dem Jledacteur fenes Gesetz* 
bnchs, sondern diln majoribus der verschiedenen Com« 
missionen und höheren Ver^ailimlnngen , vor welebeit 
jener R^dactenr l^ber sein Werk Vortrag zu erstatten^ 
und wobey ^ nur Eine Stimme hatte. *^ Bestand nun 
aber einmal der Art. 330., und besteht- er noch, so^ 
bleibt Mich die engste Auslegung des Art 269^ voll-^ 
kommen folgerecht. Der, Tadel, der denr Art. 330. 
hier wird, geht so weit, dafs die Anwendung ojes Ar-' 
tikels 8. 164. durch ein GemShtde der öffentlichen Aus»* 
Stellung eines Verbrechers, der des ^Todes würdig, niti^ 
. zo^r Kettenstrafe^ verurtheilt wurde , und jjie uachtheSi^ 
ge Wirkung dieser Strafe auf die Volksmeinung 
gewissermafsen ad ahiwrdum gef&hrt, und 8. 103. der 
Satz auiPgestellt wird : „Ein Beweis der Schuld, weU' 
eher i^r sicher genug geachtet wird,^ um darauf 4>^*^ 
I^ttenstrafe zu erkennen ,' mufs. wdhl auch staijc ^ ' 
nug sefn f&r die eigentliche Todesstrafe; ist- er aber* 



Digitized by 



Google 



«ctemnSfiiige Darstell, merkw&rd. Verbraohen. Bd. II. i 165 

■idit dieses, so reicht er eben so wenig zu ftr Jene. 
Die Gefahr des Irrthnms Mt in dem eineir, wie in deoe 
anderen Falle gleid» grofs; ans dem hftrgerli« 
chen Tod giebf es eben so wenig ein Wie- 
deraufstehen zum bürgerlichen Daseyn, als 
ein. Mittel der Wiederbelebung für den Ent^ 
haupteten (? ?).^ Ist denn aber das gesetzliche 
Rechtsmittel einer Wiederaufnahme de# Untersu- 
chung zu6i Vortheil eines Verurthdhen (Strafg. If. 
Art. 396 ff.) bey der Verurtheiinng zur KettenstrafW ^ 
ausgeschlossen? Und Mist sidi daher nicht die Mög- 
lichkeit denken, dafs auch ßkr einen solchen Verur- 
theäten sich neue in d^n Acten noch nicht vorgekoni/* 
Biene Beweismittel ergeben, womit die Grundlosigkeit 
des Anschuldigungsbeweises oder die gftnzliche Un- 
sdmld dargethan werden kann , und worauf nachgeben 
jenem Art 396. nicht blos der Vemrtheilte, er habe 
die Strafe bereits angetreten, oder schon überstanden, 
sondern auch dessen Erben und sogar jeder Dritte 
an seiner Statt das Gesuch um solche Wiederau&ahma 
der Untersuchung zu seinem Vortheil gründen, und 
diese Wiederaufnahme rerlangen kann? Wenn es audi 
nicht wahrscheinlich ist, dafs ein solches Verlangen 
für diesen Tartüffe, als Mörder, sich je würde be- 
gründen lassen , und dafs seinem , höchst wahrschein- 
lich nicht einmal ganz reinen Gest&ndfiifs , eine Selbst- 
tluschnng oder eine absichtlich unwahre Selbstankla^e 
zum Grunde liege, so liefert die Geschichte der Cri- 
minalgerichtshöfe doch hinreichende Beweise'' solcher 
Möglichkdten im* Allgemeinen. Wir wollen nur an 
die im HauptfiK^to wahr», weMi audi durch Müll- 
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Qor^t anuehende Darstelloiig rerschönerte Novelle: 
der Kaliber, Mittemachublatt 1828- Nr. 1— 4* T. 8. 
11. 12. 15. 16: 1$. 20. vthi ao den Fall einer von ei- ' 
nem Vierten Unbekannten verübten Brandstiftung, 
*deren eicb drey Andere selbst f&r schuldig hielten , in 
n Wendt^a Criminalprooers S. 131* Note 4., erinnern. 
Bedarf es aber noch einer weiteren Rechtfertigung 
ft^r die nicht den physischen Tod erltennenden U»- 
Iheile der Gerichtshöfe in dem bisher beleuchteten Fall, 
ao Iginn die Bestimmung des Art. 105. Th. L nicht un- 
berücksichtiget bleiben, wonach bey Capitälrerbrechen 
der Milderungsgrund des langwierigen' Gefängnisses 
(Art 104) — wenn die Dauer des ungebührlich erlit^ 
tenen Arrestes zwey Jthre oder mehr betragt, die To- 
desstrafe selbst aufhebt, welche sodann in Ket- 
tenstrafe , oder, nach Umst&nden, in Zuchthaus auf un- 
bestimmte Zeit zu verwandeln ist. Man wird- uns ent- 
gegnen, dafs von einem ungebührlich erlittenen 
Arrest bey einem solchen Verbrecher nicht gesprochen 
Vf erden könne, und dafs die lange Dauer der Unter« 
' inohung und die Verzögerung ihrer £ntscheidung nur 
in dem fast eben so langen hartnäckigen Lftugnen de9 
Inquisiten ihre Veranlassung Yand. Bedenken wif da» 
gegen, dafs die Verhaftung schon im October 1843 
geschah (nach S. 69. ist das erste summarische Verhör^ 
was zufolge Art 152. II. binnen den ersten 24 Stun- 
den nach der Verhaftung vorgenommen werden muia, 
am 2T. Oct. 1813 abgehalten) — das Erkenntnits ^wei- 
ter Instanz (vor welchem hier, nach Art. 366* 6-2' H« 
und der Druckfehleranzeige im Regbl: 1813. S. 1183. ,* 
auch die Sentenz erstfr Instaiiz dem Inquisiten, bia 

- zu 
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wa dem Augtnbfick der gettMimduftlicheii PubKcAtloa 
beider # nnbekaaiil Jblieb) erst im Angibt 1818, S. 12Qm. 
gefftUt wurde ^aö möchte doeh Wohl w Reeht «udi 
dee ieognettden Inquisitea auf eine mehr betchleanigte 
EnUcheidaiig , und eine sehneller beendigle' Untereii- 
ohung, beto^dert neoh Art 3* nnd 345. U. , welcher' 
l^te, epger bey 'beionderi wichtigen oder weitUnfi* 
gen Untertudiangen, den Urtbeilmpri^ch )>innen 30 Ta- 
gen nach geechehener Aetenemeendnng fordert , nicht, 
m bezweifeln eeyn« Wir bezweifeln aber anf der an» 
dem Seile anch keinetwegesj daft die strenge Beobach» 
taag dieser Vorschrift dem Inquiiiten den, nadi dem 
spljtem Erfolg immer widerrechtlidien, oder wenigstena 
nnrerdienten Yortheil einer Al^ffdutio ab instantia ge*, 
bracht haben würde, und dafs, weil tonst die langet 
Daner unerkl&rbar wftre, eine 'Menge ergSnzender Ver«. 
fiignngen die. Ungere Dauer nicht ohne den Zwfeick, in 
dieser Zögern^g ein befriedigendes ResnlUit an Tage / 
zn fördern, bewii^t haben mögen, dafs daher das, am; ' 
Ende doch noch erfolgte Geständnife haap^sflchlich. 
Vfirknng dieser Daner war; aber die Daner eines Un« 
tersuchnngsarrestea ron Vollen irier, Jahren nnd 
nenn Klonaten ist dehn doch rOn iolchem Umfai^i 
dals ihre Berüchsichtigong, ala nngebührlich lang^ 
wohl anf Referenten nod Votantifn wesentlieh gewirkt^ 
haben mag, wenn anch die .Gründe , beider Inf tanzen 
ftr die Rechtfertignng ihrer Enücheidongen TOn dea% 
Art. 105. U. keinen Gebraneh machten. Endlich ept« 
«hielt diese Untersuchung noch eine andere Merkwür« 
d^keit, die unseres Daftürhallena die Richter miibi\m 
mnftfe, keine filaäfe zu wiMen, deren S5mrOok»flJiwi^ 
13. Band. 12 



Digitized by 



Google 



lös Aas^IL^. FeMrJ»«ok v 

physitoli «imiSglu^ teya wtede; em Uaümi, to aie 
an die MöglioUml eines nii^t firoen GettSadiuitee, tn 
die UinvverliMgkeit jedlM, anch noch so nabe an Ge> 
wi£dittt 'gr&nzendeti Ve^daciita, and ^«n die Verwerfe 
li^ceit alkr VerdachUttra&a ennnern, imd ao reran^ 
lasten durfte, wenigtlena anf dai Vemrtlieil^ zar Tof* 
deMlrefe die goldene Worte der £.5. D. de poenis 
CXLVIIL 19.> ansowenden: ^Sed rnc Muspkwnibus de- 
tere aliquem damnarifD. Trajanus aaiduo Severo 
rmr^tff satiue enim e^se^ impunitum relin» 
qüifacinuenocentis^ quam innocentemdam* 
n^re;^ — Die Acten mird^ nin^lich, nach geschU»- 
eener Speoialinqaishion, ehe nock der.Inquiait gesta»-. 
den hatte, in ohngefidu;30 B&nden nüt einer meiateiw 
haft bearbeiteten Vertheidigiing eingeaendet, und in. 
dieser, aint eben 'so iriel Grfin4Uchkeit, |ik wahrer Be-^ 
redMonkeit gefchmtiokten Hefonsion sprach der VerUiei-. 
dig%r, mn b,efftbmt«r Rechtslehver, damals in Lande» 
hut, nnnmwnnden seine eigene Überzengnng Ton dar 
WirhHehen UnaohuH srines Clienten ans. Diehöel»t 
merkwürdigen Eingangawbrte ^ der De&nsion suid: 
^ Franz S. R*^ so haßt der Angududdigtt, dessm 
Venheidigung mk Mertrasen Ut^ gehört zu den Mem^ 
gdien^ tvekheß dU NiUur üne UeUntpifJurdige Aussen'^ 
aeäe, Önen selknen durchdringenden Geiste ein infüchm 
enipjfS^glichm QeatiUh und vor allem im hohen Grads: 
dh Gaie gUäumder^ hitweissender Beredsamkeit verlkhsa 
kau Hätte R. por eimm Gescbwornengetichtej vor ^, 
mr öffentlichen Virsamvrütmg asm Unschuld zu bemi* 
sen^ dann märde der unterzächtme Defensow seio; 
Jimifdedsrlsssn^ Nismemd märde dam dk VertbeiM^ 



Digitized by 



Google 



aeleom&rtige DarHriLoMrlcirÜjrd. Yet^bradieii. BdL ü. 109 

^tng R^^ bu&€r fähren kSnmn^ als er Mtlbut^ Mi 
'Sichter rr^dm ihn dann sMh edten^ urüt Mi eiA 
äbtrzetj^en^' dafs ein solcher Mtnsch itin Verbree)ter 
seyri Aann, eie wärden ihn Sittet mit seiner erschüttern-' 
den B^usienmg in dem Feuer seintr Rede hören y und 
Aberzeugt 9on seiner Unschuld seyn^ wie es 
}ezt derDefensor ist!*^ — Kein Wmider, wenn eine 
solche Vertheidif>[i^ng , die nun nach bayer. Verordnung 
gen dem Inquistten aar Genehmigong rorgelegt, nnd 
daher Torgelesen oder« zuito Selbstleten gegeben wer** 
den morste, ihn im Olanben an die UnmSgliohheit sei« 
ner Verortheilong aotii kräftigste onterstüzte, und, hat* 
ts er bisher gegen besseres ^H^iuen geliugnet, Un- 
sobold nur rorgeapiegelt , auf diesem Mögen Wege 
ToUkommen sicher madite/ Das einzige Mittel, ihn ia 
dieser Sidierheit zU stören, war also, die Unttom^ 
rinnig, des TOm Untersochongsrichter schon rerfllgten 
.Schlosses ungeacl^t', noch fortzaföhren , nnd diese 
Fortsetzung moTste und konnte der erkennende Riob^' 
ler yerf&gen, wenn das Stndiom der Acten auf der ei- 
nen Seite ihtt nicht auch ron solcher Unschuld übep- 
leugte , auf der andern aber hinreichende Dma zu Bt^ 
gftnzungen liefmier Deshalb molsle der Refinrent, gä-» 
ben ihm die Acten schon ' jezt das Gegen^^il jener 0« 
berteugiing zu erkenaen, zuvörderst oHen erdenkfidiea 
PleiTs auf die c^nehin Th. H. Art. 849- Nr. L vorgOi.^ 
idirid>ene Prlfcfung der Sprijtohreire d^ Acten wendeoit 
und Stoff zu Ergänzungen aufsuchen, deren Verfidguiig. 
später Grundlige zu weiteren Vei^^^ren werden' sollte,^ 
dttfvh Welche sich der Inquieit-augenbltoklieh beldk*. 
ren mujiite, weder die anageseichoete Verth^idiguagV' 
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Moh Hßntdof wigaJioiitii B»etpti»nit ymü » in wri- 
dirai er die TheU rageetadea, eber euM UM i d e re TU* 
terin «ngegeben bette, reifibe Im, ibm Ttm den I]i»> 
den der tl fefend e n Oeredrt^Icek sn b efr e i en. Br amfii* 
le oder benate wenigelene. «nf den Gedenken' konune»! 
eein biriierigee Sjntem eejr, eben wegen dieser Unsn^ 
längliehkeit, mn ibm enl#eder genx attfiuigAen, nder 
weaigelene xo nMidificiren* Wirklidi Tersncbtö er «n« 
ftngliehv dee lesU 0.8^), und «k dadnrch netfiriieli 
nekie Ergftnsvogen reraiblel worden, die ihn ' imnier 
klerer ek Lügner mnd wdurin Bdtewicht derüellleni 
en kui er xnlezt soeb noeb enf den Gedenken, zn ge.- 
iteben* Diesen EntecUnfs, den er erst im rierten 
«hbre der Umerenebnng nnd in xebnien necb der 
Tbet, und ench da noeb wabrsebeinlieb nur sebr nn« 
relbtindif fi/ste, anoebte aber noeb die Fnrdit, nen 
ktene ibn cne kftnsdMien Beweisen zun» Tode reew 
mtbeikn, also die Unbekanntsehaft esii der DispoeitiO« 
des mebr erwtimten Art 330« II., cur nllebsten Veran» 
laesnng beben« Oeiiin ersi, nacbdem eki, wegen Motd 
«Ott Tode »Tenurtheilter, Jode bey seinem Gefibgmle 
rorbey zor Hinnditong gefikbri worden war, wardibna 
der Kerker so enge, sobwere Tr&ome <jailten ibn, er 
bat nm Verbdr, weil er gkobe, an einer bedeotendm 
Oewsssenskrankbeit zu Imden, die ibm ridkiobt 
eine aofriebtige Bei^cbte «ntfiernen könne, M in 
diesem Verb6r, dem bnndertsien, zwar gkteb 9ß£ 
die Knie, und bat nm Beendigong seines Prooesses^ 
rerilekerte jedoob enftnglidi noeb, er bebe £e*' 6e« 
selfieble erzdüt, urfe er eie wisse nnd wie eie sey, gab 
aber bald daiaof den Bmmbnongen dee -Inqoiirenten, 
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dttffch GefAMbifii eodfioli mmmal Mdrttra Aiheain 
gtmanett, mmiki irtrtpradi m re«niAllii((et Octtiajti 
mfii, «Wichte sutnl doa Art ItBhriUig^r Verftgttngfiur 
•me «»eliviiclieii Iftnd«r tuid pme l«Ele lUobia, linA 
qp#iwh iamn Min Gesliadbift aui dm MT^rtMi 9imt 
^M€ jKtfl/bariiia (die Qaaitt&<U|ilr , d^ge 2ieQgia 4c« 
IMt) /i^l in <4ef«fi Puneicfi ^i« UmvohrlmU gctprcn 
cA«n^ liier in ifcr HauftBocht doch dU Wahrh€it4 
imn ich hin e#, d^r dl€ Anna SL um daß I*€^ 
ien g€bratht hat.*^ ^— Gvnide ditt« n&ohale Vecw 
«oliwtiing tu ütmm «fldlichtii OtsUUidnUt Tcrpflbhtet 
10 d^n RidiUr , deren übrige PHioiiftea «ufii gettuietie 
sa erwftgen. Die orit grofsem ü^ff und Umeiciit f^ 
fitiirle Unlereselrai^ lifiUe atans «nt Autnehme dee 
noch mangelnden Gettindnittet, wohl ßkt binrei.- 
ehend roUendei eredtten körnen^ freon aicbl dfeTen. 
denz, dM'nuingelnde Oett&ndnifii doch oooh hbrbeixo* 
ftbr^y.die Porttetaong der Saohe eiroh in anecheir 
nend weniger wesentlichen Umatinden nothwendig ge- 
jneofat hfttte. Alle weiteren ergänzenden V^fägungen 
waren daher darauf berechnet, das fernere Lau^nea 
wenigstens im höchsten Grade zu erschweren, wo nicht 
ganz unmöglich zu machen , und wenn auch ein^ Be» 
liennt&ifs nicht erfolgen und die Noth wendigheil des», 
selb^i TOn dem I n q uist t en nicht erkannt werden pnllte, 
doch im Giumen die Schuld ^desselben ausser Sbppeifiil - 
SU setzen, mid dais Gemtiilde dijBaer Schuld mögtichst 
SU tollenden. Diese Ansicht war der Maisstab ftr die 
Sorgfalt des Referenten , mit welcher er die Spiiieh- 
rmfe der Acten prüfte, und alle erdenhbaten weiteren 
Nachforschungen in eine eig&nzende , Veifögung auf 
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'cradudirt» , in' uMm woöigtr al» Maf JttflNL fsafsig" 
Pausten den weitem Weg der UnMnmAiang v^rzeidi^ 
aele. . Sie hatte den nidii£Mdien Zwed(, dem Inqmren* 
tai,\ ^ die ÜlMssengnog 4;e£|jfst m kaben üdMea, der 
Inqniril werde nie .geptidieü, da Glanbett an die M&gr 
UMmt einee^noeb erfeIgMiden GeaHndautee zn rev' 
e^affim, aeioen IMÜith zu stSMen und »einen Eifer sm 
emenem, nnd Sm, wie. den Ingnisiten, zn l>eleluren% 
dafa £e fiarserst ntbaame und gründltche Vertheidi» 
gongasdirift doch nidit den Zweck erreicht habe, andi 
die' Biditer^ TOn der darin Jbehan|pteten Unschnld dea 
VerUieidigten zu. überaengcn« Sa wnrde.denn nntef 
Mdeiean, anch' den Ingnirenten mnfbkifm 'O ) in, fort« 



'*)Die8g[«iichi9i'mdetii44.*fSrg[&azviigs^tinet wSrtlieh at^ 
£il§eiidal¥«ie ; „ Man Tesk^nnt nicht, da(k fiHiäMnt mit groftar 
Tfaaligkeit and aait^dben so^p^riier Bcbvtnnknt diese Uet«^« 
cfaung fubrte, und ^ei^s^iigcsich» dal« die kürzere Dauer meh- 
rerer Verhöfe, besonderß in der ersW Periode der Sp^ 
cial- Inquisition, tbeils In dem Mangel der rc^ommenen 
Herstellung aller Behelfe, theils in dem System, welches 
der Jnquirent bey dem Gang ^er Untersuchung beobachte- 
te', zum Theil auch in der grofsen Geschäftsmenge ihren 
Grund habe, die den Vorstand des Landgerichts L* fes- 
acit^ eben so betrachtet man iüe schonende VTeise/ womit ^ 
' adbM in der An des Vorfaldto etc. -~ ▼ei'fttbren wurde — 
. als eiae lo|^enswin^e Rö^tficht auf dtll Smmi deefiasdiidi' 
^l|len. Maa siekl lepra^r wohl ei», dlift eindriogeiidepe 
Vovstelkinfieiiyiind wiederli<>lte eci|sUicbe oder g&thche Ea- 
mahnungen , dilrch ein offenes GestHndnils seinem Gewissen 
Luft zu machen» bey dieseqi Menschen wahrscheinlich 
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fruchtlos bteiben werden etc. jllleia miui glaubt docb^^daA 
bey dem Inquirenten die in dem Gebeiden -ProtocöU del 
56*. Yerlidrt Mtfgdb&doe Üb«»eagim§, -^ dir Iiiqiädr>ifrt^ 
de nie gestehen, tdum #o fipfih g^il&i^ einigen feinihift 
dioTMif liatte, ääU der laqnitit mit AntM^upe der sehr lai^ 
danemden Confrontadon mit Katharina F* in Iceinem. Ver- 
hör durch dessen möglichste Aosdehnnng ermüdet und i|^ 
keinem mit der ganzen Macht der so zahlreichen Verdachts- 
gründe angegriffen, und insbesondere fortgesezt an die so 
häufig vorkommenden Widersprüche erinnert wurde. 

Wenn es auch direct nicht gestattet s'eyn kann, den 
Inquisiten, weil der Fall der Jkrt.i79. §.a. des .11. Theflt *> 
nicht eadstirt, an Vordieile eines Qest&ildnisses zn erifinecn, 
so müssen . doch Vezliore der eben er^Shnteo Art. in einem 
Verbreidier, vdie R*^ die Idee erwecken kömen, dirfs er 
mer VeinurtheiluBg aus Anzeigungen b^y .der Menge [ und 
dem Zusammenhang der Verd^tsgründe iinterliegen ipoch- 
te, wob^ ihm alsdann Begnadigung jBuerringei^ vielsfhwe- 
rer werden würde, als wenn er durch ein reumüthiges Ge-^ 
•tandnills der That die Gerichtsstellen in dep Stand .«e^te, 
dprch Begnadigtmgsantrage, in einem selchen anigeze^hne- 
ten Falle, einen vorzüglich ehrwürdigen Stand vor ^ent- 
Hcher Scha^de^ ku bewahre|^ i^der Anch die höchete Stelle 
SU i^lidiea VcarpIgungeQ ans^iMdist eigener .Bewegung zu 
«TeranlassMi. 



*) „Bey. Verbrechen, wo die StfalbesiaAimung zum Theil 
dem richterlichen Ermessen überlassen^ ist, und das reu- 
müthige Bekenntnifs eine gelindere Strafe bewirkt, soll 
der Inquisit dieses Vortheild bey schicklicher Gelegen- 
heit erhmert werden. << 
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üffiMuDg^ m da» l^^aitittB ^ Ue« m efmcbo»« 4afii 
er eintr Vernlrtlieilinig «pt iknzttgvngM vntfrliegen 
kfijuMt imd 4» f^ Jka gtratheo^ teyn n^klile, ti^ 
dfr^ offenes GeniodBiCi eUeoUkiger StrefriiUbniig 
UM. W^e 'der G nade . würdig so nechen. Man helle 
nieiil Ml BnlfenHeaCeii derea gedecbl» eiae eokhe di» 
reele« eder eogar wdrdiehe Ertfavag d0pa le^purei^ 
len eafimtregea, und ein Miftrertldien dieser Verfik» 
gong Ton deoMelben nieht erwai^let Wehrteheinlieli 
ftbrte aber endlich Uogednid über das fbriwfihreade 
MiftliDgen aller' Beoiüfaoiigea den sonst so rorsiehli* 
gen and uBMichtsroUen Inqairenlen, dem aas besonde» 



la ttekreren Stdlea der Jl^ten Ut et m erkennen, da6 
R* ffemgiCeBt la ZciteB sidt Siberceogte , er wrade der 
Ma^ der gegen fta^ttrekenden Beweite wtei^gen.' ' 

^Fenn er dagegen in anderen A nft a rn n g en^ anf die Ua» 
mdglichkeitj ihn zu yemrthdlen, provodr l e, und ecia Ver- 
traaen dmt diese Unmöglichkeit nothwendig durdi die {6r 
ihn gelieferte Defention ausserordentlich iunehmen nalste, 
wie es auch sein Benehmen su der damaligen Zeil, rergli- 
dien mit dem frühem, deutlich anzeigt; so ist doch sehr 
wahrtcheinBch die entgegengesezte l¥irknng lu erwarten, 
wenn er aus kftnftiger Fortsetzung seiner Terhöre bemerkt, 
dalb die reehtprechende Stelle wenigstens -zur Zeit He Aa- 
sicihten der/ Debnsors keinesweges theilt - ^ 

Indem'daher h^ Rlicksndnng der iUtaa nwa Brimf der 
gegenw&rtig anseiaaadergeseztea Ergftnzangeadeai'k£^ Spe- 
dal- Commisiir die geeignete Benfttzung der lezten Bemerk 
kungen empfohlen wird, bleibt es zugleich etc. — anheim- 
geslelll.^« etc. 
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Hm Vvtimum^ dittf» Uaivftiicinuig als Special* 
Co«itti|ia«ir HbtnMgtOrwar, zq 4eai liaam begretf* 
lichM MifHpriff eioM wfriKehe» Voriuikt der Bc^Mk 
aigvDgiiiiiffnwig io der 164Bllen Frage, im 8Stea Vei^ 
hdr , was aaa 3« Nar^^lfttö» an Tage, da aiek das Veiw 
bfü^aa" zliflft acbieii Mal. |ihrte, akgebalteii mndal 
Der loquiaii liffiilsiak dvrch dieteii VotWl' im Llitg^ 
»ea nicht irre aiadam^ aelfait dar jäbtiHAi Vonet 
gen d#i wehl keiuibaren Sebftdelt der , firaiordeCeD in 
der Mktemaclitselnnde hHA fimdriee. fir Uek engend 
UicMieh eine hmge Rede an diese ifceoem Reste, nnd 
veribarg seine ErsehüMhung in einen Schwall ron Wei^ 
ten. Erst z^ey roHe Jehre splter g^slanti er', aber 
dennoch wurde jener Bli&griflF' Orandlage der Mite» 
•rdendiohen. Disparitit in den yolia;'der. äweilen I» 
etaaz, und .wirkte aneh mit hey der eiastianMgan WnU 
der Feslnngsslrafe 2» Grades in. erster Inalaas» So ec^ 
Upteict sich die giashshene BatsebeidiMig diesee illoMreii 
Faffli sdir natftriiebv ^^ hdten eie dnrcb Gesetz isnd 
Tbatrerhlknisse ftr rdlhomnien gerethiEertiget, hdn* .< 
nen anch die y^ABvnhut^ nidit entdecken, wdehi 
nach S« U4* Note^ der nclennilfsigett Dsrslellong dMs 
in liegen soll, da£i man '£e ToIle Beweiskraft dea^Get 
st&ndnisses von vor der Thst Torhandenep Beweisen, 
för die penöaliche Fähigkeit kn derselben abhingig 
machen wollte, glauben irinhnehr, dafs der ganze 
auf die TorKegenden* Urthdlssprüche zweier achtungs* 
werther JastizsteHen gebiaohte Angriff unge» 
gründet nnd mifslnngen sey. Ervrfigen wir die 
mancherley Schwierigkeiten , mit welchen nicht blos der 
Inqnirent, sondern aadi das Gericht erster Instanz 
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Cmmg im f^mmutB Ta 

iie MftfMyvBgy ak uriifcir smb dit, dkr. 
k, «btroMifllr 

■k ■uMMügr GedA 
Mi4 DilMUtliuhhMt gnJjlifh aoeb' i 
f wmblgt^ vnd das, mm diMtr lli&igsag 
0ini, «f db #»§•!• Cf ü tinnwc B d iing gegritaid0l% 
MdfUdMt kmaiatt« 8tr«f«rkeiintiiift defteflbfNi 
1» loiCin ~ wtaigiHiili A«klmii|; sa Terdieaen! ^ 

CFoittetnuig un nlcIisU^ Hefte.) 



Die^ GeriübtorerCMeo^gen iler teotvoben B^d^MtM^ 
lifi,,d$rgetlillt Ton G^chäftsfiinneni der emph 
nen Suuiten» und .berauigegeben nm Dr. C« F» ' 
H a f n %g e 1^ Oberjuttisra]the bey dem bön^L ^Wur^ 
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de de» k. GeriN^rtiM» d«idto. Giü« BmplA^ 
. TlUringon» Ved*g fon & P. Oiind«& 18119^ 
* XXVI tt. 80e& ^-& tAfl.4SIi»a ; 

l)l^ii wir dem Toringeiid«! Werfk» eiM ^mm 
MHiftMuiiie Anxtige su widami beftbfkbltttf} «9 idhiüi 
iKtoEtt theib das Interflfe des bduadclUw» ^ Ctjgppttm 
4m #6lbtt, theils die fiiäioUialäglieit und ,dWi.Xlmim§ 
itm Imr geMmniielteii Mftkhrialii», §ovm dfrejgt «üf Mn 
d«re«i Wege »ioht flübr «eiilrte^lerte .Zugibigiliehkril,» 
iheOe endlich die FßkM der ErkenmBchktit M&afiH«* 
dem^ welche die Hef^vegther sowohl. Ihr -Sw OTtiljiiei 
^ geaiefaiiiüUigee llAt^tiidkmeii aa iieh, nU Ihr de« 
Fleift ii9d die B)dbe»rluUieil hillig «rwiirtea Mrtm^ 
WEOttiil ^ «ich dem WedWf «a«gea«i«iti dtr.hMbef 
xa läKerwtiideiideii «toydfimft]»bia:en Sdmißrigßßifkmk wa^ 
Ifnaogen haben und .ftitnc« nnlerauehen mdaaea^ Wm 
eelje rersacht hat^ der|^(eidteii üatisila^e JfijitixeB a«e t 
yimcjüedenen Umiem z^.iummthkf wird ^^ der Kotl» 
iptfltgfceit des' Uatemehflittia gar »ic^t m gedvikea -«y 
dieae Sjd^wierigkmt^« AicdKl vifkennett, die Inieb it^ 
WO, man yon Seiten der Regierungen der MkibtthHi^ 
kein Hindemifs ibacht, bald, Mangel an baiMfJibarer 
IMfcanttl^ßhaft in demifremdbttJUsde) Wd Olefehgül« 
ligkeit und IndoIetM-Jbf^y den Adr^aaten dem Unü^k. 
ndakmeii in den Weg legen«. Leicht ist die B^nnl^ 
icfaaft nnd Annäherung swias^hen Gellhrtea auch der ' 
«i^fiamtetten I&nder; nukA «deo waa Oe^ohlftam&nner 
belrifit^ und do«h komalt ea bey einem Untfrnehmea 
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imfrrmi^geuim Art lia«)Hdielili«h «iiif ab U«tiAr«^ 
tatkBg (^fetitr 'AliMMr «a; Dafftmi ist et aiidi • in f line 
it&i Warkf^ jadton U«mft roa tinttt OetchiikiiiuinM 
te fcet »ffeal ett Liade» talifcffea- tft latwii, «iirtil 
^ »«r «tnMi • o ldU a a alle «-- aoeh die oft waaigvf oft gmt 
aiohl öffimtUdias — Qtelteii kogioglioh aiod, ««4 waS 
Mm tta" ▼•ttnindt(;ftten <pia^an ain aiganaa Vef* 
Mitilaayvf ade 'dar Verwahttag-aclbstroraiiasetaaB, wmM 
dia Daxaeillai^ iriaiifc in mn%riiiea P«notei(i anriahlig 
Odar aahM wairdan aolL^ ^ Dagagan kt nun daidi« 
•M «Mm jaini^liWM^daB« Abar wann man aiiah-6a« 
aahjftiiaifittaf tad ^li^ftairigkait z«r Miuhaihmg §m 
dal, d«af '«Mm übarall auch Taraiehart aeyn, dafr St! 
f^rnM^ bMar mdraia iai?--- dafa dar Mitlhefland« &m 
Oiiba da» r i ah tig a» Adbaamg* vöd dar «ai^ariäiaigait 
MMi^iittg IuM;? Garade iia Ittabtigttaa «nd m dar 
Vot^MOiig ÜMraa Laadaa am maiaiaii bawandartaii Qmi 
aahiftmilaBar ptagan aieh HMrariaolttB ArbaHan Mkifig 
M antaialian, waa firatlhili «u badauam tat -* DM$ 
aM tmgoMir' dla Sdiwi^gkekaa ^aaa aoIiAan Untar«* 
ly md dta HaiMagabar 4e$ Toriiagattdan BwAa 
dabar daa Dank daa PvbUcniiia, beaoadam 
im im OaaahAfMaban TarbakrattdMi^ dala aia aieh ämdk 
•albiga mabk abbidtaa Ueftan, atnani wahren Badtkrfr 
mA abcnhalfea. 

Dia Uara1lagaba^ bamailiaii' in 4ar Vorrate, ^daA 
dar Gedanke V Umritaa dar Gariehlararfa aawog an dav 
dantachan Bnadeaalaaian zu- aammeln ond he ran at n ga* 
ban, im Gaaahiftilaban anutanden aay, indem der Mb* 
bafmageber in aeinem frühem Berafe ala Voralaad ai> 
aaa UnUirgerichia (daa fcdmgk wftrtambai^. Obaramti« 
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•r «Hl äw^kügm Btfhdrdkn m eMnumkMon hfHüi 
«ad aidM mMal, ikn Benewiijwg, tM weaigfr ,d«ii 
llMfimg »WCS GiMUfbkmM kitfmttk^' -*r U lÜMiff» 
ia der, Praxis, be«fuideM dtr Untergnrieble «nd Poliit^i» 
bi^didAii firetUeb nif^lii «•Ucn «olrelaodAa V«flc^(c% 
bi^ behilft nea eidi doirch #me eHgemeuic ftguridit 
wmng z.' B. an die fceieeriidi Aetinrreiehiiebe» Genehl« 
an N.; man nennt dann 4en Ort, (aitf dar AiH9— na^ 
tftrliiAi. mit Angabe der nSchtten .Stadt cd^r Poatalat^nl 
wft ^ab jks bezielta Jndiirpdunin befind«!» in dar Hal^ 
Mmg; dafa die BebSrdm d«a Ort« aSadUnat aaban da« 
Re^iti^nsachreiben« «H dia eigentUaha Bfhdrd« abao^ 
gdben durch HnmankÜ odar da« IiH«reaa« dar Fjlfaor« 
ga för dai fragliche InidSridttttin u^ TaranlaAiit 6nda» 
^aardap. ^Man pfltgt «»ab wohl dem Sc b r i ^ fba n «vaoh 
tueH daa Gesndi biemm beianfftgan,. Jndaaaen baaaa« 
und daher gewifa wilUconMnan iat aUerdinga #iila Alu« 
Inlnng.der yorliegenden ^Art, znanal da^.^a. Hai^uiag«. 
bar mit dem Zweohe dar Kemilnüä dar ^er^diiedeiM^ 
GeniAta* und Amlaltell«i der eiaMlnen lAndar andi 
den Twbnnden haben « Umriaae der Gericbtafac&ia^uin 
gen an liefiNrn , und ea d«i| Praolihar mit den tmw 
aohiedfaien Geaeizgebongen der ainaalnan : dantaefaan 
Stiften vertraut ^u machen, iofern ea diaa«m and^r« 
mm ^waa mehr au tbui^ iat, ala bloia aebien t&g«; 
lieben B^ihai b«ndweck»mS|aig miaunrichten, ' «bncf 
aiab weilar nm Das , waa jenaeita d« r Grenzen a«in«a 
Baadberuft liegt, wa bakümmern, oder auch wohl gar 
nur an die MdglwUteit eines solahan Bildn^gaanttala 
ftr di a a e n eelbal eo dankane ^D«« G^«aa« «oll dah«« 
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Ate DtfUlrilao;; der Oeri'ckt«rerfiiitfiligett uaA 
" R«elittrerrwftll«og ein^ jeS^ Miu ^eottellen Bliiif^ 
de g^eÜMg^h Suetet <>der Slaat^kenee begreiftn. Bef 
dieeetti Plaiie durfte aber auch naoh def, ganz riöhtu' 
gen , Anfleht der Heraiisgebei^ ein Unairirt der Jiisl»» 
i^ffrftvng des denticb^n Bundes abGesatoailbeil'sdMm* 
emdesirilfett* nicht fehlen, weil das faisthvt der AnsIdU^ 
gftlgeriehle bey fiestimmmig -des GetchSAskreises der 
obersten Gerichtshöfe . in jedem deutschen BandeMtsate' 
in Betrachtoitg fconnnen mvis^^nd weil die Bundes-« 
ip%rsannii1nn|^' (4n gewisser Art» wenigstens ) ein ,Ober^ 
Mi6iAlsf«eht ' ftbcr die Jtitflizterwaltung in d^ deol^ 
sehen Bvindesslakten auszuüben hat, indem bey dersel* 
ben unter ' bssiiihniten Vcraussetzungen Be^werden* 
f9»er verzögerte oder rerweigerte Justiz angebra<^ wer- 
den können*^ ~ Dieser DarsHllung der JusUzver&s^ 
iuttg des deulsehen Bundes hat sieh der Mitherausge^ 
her, Prö£' :Seke«rIen, unterzogen , und sie ninrnt 
die ersten' 44 'Seiten des Bachs ein. Ihr folgt, mit ei* 
»er nur zu groAen AasflihrUchkeit fiGhr den Zweck des^ 
Ganzen, eine Beschreibung der Geriohtsrer&ssung ö- 
stts-rreichs, so#eit es zum deutsehen Bunde geUM-, 
Tüte S. 45 bis 3S6* ; hierauf ^der Abrifs rom Grofther-'. 
zogthum Baden, ^on 8.357—406«) endlich ron 
WtrtembeYg ttJn 8.403— 596. 

Diefs ht der PIsn und ein Theil der Ausfitihrung 
der Schrift, di^.wir hier zum Gegenstände^ der Be* 
traehtuttg |g;emacht haben, bey d^ wir uns liber nur 
auf die Inhaltssnzeige beschrftnken messen, da weder 
das behandelte Material selbst, weil unsere Au%dbo. 
keine Verfinsungi-Kritft seyn )M^, einen Gegenstand^ 

, ^ ' _ DrgitizedbyCiiOOQlC 



hfloiillviig , di» wmk Uer KUig «nf dl» Pmüfigin« 4«P 
WiHkabr Anqprudb oMushts «ofiMro .■«0%^ aar ludrti 
oSbnhiur- zweckwidrig ist Nur Eiat n^Uaeo wir* im 
AUg^meioMi Hoch bemeirkRtt* 

Dm Bach soll ein HimdlHidft lÜr Geidilftt^^dMI 
seyiu Geschaftimliiper gehören aber, weDigstene dif 
BflWbnabl nach, zu demjenigen Theile dee PnbKonnM, 
dep man die Last znm Büoberleeen und Kanfin nicht 
dorch zu hohe Preise noch fMhr rerleiden nHi£i, ßkt 
sie ihnen ohnediets aebon douneh ihre Piensifcrb fl tnijiea 
hSnfig verleidet ist^ Man hört im Leben ^ieht seltei^ 
die 3merhang: das Buch ist gnt, dbev antheowr, was 
denn .nalürlich immer ledn schlimmer ümijtSind fiir die 
&l5rderaiig der Wisselisehaft ist Wemai ab|sr daa 
Torlieg^ende Werk in der angefaiigenen Weise. £(Nr%eht^ 
so möchte ans dem Handbncbe leichl eine HandbibUio* 
AA werden^ nnd eine Sufime ßkr den Anhanf ftnrdem« 
die nnsem meisten GeschaftsmSobern leiclit nnersehwing«* 
lieh TOtkoihimen d&rfte. Es^ ist daher sehr an wüa-f 
sdien, dafs die Herren üeramsgeber btf der Fortse- 
tzang des Werkii das N^thwendige rikn dem 
Er Jiuch baren ae^rfe^ scheiden und sieh anf daa 
Erstere beschranken « daher bey den ein^sandlen Bei- 
trfigen schonungsloser die Scheere an^eadeii mö^en% 
Sofiel im AUgemeineli» 

. Der Torliegen^e erste Band , des Bnehe zerftHt, w|« 
adion Usmerkt wprden, in 4 Haupt»blhaiiii»gen mi^lok 
gtaden Titeln 3 . ^ . ; 

L Oie JustizrerfiMaung des dentscheii Auidea« dar« 
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II« Dm 0«ricbliTeffiMiaB|^ dir sa dkm immmibem 
BmiB ti^Mfim UkOmr umi GcbieU dct ö«l«rreielii* 
4Am iUiwtlnMM, dUrgeUtOl rjtm Dr. Emaattil 
RaiBai m Wiea. / 

IIL Die GerichUrerfatfWig du GrorsInrsogdiiuM 
Aftden, d«rg«ttdh TOS eiatni Jbadentoheii DtoMltrial- 
beMBteii. 

iV. Die GeridittrtrfiMMUig «nd Recfaltverwahiia^ 
iai Höfliigrtiäh VfiB^wUmberg^ in tiBeip Vmm§9 iug^ 
iüllt TOB dem Mitberaotgeber Dr. Hufnagel. 

Bejr der ersten Hauplafalheflang branehen wir niohl 
ßa rerweilen) ^(cbt weil Inhak und DarsteUong weai^ 
ger ensielMnd wire, eonder» w«i) die Qoellen nmi 
Mittd »or KeMtnife dee hier belMmdelten Gegeiwlaa- 
die JedeniMui mgloglieb eiad| der litter dieter BUi- 
ter ans deo f&r einen Aneing' wenig Dank 'wiesen 
■UMite. ^ Wir bemerlcen dd^r luer nur im AUgemei* 
nen, dafe der Vn^E in 13 M^ nadi yora«egeediickler 
Bbleitnng die Jnetiarer&eenng dee denUoben Bnadee 
in folgender Ordnung darslelU: A) die Reclitepflege 
Aa fiimdee I) bey Streitigkeiten der Bündeegl jeder un- 
ter eioh| wdl>ej rem promorieoben Ver&bren «ur- B^ 
baltnng der innern Ruhe und Sioberbeit in den Bmw 
deeetaalen, irem Vernittelunge- und aualrlgalgeriehtli- 
eben Verfibren gAanddt wird| II) bejr Streitigkeiten 
twiechen Priraten und ßondesregierungen ; HI) bey der 
f^cutioti der Bundee<-BeecUfieee und auetrigelgeriebt- 
Kehen Enlechetduiigen ifeniftle der Bzec Ordnung der 
BundetrereamoilifQg rem 3. Aug. 1830. B) Das Ober* 
aufetcblereohl dee d. B^ tiker die Reditepflege in den 
Bundeeetaatea, webey eor allen iMnauegeseal wird« i^ 

da(ä 
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jhA dk Bcobtspfi^ in einer Jnstisaaohe renrei' 
gerl worden , also niclit ron einer AdminittratiT* od^ 
Pdiceisaehe die Rede ist} 3) dafs alle TerfaMnugtadlU 
iiige Mitleli bej den competenten SUattbekdrden den 
Terechlossenen Justiz weg su Atfnen, erfolglos ängewen« 
del wOrden«^, C) Die Bjnndes-MiKt&rjastiEpflege» 

Eine ninsUindlichere A^teige itiia;nk die tweite 
HauptablheHiiDg oder die Abhandlnng über die Ge^ 
> ricblsvor&ssnng des Österreich. Kii,iserreichs> so 
weit es tum deutschen Bunde gehört, in An* 
Spruch) ^wohin folgende Gebietsthetle ^gerechnet wer« 
den (S.48ä'0* 

1) Das ErzberifiOgthom Österreich mft 708 
O Meilen v und mit Inbegriff des stehenden Heeres 
1,956,334 Einwohnern» Ei besteht aus cwey Prolin« 
neu: a) dem Lande unter der Elnns'i unter der flegio' 
mng KU Wien« politisch eingetbeilt in 4 Kreise odeif; 
Viertel, b) dem Lande ob der .Enns , unter der Re* 
gierung zu Liuz, bestehend aus 5 Kreisen « woron da« 
Herzogthum' Salzburg einen ausmacht 

2) Das Herzogthom Stcyermark unterdeitt Gu«' 
. , bemiom tn Gratz (Gr&tz) aus 5 Kreisen mit 399 D M« 

und 80&f847 BinW« 

3) Von dem Königreich Uly rien (mk 619 Gl Mei^ 
Uu lind 1,039475 Einw.) a) die HerzOgthümsr KSrn» 
tben und Krdn aus 2 resp^ 3 Kreisen^ unter dem Gu« 
bernium zu Laibach ^ b) das Österrrich« Pnaul oder 
den Görzer Kreis i und das Cotnai^mialgebiet ton ttu 
estf -«^ unter dem Gubemium zu Triest«~ 

4) DSe geförsrete Grafsejiajft tyrol mit 4em Ge- 
biete TOn Trient und Briien , xdanii Voi'arlbefg^ mit 
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AqsscUhTs Ton Weiler uMcr deai Gnlieniiiim tm] 
brück f mit 616 DM. «na 756,401 Einw. 

8) Dm Königreich Böhmen mi» 952 □ M. umi 
3,639,441 Ein\r. am 16 Kreieen , unter dem Ouhm* 
nitim ztt Prag. 

6) Das Marhgrafilram MShren mit dem Aeterr; 
Aotbeil an dem Hersogth. Schleaieo, mit Inbegriff der 
böhnntch-adilemeben Hlsrzogtk Anschwiz und Zator 
in Galizien, 481 D^^- ^nd 1,800,706 Einvr. enthaltead. 
. Der Geeammtiiflkslienranm (waron liier die Brochrahlea 
I weggelassen sind) betrSgt 3480 Q Meilen , nnd die Bi^ 
▼ölkerung Im Ganzen 9,857,700 §ee1en. Die angega» 
bene' Gröftfe und Berölkerang gründet sich anfdie B»> 
redmnngen des töpographisdien Bureaus des k. k. Ga* 
toeralqnartieirmeister-Slabi rom J. 183d« 

Anch im österreicbisehen wird die Ciriljntiis^ 
, (welcher der 1. Theil der Abhandlung ron $. 8— 166» 
gewidmet ist; von der Crim. Jastizveifissttng handelt, 
der 2. Theirvon $.169—258) in der Regel in dnqr 
Instanzen rerwaltet ' Die Gerichte erster Inslani sind 
1) ordentliche oder allgemeine; sie föhren den Namen 
Offsgerichte, 2) ansserordentliche (besondere oder 
priyilegirt^. Zu leztem gehören die Land rechte ^ 
^eMerkan^l* und Wach sei gerichte, die Ber^ 
geri'chte, die LehengeriehtC) das obersthoß" 
, marschallische Gericht^ die MilitirgeriehtOb. 
Es befsteht unter diesen Gerichten erstet Instana eine 
grcirse Mannigfaldgkelt iowohl in Beziehung, aiüf ihre 
Benennung und ihren Personalstand , als rücksichtlidi 
ihres Organismus und ihrer Competenz. Im Ressort 
der Cnter - oder / ersten Instanzgerichte find^ ' keiM 



Digitized by 



(google 



dioGeriBhtettrfitt0iiagettd.de«tidlieiiBmiidilMtiatM^ tB$ 

T^pennnir der Gewalten StaH. Ee kt iiiolil Iblofii die 
Mreitige und nicbt^i^e Gericfatsberkek Terttnigti 
•endem «uoh besondere bey den Magisirelea nnd an* 
dem MiedergerieMlen, mit der Jnriedictinn anch die Ö& 
. ftnCKebe Verwiilton|; rerbanden, aleo dafii derbetrldil- 
Itdiele Tbeil der Verwaknngestellen sogleich JnstkE- 
md poKtiache Behörden aind« 

Bretee Hanpte tfiek, CMrÜgerieht» I. Jnitanz. 

Ereter Abiehn. (S.5Ö ff.) bandelt toA den Orte- 
g^eviehten. Sie eia(d theila nnorganisirte (nidifc 
•ollegial beseite), theils organisirte a. CollegiaIg6r 
ffiehte^ Ein RiobtercoUegimn moia ana wenigstens 5 
' Mitgliedem bestebeil , nnd daron wenigstens eines flUr 
das Riohteranit geprüft sejm« Besteht das Richt^fioid* 
legtuni ana lanter geprüften Personen» so heüst t$ ^ 
regttlirtes, ansserdem ein nieht vegulirtea Ge- 
rfoht Die Ortsgeriohte sind femer theils Patrioto« 
nial- theils landesfürstliohe Gerichte* Folgende 
6erichte üben in den LSndem des devischen Bnndas 
die Ortsgerichtsbarkeit ans«. 

Ini Erzherzogthnm öaterreicb , unter der 
Bnns: 1) der Magistrat zn Wien, 2) 37 organisirtd 
'Magistrate von eben ao ri^l StSdten nnd Märkten 4 ä> 
481 Patrim. Geriohte der Dominien unter dem Naneni 
Ortsgerichte (im^ engem Sinn) Jostiximter, Ho%erichi^ 
te, Stiftsgerichte etc. 

Im Erzherz. Österr. ob der Enns: 1) du StadI» 
nndl Landrecht zu Linz (als Stad^echt), 2) 86 Migi» 
strate, 3) S47 Pstrim. 6eriehte^ 4) (im tnnkreise) 8 
lUndeefürstl. Ffleggench(e und mehrere Priratgericht^ 
barkeiten. 

-, ^^* ' 
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fni HerzQgth. Sal z bttr g i> 4«« Stad»- «hd 
' recht m Saleburg, 2) 22 luidestersd. Pflegg^riehle^ 3) 
3 Priratgtrichttbariceitcik 

Im H^rsogth. Sleyermark i) 4er Magistrat der 
Haaptttadt GiUu, 2) die Magistrate Ton. 16 Scftdtm 
VBd 40 MirkteiL, 3) 878 Patrin. Gerichte. 

Im Herzogth. Krain 1) das Stadt* vnd Landreobt 
zu Laibach , ^h Stadtreeht fCür die unadeligeo Bewohn 
nn* der Hauptstadt iiiid ihrbr Vorstädte, 2) 39 Uirila 
Iknrdestürstl. tfaeils j^ivatherrschiilliche Centnd - Be- 
»rltisgerichte. 

Im illyriseben KAstenlande die Stadt- und 
Landrechte 1) zu Triest , 2) zn Gdrz , beide flkr die 
Stadt tond •deren Vorstädte , 3) mehrere landesf&rsdiche 
mnd priTatherrecbaftliche Central Bezirksgerichte«^ 

kl Tyrol Qsid Vorarlberg 1) das Sta^t- nad 
Landreoht za In asb m ck , 2) die Ciril-Collegialgeriefc» 
te zn Trient, BötseA uad Roreretdo,* 3) 60 lasdesflirst^ 
Kdie Landgeiichle efaler^ zweiter und dritter Glaset, 
4) 28 Patrimbnial- Landgerichte. 
" ^ Inr Hdnigrelch Biö^imea 1) der Magistrat der 
Haoptstadt Prag für die unadeligen Bewohner der Stadt 
und Vorstädte, nnd in allen Angelegenheiten, die dea 
Gvricfaten . der Bemptsiädte im Allgemeinen und die^ 
06m Magistrate . yermdge Prifilegien. zustehen , S) 18 
prganisirte und regulirte Magistrate in den einzelneii 
Stadien, 3} 150 organisirte, niebt regulirte Magiitrate, 
4) 963 Justizgeritfate der, Dominien (Patrim. Gerichte)» 

Im Markgraft.hum Mähren und dem österreieh» 
Aiitfaeile Schlesiens 1) 6 regulirte Magistrate M- 
.Brü;nn, Ollmütz, I|;]au, Znaim, Hradisch und IVi^ 
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]Mu, 3) 61 Marktrate in eben sq yid andern -SUidteiif < 
3) 400 Döininikal-OrUgerichte.' 

Die vGeriebtftbarkeit der nicht landesförstliGhen 
Ortsgerichte^ also aowoU der Magistrale der St&d«^ 
le und Märkte alt der Grupdgerichle der Dominien 
(Ortigerichte im engem Sinne) , ist durch Jnrisdio- 
tionanormen regnlirt« welche für die verschiedenen 
Prorinzen der Österreich, Monarchie in yerschtedenen 
Jahren von 1783 an erlassen worden sind. Hierdorch 
eind unter andern folgende - Grundsätze bestimmt wor^ 
den: 1) als rechtmäTsfges Oftsgerioht wurde derjenige 
JMagistrat, die . Herrschaft^, die Obrigkeit^ oder das 
Orundgericbt angesehen, welches zur sZeit der BinfaV 
nng der Jnrisdictionsnorm die Gerichtsbarkeit aosge« 
■abt hatte. 2) Die Aasübnng der Gerichtsbarkeit muls 
sn dem daför bestimmten Ort geschehen und der Sitz 
des Ortsgericbts darf nirgends über, zwey Standen von 
der Girepze des Bezirks entfernt seyn« 3) De» Inhaber 
eines Patrim, Gerichts kann scdehe dureh einen TJus^i- 
«iar , welcher nach vorgängiger Prüfung bey dem Ap- 
pellationsgericht f&r fiihig zum Richter&mt erkannt wor- 
den ) oder er kann sie personlich ausüben , wo er dann 
.die nämliche Befähigung,^ wie ein Justiziar, haben 
mnfs, oder endlich, er kann für selbige ein anderei 
Ortsgericht delegiren. In Her Regel sind in jiMem 
Jireise die Magistrate als diejenigen Ortsgeiichle bc|' 
stimmt, an deren nächstes jedes Dominium die. Ge- 
4ricii^b^rkeit dsJeglren ksni^. : Die Organisation der 
MagUtrat^ auf dem Lmide (8. 66«), worunter ' alle 
^dle und Mirkte ausser der Hauptstadt der Provinz 
ifAffUbtk werden, Erfolgte ;noch bestimmter in den w 
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Hofdeorel rom 39^ Dto. 1785 ättsgetproehenen Directiw 
Begeln. Sobald i$9 Appellationtgeridit die Berechti- 
gung der Magtttrate zur Autfibung der GericbUbar- 
Iceit auagemittek und festgestellt hatte, wurde im Vev- 
nehmen mit dem Kr^samte (der politischen oder R^ 
giminalbehörd^ der Provinz) untbrsucli^ , ob die be- 
treffende Ortsgemeinde rermögend sey, ifach tJberlaa- 
sung der sSmmtlicben . Tazen , aus ihren dermaligen Ge* 
metnde- Einkünften nach Abzug ihrer sonstigen Be^ 
dürfnisse — ^ ohne weitere Concnrrenz der Gemeindeg^is- 
der durch BeitrSge , wUcbe ftir unstatthaft erkläit wur- 
den, — dieKpstei^ f&r einen organisirten Magistrat in ib* 
rem Minimum ron 450 A. , nftmKch 300 fl. Gehah Aar 
einen Syndieus und Ratbsmann, lOOfl* für ein Cans- 
ley-Indiriduum und 50fl* ftl^r einen Geriohtsdiener, auf» 
zubringen. Hiebey wurde besonders die Erklftrung der 
Gemeinde geft>rdert, dafs die Stellen des Gericbtsror- 
stebers und dreier Rathsm^nner ton Gemeindegliedem 
unentgeltlich übernommen werden Sollten. Wollte die 
Gemeinde diese Bedmgungett nicht erfüllen, so wurde 
die Gerichtsbarkeit mit den Emolumenten an 'die Grun^* 
^oder Vogt - Obrigkeit übertragen« -^ 

Der Personalstaud eines solchen Magistrats bestellt 
ans einem Vorsteher' (Bürgermeister), einem SynÜoia 
und mehreren anderen Rathsntiftnnern nach Verhlhntfii 
der Berölkerung, wenigstens* abe^ aus dreien zur E^ 
gftnzuug der zu yepn^ organisirten CoUegium wen^ 
stens erforderiichen Zahl fünf, und aus einem angu* 
messenen Canzlfty - Subaltern -^ Personal. Die Besetzung 
der ^Stelle des ungeprüften Vorstands < und der Hugo» 
prüften RathsmKnner erfolgt durch Wahl der Oemeiii- 
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dk» Sie geaehiebt auf LebenszatC: die Ernennung du 
Syndico« und der geprüften Magittrataglieder erfolgt 
deg^^ nichl durch Wahl der Gemeinde, sondern im 
' Wege eines ordentlichen Coneursea durch gemein 
adiaftlicbe Benennung der politischen Landesstelle und 
des 'Appellatiottsgeriehts. Diese bestellen auch bey den 
Magistraten der landesförstlicben Städte auf Vorschlag 
dreier Subjeote die SecretSrs« und Rathsprotocollisteo- 
stellen« Du Magistrate derjenfgien Hauptstädte.^ in wel- 
chen sich Stadt- und LandrecbCe, befindjsn, haben hei- 
iie Gerichtsbarkeit, indem die nichtadeligen Bürger in 
Justizsacben der Gerichtsbarkeit der Landrechle, soweit 
sie Stadtrechte sind, untergeordnet sind, die Adeligen 
find sons( Eximiiten aber ohnebin ihr Forum unter dem 
liandrech^ haben« 

0er Magistrat zu Wien (8.74.) besteht nicht 
in der Eigenschaft einet landesfürstlichen Stelle, son-^ 
dem in der einer bürgerl. Behörde. Er bat eine drei« 
fiiche Bestimmntig; a) f&r die politisch- ökonomischen 
Geschäfte, b) fär die Cinlgerichl^barkeit , c) für die 
Criminalgerichtsbark^it, i^ach bestimmt vorgeschriebe- 
nen Grenzen. Dfe Geschäfte werden in drey Senaten, 
dem politisch* öconomischen, dem, Ciril* und Crimi- 
Mljustiz- Senat behandelt Sein PersonaUtan^d ist ge- 
genwärtig: 1 Bürgermeister, als- Präsident, besonders 
in dem politisch -öconomischen Senat; 2 Vicebürger- 
meister^ welche den ersten Bürgei-meister im Civil- und 
CriminaU Senat suppliren, 78 Rätbe, wovon 24 dein 
Senat in Givilsachen zugavl^iesen sind, 24 Secretlre,6t 
Protocollisten , Regbtr4torea, CsnS&Iisten, 19 .Gecicfa^s- 
diener. Zur Besetzung der Bürgermeisterslellen sind 
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ikt VortoUlge rwk der L tn do e ^ ie dim Kaisor mr 
Benemmag TCNPsulegfeflu 

Oemoble, welche nur ▼ob eitfer maMÜnm Ridk- 
tMipereon ▼erwalM werden < Seite 77.) t eiad 1) die 
Prituren i« Küfteakode, beeidiend «oi eküm 
ftr das Riobleraait geprüften Pfilor, eiaeai CaaaKete» 
und einen Oerkbtedieaer > 9) die CeaUalbeaRrksgmdii- 
le oder Bexirke-Coniniieteriale ton Ktoigreidi lUyrien, 
keecriiead aoe eioeai BeBirke^Commieeftr, deoi oft w^A * 
,^B Beairicgriehter beigegdben itl, eioenn Acttiar, Sehrei» 
)»e» und TefhiUnüiNnlAiger «Atan Dienerscbaft, 3) die 
Pfleg^erichte , in SaUbavg und im Innviertel, waleha 
ia reep/S nnd 2 Claeeen, je nach Verbtitnüe ihrer 
•^bem Beeetsong dee Actairiatt'» uod CaoKleipenOf 
nalt nnd der Gerichliidiener eingetheilt tind', 4) die 
^iandgerichte In Tyrel wid Verariberg, Die Behörden 
ad 2— 4* haben eiaen geaiiediten Reeiort, iadeai,eia 
eowohl politische als Jnstiasachen besorgen« 

Die Oericfaubariteit der Ortsgerichte (S. 81.) iel. 
pefsernal nnd real in nnd ausser Streitsadien , dodi 
werden öfters moige Geschäfte von den Wirthscfaa^fta> 
imtern besorgt, naan^itlich a) die Gmndbneheg»» 
«ehlfte, b) die Gescbifte des s. g. adelten RiciMraaita 
(der freiwilligen Gerichtsbarkeit), c) das VorBiiBid* 
eebaftswesen, d) gewisse Streitsachen, die auf bn^siteir 
Execution, beruhen. Diese gmndobrigfceitlicben Wirtk« 
sehafiaämter sind anch die Vergleichs- oder Eriedpnai 
jg^idite bey Streitigkeiten awiech^ Gnü^unterthanen* 
!Bey dfen landesf)irstfoh«i Pfleggertchten ins Herzog» 
tknoi Salzburg und im lanriertd findet die Gonear» 
rena ron WirtheohaftsfiaUem nMit Statt; eben ao wa> 
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^iM^^bey den Mfgistnyttn., den Undetf&ritliohefi Coli«* 
^algeriohten, dea Ci?iljiittu.- Tribunalen erster InelmS/ 
Amd den Stadirfobten. x^ 

[ Die Peraonali^eriohtebarlteit der Qrt^ig^ 
OMiite (S. 88.) 9 überhaupt der nicht pmüegirten Ge» 
«i^te. erster Inetans erstreckt sich über, alle PnnsoneQ 
.und Sachen ihres Bezirks,« den^n kein befireittr; 0*^^ 
.riofatssta^d (unter den Landrecbt oder veriiiögQe, dea^ 
besondern Standes des Beklagten od^ dec Eigenihüi»- 
Jiehkeit der Sachen unter dem Hofinarschallamt oder 
i^ Militärgerichten, den Merkantil- undJWecbselgo» 
Iritehtea, den Berggerichten, i/en liehengericbten) an^ 
gewiesen ist. Übrigens ''gebührt der Regel nadi ledena 
-OrtSgericbte die Gerichtsbarkeit fiueh. in 4^n nistht^r 

.streitigen Sachen ihrer Cerifhls^tergebenenv 

Die Realgericbtsbarlieit der Ortsgeriehte h^ 

^atimn^ sich nach den Inhalte* der Stadt- oder Grund» 
bücber, deren [Führung ihnen, überlegen ist. , Die 
> Vornahmt der s. g» Baal- Acte z, B* die Inrenluren, . 
Schätzungen, Sequesirirungen , Imnissioiien und Feil- 
bietungen bezüglich auf ein der oKügericUtliehen Juria- 
dtctioA unterworfenes Grundstück gehört zur Realg^ 
riohtdbarkeit. — Der beträchtlichste Theil der Gerichts« 
atdlea, also die Qrtsgerichte , sind zugleich VerwaV 
lungsstellen (S. ^30« Übrigens finde| bey denselben 
oinje giTÖfse Verschiedenheit des Org«nisniis Statt , wif 
-iokon aus dem Benel^laen erhellfKt, 

Zweiler Abschnitt^ handelt ton den Land» 
4:eohten S.97 ff^ ak pririlegirten Gerichten erster In» 
*etane. .Es sind deren in den zun deutschen Bunde go- 
b&rigmrliändom der S^Wrmh. AbwursiUe «folgende; 
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I. unter de» nitd^rdsterreidiiiehta AppelkitioM» 
Uni Crlmiiuilobergerieht so. Wien 1) des JUmdreobl s« 
Wien, fllr dag Land nnter der Enne mit i Pritiden* 
len, i Viceprtitidenten , 16 Ruhen (LendrSthen) ; 6r- 
neJr d!e Stedt- und LendrediAe, denn Criminel-, M^ 
eantfl* nnd Weotieelgericlile: S) in dem Lende ob der 
Bnne xn Linzy mit 1 Priaidenten nnd 8 Lendrltbra; 
8) zn Selsbnrg mit 1 Prfteidenten nnd 7 Rftthen^; — 
^erell mit dem ndthigen Snbelt^m- Personal. 

n. Unter dem kllstenlindischen Appellatione ete 
Geridit %u Hlagenfturth 1) dee Lendreebt xu Grits 
flk^ Steyenmurk, mk 1 Priaidenten nnd 8 Rilbea, SS 
des Stadt- nnd Lendreebt, dann Criminal«, Meroa«- 
tB« und Wecbselgeriebt zn Klagenfnrth fär Hini. 
tben, 3)' das zn Laibach ftr Krein, 4) daazvTHee^ 
- ftr das Commereialgebiet der Siedt Triebt» 5) das zn^ 
Gö^rz, ~ jedes mit 1 Prisidenien mnd resp« 8« 7* 8. 
10 und 5 RMien. 

IlL lUnter dem Appellations- nnd Crimtnal - Obetfu 
gericht ftr das Mönigreieh Bdhmen steht das böhmi- 
sche Landrecbt zn Prag f&r das ganze H5nigreiGh mk 
t Prisidenien, 1 Viceprisid«iten nnd 14 Rilhen« 

IV« Unter dem mihiüch-sohleeiscben Appell« nn^ 
Crim, Obergerioht das Landrecht zu Brftnn.fGiv llik- 
ren nnd den Österreich« Antheil an Schlesien mit 1 Pri- 
ridenten und' 8 Rithen, Ausserdem gibt es in Sohle» 
«ien nodi 3 filUitliohe P^trimonialgeridite nnter dem 
l^tel: fü^pstlicbe Lendreohte, irelob^ mehmn 
Zweige der den l an j Us flfarstUchen. Landreehten fctost ai»« 
stehenden Oeriehlsbarheit ensltben (siebe (.44-). ÜM^ 
sind die ibreCÜcben Landrephte zn Teaehen, zn 
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T^roppav, so Jokajiois'bcrg retp. ffhr die Fftr» 

•leothünier BieUls, Troppao^ Jlgera4«rf ,; NaiSi dkt#v 

TOcfaiMAen Ao^cilt. 

V. Uiil«r doB AppdL «od CriiB» Obo^dit sH ^. 
Innsbruck' 1> im ^tadl« nnd Landreoht", dann Cri* 
ninal- nnd Wecbtelgerieht zn InnabrmiDk^ dann dii , 
Ciril-, Crininal' und WecMlgerichte er»ter Inatanai 
8) ifin Bolzen, 3) xa Trient, 4) «n Roreredo^ 
jedes mit 1 Präsidenten nnd, 4 ode^ 6 Land/fithen« 

Die Landrechie (S. 106.) heben A) die Personalge* 
-riditsbarlceit in nnd antser Streitsachen: in allen Aar 
gelegenbeiten , wobe^ der Fiscns als Hllger odisr Be^ 
khgter anftrill; in Sädien der milden Stiftong^n; der 
lendesffersllicben Pfiirreien nnd Beneficien imd imrjmA^ 
gen Itircben , worübu* dem Kaiser oder d^m Reb*gid|i^ 
fond das Patronatsreoht znstebt; bey Streitigkeiten kw^ 
^•oben Gotsnntertbaneti nnd ibren Herrschaften, der V^r 
lertban, mag als Klüger oder Beklagter -auftreten., die 
Klage den Unterthans-Nexns betreffen oder nichts Feiw 
iMT gehört «um Wirkungskreis des L. R. die Vertbee- 
^K^ng des Ebebandei, wenn es sidi um die UngftI» 
tigerMlrung oder Trennung einer £be bindelt. Un- 
ter der persönlichen GeriohtsbarkUt des Lanlf^hle 
etsben euoh die landesftrstlioken u^ diejenigen Ot^ 
eehäften , die keiner Grundobrigkeit unterworfsn mUI| 
ingleichen die Stifter, Klöster, Gapitel und Coi^pevu^ 
^nen, wenn s^e als iHdcbe' belangt werden, und lec^ 
'fem nicht unter einem ordentlichen Geriebtsherm et«> 
. lien) die Stftnde und das Gro^andltinge^Greminm i* 
-IVien,* wenn üe in corpore aiigesprodien werde«) 
die Naiionidbank mit Ausnahme der WecbeelgeschlAei 
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ii^ allgtqitiBe VCrs^gwBgsa^tUib «nd -die D#nMiiiea 
lin Slrekiglceitai fiber die Jariedictien gegeo andeve 
Domiaieii oder ordentlich orgeoisiite Megietrale; die 
kftlholitdie', protetUotiselie «nd' griedrieclie Getetlieb» 
keit; die Prtfaten, Herren nnd Bilter der öaterreidi*/ 
Linder; die znm MiliC&rkdrper gehörigen Lendetin^ 
der Adel (in- und ansUndiscbe); je^ NichtadeligOi 
dei^ nut einem .ftelerreidiisehen Ritterorden dt corirt iel 
oder die Genehttberkeitoin seinem Wohnsitse fiberdfo 
deieUMl sieh anfbiltenden piiehtadeligen eelbst nnd al- 
kin ansznühen hat; endlich die Untertbanen der eit^v 
'mannieeben Pforte , die sich Jn den denticben SrbÜi»- 
d^n aafbalten* ,Nftcht^m gehen in Ansehung der 
bdhmiscben nnd mahriseben Liandrechte^ so wie der 
oben bemerkten fönitl, Landf^chte in SoMesien noch 
liesondere modifieironde Best^mangen (s. S.119f.)« 
. ß) die Realgericbttbarkeit eines Landrecbte ciw 
streckt sich ilber alle nnbewegliehe Gfiter , welche in 
ider ihm untergeordneten Landtsfel enthalten liind, so- 
W^l in streitigen als niditstreitigen Rechteengelegii^ 
beiten« 

Dritter Abschnitt. Von den M-ercantiU nnd 
WechselgericJiten (S. i350i welche theSs sdbsfc- 
atlbdige Gerichta bilden « theils mit den Stadt«- imd 
liimdvethten , den Isndesberrl. £inl-CoUegialgeriobten 
nrsler hstawi oder den Megislr^len der Jlsuptslftdto 
dier Prorin^en rereinigt sind« Hiernach ' besteben deiw 
(pichen Gertcbte an Wien^ Linz» Salzburgs 
Grätk, Klagenfurthr Laibachi Triest, Prag^ 
ftrHmn^ Troppau». Innsbruck, fiotzeui Ti^i*- 
out Und Rarer edo^ : , ' •, 
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Dir Yrntutmog tkmt Garieht« ist S. 189—142. 

Jvf lOlm60€ll* ■ ~ . 

Vierter Absebnilt; Von Jen Berg^ericht 
ten ^8*1,42.) f^^eolcfae Pertoiieii und Sachen, .welche 
auf 4m' Befgli«ti Beziehmig beben. Diete. Ceridit« 
^ydieilmi sieb in zwey CiaMen: in ^gei^ehe Bergge* 
^dite und i,n Beirggeriehtssfibstttationen , welche lezter» 
ameer DelegaüoneflSlen blofg inetmirende) dei^ erttmi 
Älergebene Beborden iini. In den ötterrrioh. Lin« 
j^n -dee d. B. eind dergleichen landeefi&nll» Bei^^;«* 
viohfte 13 tu Steyer mit zwey Snbttitiftianeaf 2) xa 
Salzburg, 3> zu Leöben, 4) 211 Klagenfnrtfar) 
dteeee mit zwey Substitutionen,' 5') för Böhmen tu 
JoaobimsthaLmit eecht Substitutionen, ^zuPrzi* 
br«m. mit riner SnbstituUon , 7) zu Mi«r, S) ^^Hut» 
ienbc^rg, 9) fflr Tyrol und-^Votarlbeif; zu Hall. I^ 
den Provinzen Mähren y "Schleeien und Böhmen bette» 
hßn auch Priratberggeriobte. 

Fünfter Abtohnitt./ Von den Lehengericb* 
i^n (S. 153 {T. ). Nur in Tyk^ol ^ind iHe Landrechte 
midi in Lehenssachen cdmpetent. In. den übrigen JPror 
finzeik liiüssen die Stretttsfhen , welche ein Prirat* 
l^hen betreffen, bey der Leheneetube des ^Lehenhe^ 
▼erbandelt werden. Einei^ der bedeulenditen Lebenfad« 
.ft ist das oUmülzer färitoerzbiscbdUiobe Lehenrechti 
bey welchem ordentlicher Weise xweimal des Jahrs 'das 
Lehenrecht gehalten wird« In 'Streitsachen eines hn* 
dasftrstlipbea Lefatos trkt die Gerichtsbailleit des Landr 
veehts- des gelegenen Lehens in der Hegel ein^^ Von 
der besondern Ver&ssung de^ landesftrstl« Lehenge^ 
lichu. in B«binaA vetf^k S. 156ir« ^ 
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Seehtter Alifoknitt Dit ob^rfUiofaiar* 
•challitch« Gerioht 8.159m wiHrftber der C^ndMfr 
mmndM'du PrSfidiom fbhrt^ wetdieni efai wMdüeber 
Hofratfi •!• Cradädiredor beigegdbett U^- Dts G^ 
HdhI formtren ansterdem 4 Rülie ron de« aiederdtle^ 
reich. LfAdredrti wetm ein Adeliger, ond 4 RMierdai 
«ifSener Megietral, iirenii ein Niditaddiger liedieiligl 
ikt ' Tm OerielüBbftrkeit des Ob^thofinftmlidil^ geM^ 
m bettmdeft 1) die bey den Geimidtsdiaften mewtrd^ 
1^ Mldite yorMlenden Reüfatungelegenbeitei^ S) die 
Mofii periöttliehen Ciyikngelegienheilen in nnd «nsiev 
8trrittachen der Glieder des kaieeriichen Ifanaes , Mh 
fem aie nicht «elbtt Landetherrn lind, oder der Kaieer 
in einzelnen PMlen nieht etims anderes ansnordnen Ar 
gnt findet In realüms ndmen die Glieder des Iwiserh 
Hauses Tor d^ zustlndigen Girilbehörde des Landei 
Reohl. Deren Dienerschaft iit nach ihren pers5nltcben 
Standesreriiftltnisseh der znsllndigen Cirilbebdrd^ » 
gewiesen* 

Siebenter Abschnitt. Die MilitSr gerieh« 
tt S.i6i Ms 193. Die MiKtlrgericbtSTerfassnnir ist in 
allen Prorinzen des Haiserstaates dorchans g^etty&r» 
Hiig und theilt sich zwischen «) d^m in General- Com*' 
liiando • Bezirk bestehenden Judicium ddegatnm pntn 
niiitare rel niiixtani (je nachdem sie blois ans Mäiti»» 
personen znsammengesezt sind oder auch Ctrilrftthe beii^ 
gezogen werden,) und b) den Regiments* nnd Corps* 
Gerichten. Alle diese Gerichte , ausser den Milki^ 
grenz •ProTiüzefi-^^-lbben blofs eipe^ Personal - nnd znm 
Tbeile eine Cansalgerichtsbarlfek ans. Den MiUlSri^ 
richten sind untergeordnet i slIo it» iriiMkAum KnegSR* 
diensten stehende ' Persoiien - mit Inbegriff der. Land- 
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wehr bey üubrnbettd^ai Kriege« Dagfgtn aiiid aiu« 
geiio«i«M<B die Qiedek* des luoeerL ^antes, vel^he xnr. 
Cävilgeriehltbärkeit gebdren, ierper die bf y eaeit &itigeiii 
induton dienefidf» Offiziere, ingieicben ^^ zum Mfli* 
tkäa&rfer gebdrigen LaiidetSnde« wel^ eine. sUndin 
•eiie RMlttlt oder eio FidMomnUe betiUfoi, efidlicU 
ÜA eiif finbettMMite ZA Bewrhmbten ««d die Referrni 
Mftaafr Femer riad <tar, AfiL J«uriediotiiMI:taterw«Mni 
tei dj« mt BeiMnatmig dee AGtilir-qii^eM9l#9e fftüh 
eduedetea OflKziere, nit einigeB AveofbiMieii ; dJo P^o*/ 
•flttirleil Ofliziere, die nidit in Otrile aagetlellt tiod; 
die Inrelidea - Offiziere; ^ MiliUrlrzle ^ Chin^'geii .pn^ 
MiKtlr-OeistUche; .die in IMSliUriolde •tcbeoden Bem 
md Werkmeitter; d^ Pereonel des CunnisferimMF iiii4 
PrevieDtwesens ; die Polizeitoldetea« ^ Dem Mililirfih»., 
wuvk aliid anch unterworfen: die Freoea, Wittiroi» iiii4 
«uHiderjSlirigeii Kindor der MiliUr-Pectoiien, dere« 
B|f)iiiofficiaiiteii vnd Bediente. — Von den Regiment»« 
nnd Corpigerichten S.83 ff- -<- Der Regimenter oder 
€7orp0*Commandant übt die Oeriditabarkeit in l^ArgejrU 
Personal - RechtMacben in 1. Inatanz über alle bey dem 
Regiment oder Corps dienenden Inditidoen , mit HOl^ 
des Auditors. Nebst diesem , der das votum infionr« 
mat^vum bat, besteht das Gericht eus dem rem Com» 
■landanten ernannten Prises 9 der>aUzeit im Chajractei; 
über dem Beklagten stehen mufs und 2 Bbisitzarn aue 
dem Offizier^ CorpS) denen ein entschiedenes . Stimm/* 
recht zukiMnint ' i 

Bey der ganzen fiisteiTelcIu Afmed . gibt m 15ft 
selbsisllndige Anditoriate. Pie Rfgimfnt»* undCorpa« 
geri^e üben' di^ Gen^t«barbe|t in allen Streifsacbim 
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4fe nUAx diinroil l>e«oiidere y^rorinvifkgtn den )iii£eM 
delegatit zngtmietn mid, inad wM j^b' mobutrebige 
GMelitsbatkeitr belrift, mit Aatnahwe dir PwpQleii^ 
Angelegenheiten, wdelie vor die betreffenden jndknn^ 
delegata geboren. Die Jnriidietion dieser R. und O» 
6eriehte erstreckt mk über eUe tum Stande du Regi» 
mente oder Corps g%b6rige 'Personen , selbst den Au« 
dttor niefct nnsgenossnien , statt dessen in forkoannea^ 
den FWIen ein andiirer delegirt wird, Mofa -Mit Am» 
nsime des Cominlmdanten* 

" Ausser den Reg. nnd Corpsgeriofaten bestellt ^ tm 
bMtokt^ bey j^dem General •Contmando in den dster» 
reü^. Landen des d. B. also zu Wien, GrfttiB, Prag^ 
BrÜon, znr Besorgung der streitigen nnd nichtstreiti» . 
gen Recbtsatigelegenbeiten eine ordentlich organistrte wm 
litlrische Geriofatibehörde unter dem Namen jadieium 
'deiegatum mMitare. Dasselbe wird ron deos coin«' 
mandirenden General der ProVioz, der zugleich ander 
Spitze Jes General- Commsndo'i steht, präsidirt, unl * 
als judfcinm mix tu in aus 4 geprOften Richtern als R«^ 
ftrenten, nftmlich 2 Räthen rom Landredit, 1 Gene» 
fal- AudttorKeutenant und l Stsbssuditor, dann aus un* 
gepitl^ften Beisifzern aufll den Stabsofl^eren foftnirt^ wo» 
£tt nOch das nöth%e Protocollisten* und A6tnariats*Pen< 
annale liommt Dem Judicium delegatum sind unten« 
tnnrftn: me^rei^ (in §.96. benannte) Personen wegM 
Mangels an einem eigenen Gerichtsstand, besonders din 
Generale und Comman^snten, ferner alle commandirtei 
beurlsubte und durehreisende Militftrpersonen , die ib* 
ren ordentlichen Gerichtsstand nicht im Beairk dee 
Ganerd-Conmiaiido's haben > inglefehea die in oorpo» 
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ff« bfltngten Regnoenter und Corps «ndlieh geivteo 
(S.98') bemerkte oAmirte Sacken. 

Zfreiten Hanptstüek. Civilgeriebfe II. In 
itanz. Atich liier giebt es allgemeine und besmdere 
6der pri^ilegirte Gericbubehörden. Za den erst^ni ge* 
hören die Ciril-Appellationsgeriohle, za den iMtem 
dae iMUsner Marktgeriobt IL Ins^nc vmd das eUgemei-. 
ne A^iUHr-AppellationsgeriGht, welches seinen 'Silsza 
W'ien bat. Von den leztem wird im Zweiten und drit* 
tep Abschnitt, ron den Cirilappellaltonsgeiicliten im 
ersten gehandelt (S* 194.)- 

^ Die Civilaj^ellatioQSgerichte, welche zogleicbCn* 
Hinalobergerichte sind, sind ftr die zam d» B. g^bd« 
rigen Länder 1) das zu Wien Aber das ganze Brs* 
henogtham Ötterreieh »it Em^hM, in Hmog. 
thnms Salzburg, bestehend ans i Pr8lidenten, 1 Vice« 
jprisidenten, 16 Rfithen, 3 Secsetlren «od 3 Rittbspfo* ^ 
t«NH>lTisten,, 2) das zn Klägenfurtb, zn dessen. Ge*' 
rfcbtssprengel. Steyermark, Kfimlhen, Hrain nnrd .d^pi 
Kttstenland gehören, mü i Pribidentep, 1 VicepTfiM*** 
denten,. 21 RSthen, 3 Secretären nrfd 5 Protooottiste»,* 
3) das zn Prag mit.l Präsidenten, 1 VäcepriüdeBlen» 
fd Rüben, 3 Secr. und 4 Proiocolliiten^ 4) da» zi| 
Brunn fftr Mähren und Sd^ien imt 1 Präsidenteii,r 
fO Räthen, 2 Secr., 3 Protoeoll., »X ^^ Tyrol und 
Vorarlberg %u In nsbruok mit Asm' nämBeken Ptirso-i^ 
nAktand, wie das zu BrOnn. « 

Die Appdlatiönsgerichte sind die'Gericbte.in Bo^t 
nlliittgs- und BesehwerdesaelM« in eontentiosen und 
niehtcontentiosen Pillen. In den Mierti toll jedodi der 
Recnrs mcbt sdglekb ans AppelktiodMgmidit genom^ 
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I, tontoa et tollen Toritafig 4mm RMiter 1 Ii»» 
•Uns die Betohwefdegrft«d« ei:6ffiiel, «nd. aur,. wdim 
teviU>0 biy teiiiMi ertten Batobeide briiarri, dtr Re- 
•A den obem Biohttr ergrifien ifv^rden« FcnMV 
bi«r ftogtbracbl die SyadtbeUldagen, avob ftbet 
Delt|p«ioiieii dtr Gtrioblibtrkeil enttchitdea. IKt A«(K 
babtn ftmtr die Prafiiag xu RitbtertteUti& «ad die 
AatTtHagmig roa Weblflbigkeittdtertlta Ar 
die dtsn teogliebta ladiridatn; tnth gtbflbrt ibaea iti 
BiafartHadailt auft der poUtitohta LaadeeütUe ^iie Bfw 
aenDung der Syadiker, geprOfiea Magiitrettritbe, 8^ 
ereUae «n4 ^elbtprotocQ)litieii, ingleicbea die Emc^ 
anng der Uadttftürttliditn Btsirksrichter und Adaere 
im Kfltitaltndty ia Krtin, im riUtcbtr Krcitt, in Ty« 
ve), Sekbwrg uad Imivierlel. SelbtUtSndig kof^mt ib- 
aea die .Bettlraag dtr SuiUn einte laadeeftbEttliobea 
PrUorti Lead-, Pättg-y Bezkkt- oder DittrieU-Ricb* 
lere an, d«rta Amtttehreibtr und Actuerien, tofiMrn tieb. 
.diete Pereonen Mefii aat der Jotlispflege sn befettea 
bebem Aadi die Prüfimg der Cea»peteatea xor A4> 
iSoeetar rmi^rtirt s« ibaea; aar. die Aatlellang der Ad» 
TOMitn litt eieb dtr Ktittr ia der Rtgtl ttlbtt vorbe- 
bdtea. Aatier dem btbta die A. G. die Anfticht üJnat 
«He ilmea aaltfgeoDdiiele JiMlimleOea ibret Bexirkt» 
^ Drittee Ht^ptelftek <8.214£) belrechtel die 
CMgenebUdbarkeit.IiL latuaa ia «wey Abtcbaillent 
derea ertitr ,,dtr obtrtita Jatlietldle*^ eder dem bddi^ 
elen Geriditebofe der Monerohie filr den Ginltitad, 
dtr xwtilt dtm Hofliritg^Ditb clt obtrtl«r MOiOrjafli«- 

.Der Pertoatitmid der lu k. aJ^erct^a Juelia* 
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die GtffkhfsftMMMUigen d. dMilselipB BuaieaBtaal^. tdl 

itclle besteht •»• 1 obersten Jnstixpr&sideiiten, web 

d^r eigentlieh der Cbef der guizen Jnstis des Reidie 

ist, a«s 1 Prisideotenr 8 VioeprSsidefttte, 80 Hofilw 

^ben und «ttssetrdeai < 33 AngesteOtito Ar das Seeveta* 

riet, die Registrstar und Cukzl^gtsthüke. , Diese hbbeSfeelw 

le ist in 3 Senate abgetheiltt den dsten^iohiseiiett'^ den 

böhmisoh - galizisohen und den lombardisch-irenetian»« 

sehen. £rstere beide haben ihi*en Ste jar Wien, der 

Intel« mit 1 Präsidenten, 10 HafrMien un^ iTifidbi 

altem «Personen (alle sind zjaglridi ^' Etat -der't>b«is 

,el^ Geriebtsstelle begriffen) seit dem 1. Angvst^lStd 

an Verona; doch ist auch dieser Senat deos oberstes 

Jnstizpräsidenten untergeordnet und hat TOn ihm 'MM 

aidialdeorete ansunelunen. . - , i» 

Die . oberste JostizsteUe- ist 1) dritte oder He«ii 

gionsstelle anf die gegen die Urdieile zweiter «IiutMii 

ergriffene Rerision, wnin die Erlrenntnisse der ersten 

«nd zweiten Instanm von einander abweichen, indem ^ga^ 

^en jzwej conforme Enisdkeidmngen eine dr&te Im* 

stanz fiberiianpt niofat Statt findet i) Zweite lastaiks 

ist &ser oberste Gerichtshof in denfenigen PÜkn, wo ^ 

ds» böhmische Aj^pdlationsgeriiAt ab Lehengericht iA 

eveter Instanz erkannt bat -fci Lehens« Onadeniiadten 

geht der Zug in zweier lastlinz sn dierereinigtio 

Hofkanzley als obente politische Stelle. ^ Anifs 

die Syndikaubesohwerden ^en: RiiAter zweiter Iti^ 

stanz, so wio die Recnrso gegen Eaiseheidngsn dd^ 

Oblergerichte- werden hier angebiwht 4) Dieee^hiiirtk 

ste Justbstdle hlt zugleich ^n* ^^fcrttnngekreie^inea 

JastizministeriinKis und 5) die ^SMe- An6itito'*ftber 

I0e Oeridto, AApocaten, Noft^w^ «btrhau^ dib ganze 
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RMirttpflige d«r Menardii« Ja driUbM» BsAUi hti 
sie 6) in Allenii wm 4m Oewiigebwiig und JiMÜMör« 
gMiMliM bftrift, üe Vomhlig« an Mm Ma|etlil 
ra cnUtitA, allMfrii« mdi ▼•lifafiger Vemth—ag ^ 
dftlr Iu.k Hofodnaiisfioii^iB J«8tix|[e0etsfa« 
mk-%m^ wdoM Ibrik sm Rilbta d«r obtrtte» md Ih^ 
Imto Jvtlis- imd Varwakungsbehörden^ tbefl« mm tmM^ 
gesiiebMleii l lie owtw c hett Rechtigeldurtea beslefat ' «»d 
•!• «in« iübrigeas bl#6 «eotnltathre Bth6rde üb«r dk 
TOM dar obertten Jvitixtidl« . oder aedem Hoftlett«» 
Itt Gebiete der LtgitUtiea an sie gelangenden AoJBe«» 
gen ihre OmUohlen abgibt Der Pertonalatand dieeer 
thrigent niebC h6»€mim^ beaeMelen Geaetzgebnngseoan 
aittian bealebl ana 1 Priaidenten, i VieeiMriaideBaany 
11 Beiailaenii ^Aclnaren und ebem mir der atcffiteft 
Jnatisttdle gameiiiadiafiliebett Ceorieiperaonal. 

^ Der Hefkf iegarath» die hödiale entaoheidenda 
M3itfr*Inalans, iat xnglaaeli in einer eigenen AbAm» 
Inng die aVgenMine Reyiaio n a atall e in MiUtirjnatixga« 
geaatinden mit dein »iadicben Wirltnngabreiae, van 
die eberale JnatiaauUe in eiTÜibna. Oieae JnatiaabftheK 
kng dea HoflcriegaraAa beataht ana 1 PräaidMitni «nd 
V HflAnegarltben^ welebe Generale der höebaten Rang^ 
atnie aind, finmer ana^ 4 ▼Drtragattden HofirSthen, % 
Boflurii^-Seoreaaan «nd S Ralfalprolocnltialeo. Für 
üt NUltirgeaeUgabnng bealehl in Vevbindnng mit deü^ 
Ho fl u rie g arilh ehe eigene Coaimiafion nufjot dem Nn* 
men Jnatis -Nutmalien-Cemmiaaion, saaaoa« 
«MngeiMBt ana 1 Aafirath und IHreeter, 1 MUilirappal- 
latidttafiMh, i Slaabündifor nnd Andiler ala Actnan , 
Viertea Haifpta««ek (S.agl4 bandaü von ihr 
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OescUfttk^midlai^ bey ^en Ctnl}iisi».Bdidrdeii fT 
15^-- 168., wie uae scheraty iHtne Noth ^wes su weit* 
liafig. Aodi wird omib bejr einer Schrift , deren, Be^» 
ftumung die Angebe dee Or|;anisflra8 des Oeridiliwe« 
•ene nad des Wirkungtkreieei der Gerichte eines Laa^ 
^ ist,, den Verfasser keianr nngebührtidiea AusIm* 
sang besehaldigen , wenn er ni^bt euch xnglrieh den 
Gei^biftsgang sich znr Au%abe niadiEt Überdiffs 
ist das. hier Vorgetragene gro&en Thei)s nicht ^ lo< 
eal aHein, sondern man findet hier sehr Vielee, wee' 
iai Dienste der JnstizcoUegien besdglidb auf die Be* 
•^long der Referenten, die Art des Re&rireas, die 
Ordani% in den Sitzungen, die Abfrtsnng der Coa» 
^M, luid das ExpeditioMwesen ,' nit wenigen Abwei- 
chni^ea allenthalbea 'beobachtet wird «nd in, der Na^ 
-tor der äache liegt Nur einige Eigenthünilichkeitea . 
apUea daher kftralfoh angegeben werdea» Die Ordnung 
der GesohiAsbehaadlang grftadet sidi airf die allgemei- 
ne Geriehtsinstrnetion fftr die^ Jnstizstellen 
^raai 9* Sept. 1785 «nd auf spüer erlass^ie Vorschri^ 
ten; Den Referenten ia dto L and IL lastaazgeriohtea • 
^•230) irt zur Erledtgaag der Referate eiae Frist 
^Kge^ftohriebea , welche ia dar. Regel bey Cntscbeidun» 
gen auf geschlossene Ve^bandlungeii 30 Tage , bejr dea 
tbrigen Vor^igen 8 Tage odertaiioh die 2^it bis aam 
a&ehst^a RaUistage betrSgt. nT^^ '^^ Erledigang der ' 
Processe Torgesehriebene Frist soll genau bey denjeni- 
gen ' Processen beobachtet werdeoi i wo durch Verzfige« 
Muig die Jfustiz wirklich leidea würde, z. B. über 
streitige Vertristaagslei^aogea » über «birisdictionsi^i^* 
flicte^ übgi: VarzugerediteiM .~^ Es ist apzuitebaMa» 



Digitized by 



Google 



,204 CR HofiiAK«! «. & F. aohewiea 

dftf* itesefr den trum ]E|eispiele angcfehrtoii, aodi ia^ 
antlorn Ffillen über di^e Ordnang gtbahen werden 
wtrdJ, die niclit weniger, ja tfgenklidu nock mehr ^inf 
Betddennigang' Antprnoh niacben, wie' in Sacben das 
•Ireiligen Besitzes , über Alimenten , bey Bonttr^tig- 
keiten et€« — ^ Die GeschSfte' der JnetizcoUegien Wer- 
den tbetle in Pleno, tbeila in Senaten rerhand^ Za 
erstem gehören: a) äüe Dienst- nnd Befördeltingeia- 
ji^'en, aUe ren höi^ren Behörden eingelangten Verbfd^ 
nnngen , die Gutachten über^ nene gesetzliche Vmrw 
eehriften , b> alle Bescheide über Znrüchweisnng , Aa« 
llaI^ne oder Verabfol^ng ^nes gerichtlichen Depöai» 
tnmi, dann -über dKe Veräusserung unbeweglii^ier Gü- 
ter der PAegbefohlenen. Nur bey Appella^nsgemh- 
teh, die ans mehr'als 10 RSthen besteheii, bann te 
President ^e ad b)'b«n^kten Gegensütnde in ein« 
-yen|ammlaiig>oii40 Ridien notar seinem Vorsitz is 
Vortrag bringen lassen. — Bejr denjeaigea Gollegial- 
geriditM, die ausser den Vorsi^oenden ans m^rals/ 
6 RSthen bestellen, wird in Senaten von 1 Vorsitaea- 
dhn' nnd 4 Ridbeb beratUsohtegt, so oft eiit End- oder 
fieinrtheil geschöpft y oder über die Eröfinuag . eines 
Goncttinses, oder üb« nichtige nichtstreitige Rechisaiv>" 
getegebheiten Beschlnfa gefafst werden soll C§« 146* )• 
Best^ das Gollegialgetiobt nur aus 6 oder weniger 
tlathen, ao kann die Behaiidlang der erstbemerktea 
Oegeastände auch in Senaten von i Vorsitzenden und 
2 Rfithen jerfolgen, — , alles yorbehSltlicb der eigenthüm* 
iichen Einfrichtubgen bey Handels- und ' Berggericbten* 
-^ Tsgssatzungen oder mündlich protocollansc^e Var- 
^ bandlnngen (Oommissiottett) können in. Gegenwart Ü» 
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Bei eiDzigeBi RiiflM, Zengra^Verbdre io Gegehwait 
Sr Rfitb« oder 1 Raihs und 1 AuteolünleB ' mit Z«Kie^ 
hung eines PretocQUftkbrert yexjuuideU werden. Ande- 
4t9 Tageeatsungen mfiesen in Senaten' rou 1 Vorsitacn- 
den und wenigstene 2 Rfithen voi^enoniaien werden. 
-iDiefe bezieht iiob yermuihlich nur amf sölcbe Ver- 
kandlnDgen, wobey xugletob eine BetohlalifiMsang ein^ 
tritt.) • 

Eine ESgenthfUnlichkeit , die ein sweckoi&lVigee Sur- 
rogat ftr die'Adminittraürjustizetdlän'reep. die Einrieb« 
fang einer Staattanwaltecfaaft iet, bestebt in dem Insti- , 
tntd^ Cameral» oderpoli4iicben Reprfisentan^ 
ten ($. lÖ4ff*)« Kommt ^nAmlicb bejr einem Landieolit 
mder fadherenv Gericht ein den limdeeftretlicben Fiacua 
betreffender Gegienatand znr Berathnng, so hat der Vor- 
aitsende auf Torg&ngige mündliche Anzeige iH Refe- 
renten die Bektehnng dieaee Repräsentanten zu veran- 
laaeen. Diefs bat auch in den das Bergwesen betreu 
üenden Fftllen, wenn die Sadie in erster Instanz nicht 
bey einem Berggericht rerbandelt worden , %u gesche- 
lien, — überall) wd es auf eine ordentUcbe Entschei- 
dung ankommt Besonders muls ein solcher Reprisen- 
tant beigezogen werden 1) bey Verhandlangen über , 
die Ungültigkeit oder Trennung einer Ehe zwischen 
nicht jüdischen Ehegatten, 2) bey den Entscheidungea 
über Lehensprocesse, wobey das Fiscalamt, 3) bey 
^Processen, wobey der Religions», Studien-, Stiftungen 
, foad oder das Armeninstitut betheiUgt sind, ^ bey 
Besitzstmtigkeiten, woUntertbanen öder der Staatsschatz 
Parthey' sind; bey Jtfrisdictionsstreitigkeit^n zwischen 
Oomimtn) oder diesen und ordentlich organisin^n Ma« 
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gklfiüMi. <— Be j. d«! La»dMofateD und A yyllftt i opig e* 
richun erscbtbeo «k poliüscb^ Rej^rlteBtante» Ar bp- 
Mniig oder tod Fall zu Fall ««f Aliordniisg :der PriP 
•idaei» Rfithe der LandeMteUe oder GubanMak^erttifie^ 
b IieheiutaGbeii' yomfimlich der LebenprobM; btim jt^ 
diniini deleg. nilit. der beim GeneralconMaando aog#- 
•lallte FeldhriagtcomBiiMär. AU CameralrtpriaentaA* 
ttn werden Bancal - Agsetsoran oder R&the und Direo* 
toren anderer Admjniltrationestellea rerwendei. Hey 
der obersten Joatyssslelle inlenreniren dagegen nnr Ho& 
iHthe der Uofcanzley oder der allgemeinen Hofkammer 
als Repriientanten. Pieser polilisohe Cameral- odai^ 
montanistbche Reprüaentant hat nach dem Referenten 
das eir^te Votum/, welches jedoch nur« den übriged 
Stimas^ ^um Vorunterripht dienti daher bey dem Oo»* 
diifOQi nicht gezählt wii^d. Er ist befogi, wemi er 
Termeint, dafs durch das Condasum ein Besdduiä g&^ - 
gen die Gesetze oder die Ver&ssnng erfolge, in enCar 
In^jtanji den Fiscus zar Ergreifung des Recnrsea oder 
der Appellation' anzu«ireisen , in höherer Instanz aber 
die Expedition des Conalusums zu aistiren und zu fbr» 
darn.9 daff die Sanha der obersten Justi^stelle resp* Sk* 
Majestät zur Entscheidung rorgelegt werde. 
(Beacbkifs im nächsten Hefte.) 



^Praktiscfaei* Commeptar zum allgemeinen Landrechte 

- för die preufsiscben Staaten, ron Dr. Gustar Ale* 

zander Bielitz. Siebenter Bsn dl. Erfurt l^ey Kej- 

ser 1829. XVI upd 6968. a. [5fl. 24kr.l 

Wir erha^t^n in (Ueaem Bunde des gescUi9^u Wesw 
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Iie« (jbron aohon ^fiHlhel^ia «mierii^Jfthrbb. Bd* iC S. 969* «• 
Bd. VIII. S. 1^7.) die Eriänlenrngen des Qten b» znin 14 Ti- 
tat dts II.Th. TOfli prenfsiscben Landrecfate. Abgete- 
hm daroQ, daf« «ach in diesem Bande wünsebeniwerr 
Ihe Hinweiaongen anf das gemeine Recht and anf Ver« 
gleiehnngen mit demselben yermirti werden, und ^dafs 
aoch die Besitzer der lltnm Ausgaben des preufsischen 
Landrechts durch Anf&bning der abgeänderten SJen* 
Zahlen hätten berücksichtigt werben sollen, sehen wir 
dem achten und lezten Bande dieses schätzbaren Wer- 
kes, welcher die Erläuterungen bis zumldten Titel 
des zweiten Theils enthalten -^ und bis zur Ostermea- 
se d. J. nachfolgen wird, mit Verlangen entgegen* 
Wir kdnnen übrigens hier nur wiederholen, dafs zu 
einer materiellen Würdigung dieser ' und der nadkfol« 
g>tnden literarischen Arbeiten über' preufsische Ges^z- 
gebung in diesen Blättern , ihrer allgemeineren Qestim« 
niang wegen, der Raum nicht gestattet ist. 



Nachträge zu den r. 8frombeck*sdien Ergäimngen 
des allgemeinen Landrechts (mit EinaehluTs dea 
Criminalrechts), und der allgemeinen Gerichts«. 
Ordnung für die Preufsischen Staaten, enthalteid 
eine Yolhtändige ZfisammensteUung aller seit dem 
Erscheinen der zweiten Auflage der gedachten* Er» 
gänzungen in Bezug auf jene Gesetzbücher ergan» 
genen abändernden, ^gänzenden und erl&utemden 
Gesetze und Ministerial * Verfügungen. Von Job« 
Ang* Li^dw* Fürstenthal, k. Oberlandefga- 
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2198. gr. 8. Clfl. 30kr.l, 

Bie Frucbtbarkeh der preufsitdien Legislatur macht 
'es allerdings nöth wendig, dergleichen Nachtrage 2tt 
üefern , wie sie hier tu den — in diesen Jahrbüchern 
Irereits angekündigten «^ Strombec.k'schen Brlfiinte- 
' i^nngen gegeben sind; Zweck und Inhalt derselben sind 
. dorch den Titel des Werks selbst genügend bezeich- 
iiet;'der Verfasser hat Veine Aufgabe zweckmafsig ge- 
löst, und uninteressant ist es nicht /aus Simon's und 
Von, Stränoipffs Rechtssprüchdn hie und da merk- 
würdige RechtsfSlle angeführt zu sehen. 



VWbesseningsgegenstfinde fär Ceseti^ebung imd 
Rechtspflege, zunächst in Beziehung auf die im 
/ 'HönigL Preufs. Staate begonnene GesetzreWsioni 
doch auch für andere Staat'cn anw#nd- 
b a/r , nebst einem besondern Plane zur ^weckmä- 
fsigen Einrichtung der Gerichtsbehörden und des 
Deposital- und Sportel^ Kassen -Wesens für schnel- 
lere und weniger kostspielige Gerichtspflege. Durch 
eine Andeutung versucht von Karl Joh. Gottl. Aug. 
Jahn, }{. Stadtgerichts - Director in Potsdam. Ber- 
Un bey Nauck, 1827. VHIu. 260 S. 8. [2fl. 42 kr.] 
Nach einer vorausgeschickten einleitenden Entwi- 
ckelung der Grundlinien für Richtung der/ Gesetzge- 
bung und Rechtspflege mit einer Darstellung des Vor- 
zuges des monarchischen Re^ierungsprincips , und nach 
Erörtei'ung der Mängel, welche aus der geschichtlichen 
Bädung der p^eulsischen Gesetzgebung und R^chts- 
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über Injurien, tlA^ndiämo. ^ S99 ' 

pfi^ toforgegi^gea tlM^ geht der Vtttmüf^äk be- 
. sonderen Gege^sUnde^ über, auf welche snr Be^tig^äg 
/der Mängel Rücksieht 2a nehmen sey ^ und zwar 1) in 
Beziehung auf bürgei'Hche Rechtspflege auf 
folgende: Gewerbfreiheit, nneheliche Geb«rt,..Cö^fl- 
binat und Ehescheidung, Beschränkung de^ wetblicben 
Geschlechts, Erbfolge, mit besonderer |tü^s^>ht mv£ 
Lehn, Majorate und onbewegliches Vermögen ; ^del 
mit Be'urtheilung seines zeitgemäfsen 8tandpunoteS| 
Theilbarkeit des Grundbesitzthums , Jadei^i^mi, Weob* > 
sei fär den Handelsverkehr ; 2) in Beuehmig auf das 
Strafrecht: Ehrenstrafen, lebenswierj^er Freiheita* 
Verlust, Berücksichtigung des Bildungsiustandes , Abt; 
hängigkeit der Strafdauer von Gelderstattung, Gemaint 
verbrechen, Todesstrafen, kdrperh'che Zl^cbligungenf 
3) in Beziehung auf Gerichtsverf^s.snng: Gleich» 
förmigkeit derselben, InstanzeiiverhSltnisse , Anwaltr 
Schaft, Vormundschaften, Hypothekenwesen, Subbasta* 
tions- und Concursverfahren , Administralipns*, Depo« 
sital-, Sportelwesen , Plan und Etat fi^r Einrichtung 
eines Untergerichts. Den Schlufs machen mehrerley 
^Schematen. 

Der Leser wird manche interessante Vorschläge 
finden, welche — wie d^r Verfasser beabsichtigt 
hat — - auch fär andere Staaten als den preufsischen, 
bey den^ dermaligen Streben nach Verbesserung, nicbt 
zu unrechter Zeit in Anregung kommen. 



Über Injurien, Hausrdcht, Nothwehr und Däelle 
nach Preursischei^ Rechte; nebst iiXni VorlesiMi- 
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gm 9im dfeae Cigemtiafc ^ .gttebMididMr imd 
gMMMMhlliobff Hintiriit. Beriia 182^^ M Haiii. 
. Vi u- 8325. 8. llfl. 48kr.) 

Ifcer Zw^k des Verfii. war, die Gmnds&tze der' 
Venmnft und der Geaetzgeber über die GegeDft&Dde 
eeiner Schrift gemeiiiTerstfiadlich darzustellen, und dem 
grdreem Ptddiciiitt zugfiftglich zu machen. Also aber- 
mals eSoe Volksschrift mehr! IKe Vorlesungen 1) über 
Ehre und Schande, 2) über Gottesurlheile and Zwei- 
kampf, 3) tlber Injurien, *4) über Hausrechl, Notk- 
recht lind Notbwehr — /wozu einige Rechtsflllle gege- 
1^ sind, -^ 5) iUber das Duell nach gemeinem Rech- 
te, sollen als Binleitun'gen zum preufs. Gesetze dienen, 
ötod die trockene Leh^e hie und da unter lebendigere 
Ansicht stellen. Weber's Werk über Injorjen ist da- 
bejr, wie auch dek* Verf. sagt, zum Grund gelegt wor- 
den. Immer Terdient diese Schrift mehr hier, als un- 
tor den später ^afgezfthlten minder bedeutenden Volks^ 
Schriften (S. 211 ff.) ihren Platz. 



Handbuch ffir angehende praktische preufsische Ju« 
ristenC) so wie zum Gebrauch O) bei der Vorbe- 
reitung auf das Auscultatur- und Referendariats- 
fxamen , TOn Carl P e n s e 1 e r , Oberlandesgerichts« 
Referendarius. Halle bei Ruff d. J. 1829. HI und 
270S. 8. [2fl. 6kr.] 
Ein ähnliches niid zwar, gleich dßm vorhergehen^ 

den, in al|>habetischer Materienfolge. Tcrfalstis. I^otb- 

und Hülftbüchlei^ führt den TjUl; 
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Rlmere BcMtei «ter preuft. ItaMlr Ül 

Pnkiiieli. jwidiMlict ibnd- «^ HiUslmek dm «t 

tem röaii»clMii, geoMiiieB deottchen , kinottitelien 

und preurtbdMii ReditoG) mit betoiidtrer Hinsicht 

«uf das preoffiscfae LjUidreobt^ dio Geri^Alt* De- 

potital- und Hjrpotlieken- Ordnung, 'Smn Gebranch 

ftr angehende prakdiche Juriüen , ^obalte^tten nnd 

jeden Geschäftanann. Von E. Wemielce, ]u pr« 

Kammergerichts-Referendarias. EraterTheiL Hapun' 

bn Schuk 1829. 349S. 8. [l^fl. 48hr.] 

Zunächst för I^aien in der Reehtsirisseneefaaft be-^ 

reehÄet. Von dem zu erwartenden zweiten Theile wird 

nnr geai^, da(s er das Ganze seUiefaen werde ( — der 

Torliegende Thcil reicht nur bis zum Buchstaben^K. — ') 

und dafs eine Biographie berühmter Juriateü angehftngt 

weirden aoUe. 



Kleinere Schriften über preufsisches Recht. 

An diese Anzeige mehrerer theoretisch -praotischer 
Schriften über preufsische Gesetzgebung m$ge sic^h 
in gedrängter Kürze eine Aufitählong einer abermals 
erschienenen bedeutenden Anzahl von Volksschrif- 
ten anschliefsen , welche dieselbe Legislation zum Ga- 
genstand haben, und deren hiufigea Erscheinen wenig- 
stens als ein sprechender Beweis der Empftinglichhett 
der preufsischen Staatsbürger Söit ihre Gesetzgebung* 
anzusehen ist* h ' 

1) Der Schuldner, utid die ihm gegen Mtmt GlXu« 
biger zusiehenden Reehte und Rechtswobhhaten. 
Von ebem praklisehen Juristen« Beriin ISSiS. bei 
Fr. Aug. Herbig. 77 S. & [4ekr.] \ 



Digitized by 



Google 



91» HllMre BlMfimAhmt-piilnb. ikeiit' 

. 2) Dm giHchtlW» RaU%fittfr fiGUr Bäitseif ealKü- 
ai#jr «üd M ieiher, da HQ&booh £ftr äoldM, die 
in : Bezog äiuf Hantangelegtahtite» Wnen rfiochts- 
btijttiid anaehiiien oder wenigsleDs bei dielen and 
geriohtlie^n Verbendlnngen den gewibllen kosilroU 
linm wollen. Von einem praoliaehen Jnrieten. Berlin 
1^28. bey ftlattrer. XII nnd 204 S. 8. [54kr.] 

Hd Die RecbU nnd Pflichten der unehelichen Kin- 
der i^id. ihrer Ahern* Von einem praktischen Jn- 
staten. . Cl<>gaiii bey Heymann. 1829- 39 S. & [18 kr.] 
. ^ Dmt EbegAite in Veniidgenaangelegenheiten O 
naeh depBeaUmjBinngendei prenfinschen LanArechla. 
Wsik Hana- und Hülfebneh ftr Ehegatten (0 imd 
inabeaovdere ftr Familienvater bei g^chtlicher «nd 
ansaergerichtUcber Betreibung ihrer und der Ven» 
inOgensangelegenheiten ihrer Kinder. Berlin, bey 
Aug. RUcker, 1828. VI u. 1583. 8- [54 kc] 

5) Handbüchlein für Vormünder in dem preuiai- 
achen Staate Q nach den darüber ergangenen ge- 
aelzlichen ' Bestimmungen« Von einem praktischen 

; Juriiten. Berlin, bei Rüdcer, 1828. VI u. 6SS. 8* 
dann mit einem Schema zu einer Vormundschafta* 
rechnung. [36 kr.] 

G) Handbuch f&r Darleiher oder Darstellung aller 
bei Darlehen und in den daraus entspringenden 
Prozessen zu beobachtenden gesetzlichen Vorsdiinf- 
ten« Nach dem Preulsischen Landrechte , der. 6e> 
rScbtsordnung und den eirgaalgenen neuern Bestibi- 
mungen« Von einem praktisohen Juristen. Mit den 
nStbigen Formulateii. Berlin, bei Rüdier, 1828. 
VI und 18b& 8. [Ifl. 12kr.] 
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7) RMhie «nd VerbinAMikdltm dM (P) ^llgemtinea 
LMidrecfatl (,) in Bestig auf deren Erlöedien dnreh 
Miebtgebranch und Verjährung; alphabe* 
tisch zum Besten eines Jeden geordnet^ der ron der ^ 
Pauer seiner 'Rechte sieh unterrichten will. -Ein 
uneiitbehrliches (!) Taschenbuch fCLr Jeder- 
BMnn. (?) Berlin, Po^n und Bh>mberg, bei Mitt« 
1er; 1829. 152 S. a [lfl.'t2hi^.l 
S) Allgemeines Hapdbuch für das bfirgerliche Ge- 
schftft sieben, oder Anleitung tur AdSsTtigung: 
aller im bürgerlichen Leben yorhommenden Oe« 
•chäft sauf Sätze, nebst einer Übersicht der jezt 
gebräuchlichen Titulaturen, einem knrzen Auszüge 
aus den Preufsischen Gesetzen, so weit diese dem 
Bftrger för das tägliche Leben zu wissen ndthig 
sind, mehrern nützlichen Nachrichten über das Post- 
wesen im Preufs/ Staate , den Bestimmungen .über 
die allgemeine Verpflichtung zum Kriegsdienst, so 
wie übe^ die Anwendung des Stempelpapiers, und 
endlich einer Vergleichung der üblichen Münzen, 
MaaTse und Gewichte, ron 8. W. E. Falk Dan- 
' zig, bei Gerhard, 1827. XII und 206 S. & Auch 

unter dem Titel: 
Neuester deutscher jdlgemeiner Briefsteller oder 
Anleitung etc« (wie oben). [Ifl. 18 kr.] 
Aber auch in anderen Staaten seheint dtes^ Gattung« 

Ton Volksschriften mehr Eingang zu finden, als bis-. 

her« So liegen uns eben iMih £:dgettde Werice zur 

Aneeige vor: » 

1) Bürgeriiche Rechtninw^ndaingskiinst (,) oder Anlei- 
tung zur Vornahme rechtlicher Hendlungen für Be« 
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f 14 T. H« llf el d , artimenii^ mteli. nfater. a.bfii^. R. 

< mte, Saqbfnller tind All^« welche ibrereehilicfien 
Aagelegeiibeiteii eelbsl betorgen wollen. Mit be- 
sonderer* Rllcktiehl aof den acteen WQrtembergi- 
edien IVosefs. Von Dr. Ch. H. Gmelin, Ober- 
Jutta "Rt^ Neoh deteen Tode herausgegeben. 
Mit eineni Vorworte vom Ober -Tribn^l- Radi r. 
r -Bolley. Sti^gart bei Steinkopf 1828. XVI «ind 
371 S. 8. [Sa. 42.ki<l ' 

ISia msf&lirlieh und gründlich ausgearbeitetes Ytevk^ 
^mA weldies das Andenken an den rerdienstvoUen Ver- 
fiuser .(ToriMdigen Recfatslehrer zu Tübingen) anf-eine 
würdige Weise emenert wird'. 

' 3} Brl&ttlemog rersehiedener Materien' des bfirgerii- 
> eben Rechts, so wie Bekanntmachung snit Handlnn* 
gen der willköhrirdien Gerichtsbarkeit C,) fftr Per- 
sonen Q wriche^ der Rechte unliundig sind. Vdn 
• J. A; Ch. Ton Hellfeld, der Rechte Doctoruhd 
' ^Prtratdoceht anf der UniversitSt Jena, wie auch 
' ; GrofsherzogL und Herzogl. SSdis. und Pücstl. R^ufs. 
Ober-AppdIationsgeridits-AdTOcat. Zwcitr Au& 
lag«. EiseobergbeiSchdne, 1828. VII1 11.247 S. 9. 
litl. lafer.] 

Es wird gehandelt vom Eide,'Ton denen (!) Ehe- 
inerlobungen und der Ehe, ron der Ehescheidung, ron 
der Annahme an Kindesstatt^ irom Adirocatenstande (pro 
diMno'?), rem Geriolit(e) unjd den dabejr rorhommenr 
den Personen', ron dem Initansenxug, von einigen bo^* 
sonders mer h wflr d^ en Arten Tön PachtrertrSgen , und 
von Erbvertheilungen. Ets ist also Allerley su habeft; 
Nur iuohe^isan kmu Musler Ar guten Styl, riditige 
laiCmiMuiolipn ;«nid Ovth^prai^iie; « ^^ 

J -a)iäei. 

y Google . 
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^Nfitarer^klebnjiiffiftliiBdwdrtetlmdiele.* filS 

$) Kleine» jumtiieliet Iiftndw5rtetbii6fc,.öder EvKlS^ 
rang 'der in der ReokUspraebe yorlcomoienden frem* 
den und nnTtrelindKohen W&i^er , R^deneartan onA 
Sprach wfendopgen ; ein* nützliches Handkvch BSat 
den {Bürger V Landnann und Niehtjoritlen ^ nach 
den besten Quellen und Hcäfswittehi und fmter Mi|^ 
Wirkung eines Reohtsgelefarten beail»eitel und* her* 
«usge^eben roh Fr. A. N^tser,' HenogL SlöliÄ 
Kreisamtskopist zu Eisenberjg. . Nebst eiaMkiVctfi» 
^ Worte vom Herrn Adrokat Dr.Karl Baclt 
berg bei Schönb. VI u. 1753. 8. E54kr.] 



• Sammlung der die religidsc und btrgarlioba V^pfib* 

aung der Juden in, den Kdn%L Pre«£i» SlSaatott fas* 

treffenden Gesetze, Verordbongeny Gutachten, He» 

tickte und Erkenntnisse. Mit zieei Aiibfti^;eB<>) 

welche Gesetze fremder Staaten und RezenaontBil ' 

«ndialten. Herausgegeben TonJ. Heinemann^ 

Doctor der Philosophie. £rsteiv Bmd. Erstes Heft 

i821. XX und ms. 2Weiles:Hf& t6S$. 192 & 

Drittes Heft t828. 1506; 8- Beilin, im Bureau fiir 

Literatur u. Knnsti [4fl. SOfer.] . r.; 

Obwohl die Anzeige der tenten I&fte dicMr Schrift 

verspätet erseheint, so ist es doch imAHgemie&ien nicht tco 

apit, um auf dieses rerdienstroUe Unteräehmen des als 

thätiger Literator för Erziehungr-und. GiBsetzgebaiig.^ee , 

Israeliten rühmlich bekennteni?ir£ia4fMderhok mAkewkt 

aam zu machen. Zu diesem EndeiäoHen hmr dieintt» 

c«f antasten Aviftätze angezeigt werden t JUeitl. Über 

dicr Reehte aus den halben mannlieben Erl^tlttilFefeefarimt 

bwgen, S.3$. Über die J*iiitai7de» JtKleritesfpmapte» 

lii Baad. 15 

vCoogle 
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8:50. 54 W/dbdftWi^ d«r Jn^öii S«ä6.67. Bia^^ 
leiati^ngen, S. 63« 67. 71. IM. Zuliaiigktit jder Erthcilaag 
des Sdieidebri^, S.105. Grande der Sdifuduag, S;120. 
8yni^0|;en^iitidGeaieiiid«-We8efls S.123£ Glaokwür- 
digkeit der Alteste der Ri^biaor, S. 134. Gkiibw6r<lie- 
Ifeit jMieeher 2^ogea, S. 139* Gesetze im Köwgreich 
aerl«ederi»iide,8.l44ff. Heftll. VomiaiidMluifttm & 
t?9^£ Q. S.201. Erbfolge u. Testamente S. 189- 199. Ei- 
telüslMgen S.mi Ehesachen S:221. K. dänisdie Ge- 
tetse Si3l4. Niederl^discbe Gesetze S.32S. Heft III. 
Vormundsdiaftafoijmi S.379. Über die Gültigkeit der 
yüdisehen Riloalgesetze und das Güterverh&ltnils jüdi- 
sdMrt^.Ebegatten jm den rontfals nnter dem Code Na- 
Ifeltei gestandenen liandachafien S.383- tJber die Schul- 
den der Jn^eüscbdlen in den Rhdnproyinzen S. 391. 
Inerit ^t sind dieror 181!^ nach jadisQhem Ritus ga- 
ad^oasenen* Czweiten) ^hepaoten a) überhaupt, b) wenn 
§m der l][nterschrift der Ebefirau ermangeln ^ c) wenn 
kein Ori^nal, sondern eine blofse beglaubigte Abschrift 
dar Bh^aeteA Forhanden ist, Terbindlich? Mit einem 
Recbts&Ue S,306£ Über die Verbmdlichkeil aus schrift- 
lichen Ebegeldbnissen S.436£ u. &481 n. 482. Über 
üe Redite der jüdaaohen Ehefrau im Concnrse' Sv464. 
Über JSidesInstungen 8.472. tjber die ZuMissigkeit dar 
Anwendung von Zwangonittelh zur Annahme de» Schei» 
ddiriefr nach jü^üehem Ritus S. 476. Über ^ Ausübung 
dbs Obaraufinchlsäscfati in dam jüdisdieai Kirchen^. und 

^Oameindewesen 8.501« 

In jedem Hefte istder Rubrik: Priratrecbt ei* 
ae AbtheOungr Staate**^ und Stadtbürgerrecht 

. mr sws gfl s oh i ol tty ia 'Wdekem .dio kgl. parenfs* JQdaafte 



Digitized by 



Google 



8iii!Ptli*l>M>1irtt.BeIttidhi;d«]^er.Gei. üb. 1 Daill. ftil 

Ibleit und «adei^ tUrtittkdie Niiohrlchtea über die Ja- 
den mitgell^Bik i^erden. 

> Es ist 2U wünschen, daft diese nüUlicM Sehiift 
fortgesett, adt den Gesetzen anderer Staaten, ibrem 
Zwecke nach, fortwährend möglichsl beit^jcfaert 'und 
&doreh inuner gemeinnülnger werden, ipidge«> . , 



* Kridsche Beleuchtung der bayerischen Gesetze über 

da6 Duell, nach dem Mandate vom Jähre 1779^, 

* dem Strafgesetzbache vom Jahre 1813 nhd dem neue« 
sten Entwürfe eines Stra^esetzbuches , mit beson« 

, derem Rückblicke auf das roii def Staatsregierang 

beabsichtigte' Institut der EhreDgeriefate, ein Beitrag 

zur Strafgesetzgebung (,) Von Kbnrad Samhaber^ 

^ KÖnigU Bayer. Kreis- tind 'Stadtgerichts -Assesser 

' zu Aschaffenburg. Nürnberg 1829. bei Riegel und 

Wicfsner. 80 S. 8. 1 24 kr. J 

* Der Verf. tadelt den neuesten Entwurf eines kgl« . 

Bayer. Strafgesetzbuches vom J. 1827 in dieser Materie, 

als zu gelinde in den vörgeschlagei^en Strafen.^ Et 

will statt der Festungs-, Arbeits- und" Zaohthaosstrafe, 

jläbey auch Ausstellung am Schandpfahle haben, um so 

,',einei^ Hydra den Kopf zu vertreten, welche schon die 

schönsten ^J^lüthen des Staates getddtet hat*' Dodb 

inehr noch erwartet er von dem bed>sichtigtett Inslilot 

äer Ehrengerichte, mit derei^Apologie gesehlonen 

wird* Neues kommt auch nichlf Tor, ^nd so hätte die' 

Schrift wohl tingesohtieben Ueiben können; 
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3ia M«lliftefcrodt«d%. IIiaAiiH[fr*£ApiMlik8lJ 

Chr. MaUinelcroat'« aUgefMiMt Hnifaittgmehl 
• >filr aie Prtoiiiiciiefi StMUen. OfiUe, mit dttadonk 
die tttvere GMeUgebnng Tmobifttaa Verindutui* 
gM Ttraidirte Ausgebe rom einem Preii(siiebea Jb* 
•dibeemfen. Heosa ba Schnlz^ wid Wondernttttv 
1886/4648.8. [16 «r.) ., 

Dm 9M aw^lf Tileln (nXailioh TitL tob Käut 
leuten, in llAbtchniHen, S. 1— 84. TitIL von Mik- 
lern, 8u85— 90. TitUL tod Rhedern, Sehiffera 
und Befreehlern, 8.100—- 169- TitlV. ron Fahr* 
teilten, 8,170—^179. Hl. V. von kanfminniechei» 
Sachen and denen Rechten, 8.173—194. TitVL 
Ton Wecheeln, 8.195 — 279. TitVII. Ton Hen- 
delsbillete and Aesignetionen, 8. 280 — 288. 
TitVm. Ton Harerey and Seeschjide«, 8.289 — 
316* TitlX. Ton Veraicherangen, 8.317 -r384. 
TitX Ton der Bodmerey, 8.385 — 399. TiuXItou 
kaafm&nniachen 8trafgeeetzen, 8.400—^416., 
endlich ' Tit. Xu. rom P r o c e Fe in Handeltsacben , 8« 
417^438.> bestehende Handbach ron Mallinckrödt 
wurde tttner Zeit Ton den prearsteohen GeschSftsmSn- 
nem mit yielem Beifiül aa%eiiommen, and verdiente 
denselben anstreitig, indem es zuverlfissig and klar ftber 
das preufs. Handelsrecht belehrt; es war daram eingans 
«ireckdieiiliches Untemehmeo, die neaeren Zns&tze oder 
AlfjbidjBningen dieses Handelsrechta gehörig nachzotrar 
gen, and dadoreh des Badi ron, Mallinckrödt der 
jetzige^ Zeit anzapaesen. Freilieh h&tte es die Über- 
sidit noch mehr edeiehtert, wenn diese Zasfttze, statt 
in einem besondem Anhange, riclmehr ül>erall zu den 
einzelnen fphea selbst abgedfvekt werden wlrea, mn^ 
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it Ue3»t üankm wünfobfanrerlh , dalii diese Mediode 
hjtj der nSdwten Auflage beobaekiet werden mdchtei wo 
«idi denn auch. Gdegenheit ergeben wird, ^maticke SSen 
-vmznariieiten , und so fainioeteUen, wie derfneneste Zu- 
«tend der Gesetzgebung in Preufsen , und ▼o'rziglick 
-die Wissenschaft des Handehrecbls^) erfordert. 

Dr. Bender. 



IL 

iJacJiweisung der'Recensioiien und 
Anzeigen in anderen Zeitschrif-* 
ten. ^ 



1) In der allg. Lit. Zeit. Jahrg. 1839. Nr. 223. 
8p. 499— 501. 
Über den Besitz unhSrj^erlicher Sachen oder s. g. 
Gerechtigkeiten und die för den Schutz desselben 
angeordneten possessorischen RechtHnittel. Von 
Karl Albert. — Nr. I.. Versuch einer ausföhrli- 
eben exegetischen Darstelltuie des possess. interdic« 
tum de itinere actuque priiratOt Leips« lg26. 8« "^ 

Viele der einzelnen Ausföhmngen werde Jed^ als 
"ffiungeA anerkennen. Dahin rechne Reo. Vomemlich ^ 
die Ansfilhrungen über den aniiiius possidendi b^ die-, 
jser j^ris quasi p^ossessia und .den Beweis dess^i* 
lieni die strenge Trennung eipee .wirklichen Besit:tet 
▼4>n den Fällen, da Ibndlungeni. wodurch sonel die- 
e^*SenatutfiB ansgeid^l^effSesi, g^r nidbt iil d^ Ab- 
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mcht Torgenommeii werden i dadüröh die eitlem tl^ränd- 
ftüdce zasteheode Gereobtigkeit avfszuübeti, und die 
Treondiig dieser Fälle ron der wahren, aber injÖBla 
possiABsio , und nicht minder die genaue Bestinmimig 
des Begriffs dieser injasla possessio ^ und deren Sbo^ 
rang von der malae fidei possessio. Eine andere Fr»> 
ge aber'liey es, ob der Verf« darin Recht habe, wenn 
er glaube, dafs der riolentus usus beim Quasibesitz 
anders bestimmt sey , , wie beim interdictum quod vi- 
aut clam. Eben so mochte der Ver£ Widerspruch er« 
.^hren, wenn er die durch quasi traditio begründite 
possessio und den Interdictenb^sitz als ganz yerschie- 
dehe Besitze darstelle. — Eigenthümlich sey des Verfs« 
Ansicht über den eigentlichen Character des^ Interdicts. 
Er yerwerfe nämlich die Ansicht, dafs es eine Klage 
ex malefioio sey; rerwerfe aber ebenso die Meinung, 
nach welcher dazu ursprünglich das Interdict einga- 
fährt wurde, um, wenn Streit ist über das Recht selbs^ 
TOrlänfigden Besitzstand zu reguliren. Jedoch möch- 
te es Bedenken, erregen, dafs ^so den einzelnen inter- 
dicta retinendae possessionis ein ganz Terschie'dener 
Character beigelegt werde. (Reo. F.) - 

2) In der leipz. Lit Zeit. Jahrg. iS^cl. Nr. 274 
u. 275. Sp.218S— 2198. 
Erörterungen practiseher Rebbtsfragen aus dem ge- 
meinen u.^ säehsischen Civilreckte tx. Girilprocesse^ 
knit Beziehung auf die darüber vom hgl. sächs. Ap- 
pell. Gerichte ertheihen Entscheidungen. Von P. 
A. y. Langenii u. Dr. A., 8. Kori. Dresden tu 
Leipzig 18id. 8. : ' 

Ein Werh von grofsem pra6tischen und i^in wie- 
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und Anstigcii ia anäefeo'Zetticiirifteii/ tili 

t^nsoliaftlidieii Interesse. Da sehon der Standpiiiici der 
Yerfitsscr ihrer Schrift eine Wichtigkeit sichere, welche 
die Kritik nicht eu schenen brauche , so Beschränkt sich 
die Anzeige im AHgemeinen auf eine Angabe des In» 
ludtes der einzelnen An&Stze, nnd insbesondere nur 
JSt* II. und XIX. derselben werden mit einigen Bemer« 
luingen begleitet. 

' L. li. Z. 1829. Nr. 296. 8p. 2363—2366. 
Meine Ansichten wider das deutsche Repräsentalirsy« 
^ stem u. über die Hauptursachen der zunehmenden 

Volksunzufried^nheit , insbes|ondere über Manches, 
y was papstelt — Von Alex. Müller. Ilmenaii 

1828.8. 

Das Buch enthfilt 5 Abtb.: 1) Neue Demonstration 
vider das deutsche RepräsentatiFsystem. Der V^ en^ 
blöde sich nicht, hier unser Verfassungswesen für um 
Trugsystem zu erklaren. 2) Das bisher in den dent- 
^achen Staaten beobachtete Sportelsystem. Die geVdhn* 
liehen Gründe gegen die Sportein. 3) Blicke auf die 
zunehmende Wirhsainkeit der r5m. kath. Priestersohaft. 
Mancherley nicht uninteressante Notizen über die ITm- 
'friebe der kath.. Geisdidikrit in Frankreich, Spanien 
und den Niederlanden. 4) Über pipstlichea Censnrwe« 
ien. Die revolutionäre Presse gegeii Europa'a Throne, 
behaupte der Ver£ , sey in Rom. S) Die neuesteh Pro- 
ben, von r6m. Nuntiaturmaximen --* im Königr. Sach« 
«en. Abdruck' des k. s. Mandats rom 20« Febr. ,1827 
mit einigen Bemerkungen über den hierarchischen Geist, 
welchen d^ Verf. in einigen $§. dieses Mandats finde» 

h. U Z. 1829. Nr. 321. Sp. 2561— 2568. 
Umriijh der JustisrerfiMSung im Königr. Sachsen piid 
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in der h. s. Obtrlmsib;. Von Dr. G. K ^r^iUeli^ 
ke ti. G. W. Schubert Leipz. 1839. 8- 
Ein Buch, wie dae rorliegende, sey im AUgemeir 
nen sehr erwünscht; i^nch. müsse Rec. bekennen, dldb 
dei Bestreben derVff., klar, vollständig und pradisch* 
knrz zu sejrn, überall sichtbar geworden sey, dafii fee- 
ner die Methode, sich streng, ja meist wdrUich an die 
organischen Gesetze nnd übrigen anctorisirten Qn^len 
sn binden (S. VII.>, bey- diesem Gegenstande die ein- 
■ig' richtige war, nnd dals endlich ein fieifsiges Znsam- 
aoenlragen im Ganzen nicht yerhahnt werden dür^ 
Dagegen hönne abi^ anch nicht verschwiegen werden, 
.dals 1) auf die logische und sprachliche Darstellung 
^ nicht überall genug Fleifs verwandt worden sey, wor 
durch doch einige Unklarheiten entstanden seyen, 9i 
dafs eine Menge kleiner undv größerer Unrichtigketteil 
im Materiellen zurückgeblieben seyen, 3) da6 auch 
" mänobea Ungehdrige und Unnütze sich ^ eingeschlichen 
«bebe. Be&chtenawerth ist insbesondere die Naehwei- 
.iung der Unrichtigkeiten und ihre Berichtigung« 

L. L. Z/ 1829* Nr. 322* Sp. 2571 —2075. 
i Die Verfiissung^eselze deutscher Staaten in systemi^ 
- ^ Cischer Zuaammenatellnng. — vnn (}. L«-v. Zan- 
gen. 2Thle. Dar^st^t 1628 «• 1829* 8* 
1 Der Ver£ verbinde /Und verschmelze in s. Bw^hn 
die , verschiedenen Meinoden , die . degmi^sche Aqorjt* 
liung nach der Aufeinanderfolge _der staatsrech^lidie» 
Lehren, welche v» A retin und Rottek, und die;ge- 
achichtUph* politische Entwickelung^dier einzdnen Vei^ 
fassungen nach der Aufeinande^oI|^e df r einzelnen Slaa- 
Ilen, welche Pölitz, in den bekannten ahnUcben-MCer- 
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und rAm^fi» Iti ftiideraii TA^Mi^th ^ 

Itto-Mobidilei»« Br ,befblge äamlUh ia.Huiiidft ^w 
Anfetiiftiijderfolge der einzelhen deüU^hiNk 'Staa^'dS« 
▼on Pölit^ «DgenomtneDe Methodt^^stfda&er wedör 
m Taste der $$., noch, in dea Noten idie VvÜMmatng^^ 
beetimmniigeii der deutschen Staaten nnter-Mpiuiidj^ 
tfaecke.aiid neben einander stelle« sondem dafs er die 
Staaten nach einander folgen lasse^ Mfodurcii idäe Bel- 
sondere jedee einzelnen Staatee Klar lemd besUmmt 
. iMnrorgehoben werde. Der Ver£ nähere Mdi ähnr änoh 
^der eretin* und rottech'scheh Methode dccm « daik er 
die Hanptbestimmangen der dnzalnett Verftsanngen u» 
iar gewisse einzelne Abschnitte bringe. {He Aneffthrnng 
W9f sehr gut gelni^en^ <m bestixbhUer lUhavUtdc ^übar 
die Eigenthümlichkeitett in den einzeüiett B^istiinniungen 
jeder ^einzelnen Vct&SMing yehntttelt, ia^gleieh aber, dito , 
Vei*gleichttng der mersobiedenen 'Beetinunungen 'ftbef 
denselben Gegenstand erleichtert ' 

3) In den gött gel. Anz. Jahrg. 1839- 8t^207« 
S.2063 11. 2064. i : '^ 

Lehrbuch des bgl. sä^bs^ Priratrbchls. Vom Dr. Chfist 

Gotll. flanbold. Zweite yerni; Aosg, «aiaiDr. K. 

P. Günther. Leipz. 1829. 8. 
' Andeutung der; Vermehrungen « wdehe' diese Ans*' 
•gäbe durch den Heransgd>er , erhallen hat. Diese seyea 
inlserst zahlreich und von der gröfsten Eriieblichkeil^ 
und das Buch habe dadurch an praotisoher Brauchbai^ 
keit sehr gewonnen.' ^ 

' G. g. .A. 1829. St. 208. 8. 2065 -2074. 

Neues 'Arcfatr des Criminalrechts. Herausgeg. t. Ch« 
I- G. Hoi|ö)[>ftk,'C. J. A. Mittermiiier u. K. F* 

Rofshirt. Bd;X. HäUe 1828 ^ 1829. 8. 
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K flaMJcbiinig *der , ,, Leigtoogm des f0 rt i» g €Mi< a ,ia 
#itlfidi«r HiMteht hdelitt lebrreichctt Bandet", ink «U- 
l^etifi»! Uitlmlm über ieren Weiik . 

' 4>^Iii' der je«. Lit Zeit. Jahrg. 18S0* Nn 290t* 

«p.317— ^»w 

5 fietrecbtongeii^ tf>er den Eid -^ Ton Fried. BayjH^ 

Üürnfc, 188». 8. , 

'JM Vef£ ftnfsere in seinen^ gancen Yortragd adir 
|;ertnge EffEduHBg', sehr wenig tieferes FortfCi^en,^ ao* 
.wohl 11^ im PwiadfB^ ab in der Wislenschafi. Wie va^ 
he wa ade rt -der Terfc in der latoratur sey, erhelle dar- 
IRiis 1 4tA «r nar die bayerisd^ Gesetzgebung über die» 
'••ft'OegluHtand^u Grunde lege. Bec. Termisse feraar 
die so noth^ewdigai brlAdieA Reiexionen aus 4sm 
Oebieöa sAlgiemiiner und besonderer Philosophie, ^ij- 
lietiiaupt seyvn^die rom Vef£ au%estdlteii G^adfteo 
und Begriffe fiuTserst unrtcktlg und ^nmgelhaft, .und 
aeuglen Vnn keoiem grofsen Fonicbungsgeiste. (Ree. R.) 

J. L. Z. 1829. Nr. 222. Sp. 329— 332. 
-' JM EKeMSt der deutschen Jnstizämter oder Binsel- 
: tridrter^irpn Dv. W. R Puohta. Th.1. Erlangen 

1829. 8. . 

Der V£ habe zir«r zwiMmt nur angehenden Reel^lk> 
ffesehftftsmfcnneni , die sieb entweder selbst dem Dienste 
\aines Jttstizbennten widmen oder doch mit demsen>ea 
vertraut' machen wollen, eine Ankilimg zur GeschSfta- 
practik dieser Beamteu geben wollen; aber mehr. ge- 
leistet, als «Eeses. Er habe ^ als ein in der ü^beoria so 
iestgestelker und seine Amtsges^fte mit Umsieb^ Lie- 
be und OewissenhaftigliLeit bejkreibender langjähriger Be- 
amter, so yiele durch Er&hrttng bewährte fiemetliua- 
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^en über flas ZwedmitiSnge b^ der AmtsAhrttn^ and * 
'ftber Reqbu- und !Ver£iMangtpblilik beig^Agt, cb& 
Ifese Schrift «noh deih bereits er&hren^i fiinftbncbler 
4telbit nütdich, nhA dem StaaUmanmr« d«r in Jiuilbrevw , 
£Mtln]gi8adien~za thnn hat, aehr interesatia M^n weif* 
de. (Reo. P. M.) 

J. L. Z. 1829* Nr.222. 8p.332— 334 
< AniMtlen der de^tichen und antlaadiicben Gominal« 
3«chtapflege , faeraus^eg. rottf dfm 'GrimMddUeetor 
H i tzi g. Sieben Hefte. Beil 1638 u. iSfiS**« 
Di^ Absicht des Untemdiiwers aey, in ddheodigeil 
Beis|^ielen zu zeigen, wie aieh die Crimintipmia in 
Devtadiliuid und iln Auslände geatidle. ' Einen zweiten 
^liicbt unlwdentenden Nutzen biete aber daa Werk im-, 
Jhiflrii dir, dafs die anafnfarlich milgeilbettten tlrl^eäe 
«ter Gerichte und SpruebcoUegien,. «renn .gleich m^ 
aSmmtUch, doch zum gro&en Theile als musterhaft «ti 
betrachten aeyen und also angehenden pracliaobenflechle- 
gelehrten ^uch als Muster dienen hdnnten, « In dieair 
^Beziehung wäre es wünschenswerth, weniijder Herensg. 
maA dfter musterhaft abge&fste Vertheidtgvpi^^asdiriftea 
jBiittheilte. Vorzüglich nützlich* iber würder'ea sejm, 
rwenii Itus den rerschiedeneü denisehen lälodem eine 
Reihe TÖn Urtheilen in Sizvg auf die H^liek vorkom* 
menden Verbrechen mitgetheilt würden,^^ wenn auckvur , 
in kurzen Andeutungen* Die Nachrichten , welchcivon 
df m Zustande der autübenden S^&eehtsfrissenachaft im • 
Audande in diesen Heften mitgetheilt ^ werden, ueyen 
^enfafia zweckmSfsig geirlUt iind äufstrst instroetin 
<RecvF. K. y. St} 
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fte Vmtankmg im 

g)hiim Jahrbb. f. wii». Kritik. «Mrg.lSML 
M.tL Nr-96 «. 97- Sp- 761— 776. 
'. 1* ÜMidbsoh der ptyohtsehen AnUiriipologie mk nn^ 
' sAglidier Rüekticht «of das Praktitche n» die 8lfi£ 

rae hltpieg e iaabea. bearlK roa ä B. r. Weber. 

Tübiogea 1829- & 
£• Über die ZureohniiDf u. die Anfliebiiiig dcrielbea 

dm^ck wifireie Gt mflthtgnaUnde , t. Jarcke Cii* 

HliBig*% Zekaobr. £ die Crim. R^ohUpfl. in deo 

predk St ILXXL XXU. o. XXIII.) 
', 3t Aoteamifiiige DaMleUang merkwtrd. Veribredien 
> . /VM.Ant. T. Fenerbaeh. SterBd. GieTseo 1829.8.' 

Von den yielen neueren Werken Über die Znrecb- 
apQBg.bd^e Reo. die genannten drejr berrori um an die 
. Angalnr ibree weaeatlicbeB InbaUee einige Bemerknnge« 
iber die hewwchnete Lehre auEBknüpfen. Man kten» 
fie, in der Art, wie eie bier stisammengetleUt wordeiti 
an be^raebian, daft die ente Sclwift das Allgennaet; 
die BvneSle.dee Beiondere; die dritte das Eincebie» übri- 
{eni jtber jede dieser Kategorien die beiden anderen^ 
nja notjhw— Jigö Momente an ihrem Gegenstande haba^ 
Dia Bearbeitnag der ersten Sehrift erscheine, ^lach dem 
Plana toselSen) in doppelter Ifinsieht besebrftnl^ dnaeh 
diMi 2week einer besonderen^ Bedebnng auf das StraC- 
reaht und dnrch die Ansieht, dafii bier nur dne anf 
SrCeibrttng bsraheöde s. g. psyohisehe Anthropolo^ 
^ie^^niebt eine höhere Lehre rom Geiste geliefert srer^ 
den dClrfe, indem beide getrennt werden, ^ne da& ni 
4er Af^ der Trennung« so wie in der Ait der Bduuid- 
lung'über den Sundpnnet Empirisinna« in.der'böMren ' 
Polen» der kritjsc^Mn Fbikisophte hinansg^ang^m 
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und Aue^tii hi raderm Zritoehriftcii. SS? 

de. Ble3>e man dber b^ dem Plan« des Wirket 9itm 
ken^ so sey za rübmen, d«ff m der Betrachumg d^ 
AnfterlicUtät txA dem Gebiete der Erfah^niig : -des Le* 
bene «nd Treibene der MetMcfaeii eind^Reihe gegrfin^ 
deler Bemerttangen asd gelungener preotitöber An^ 
wenduDgen mitgetheilt werden, .welobe d^ ^rUninkUtt 
mir Dank annehmen, und je mehr tie TOm Mo« an«* 
diropelbgisoben Standpnnete ans als i&gebnift henror- 
gehen, atoch mit einer höberei^i Geitteslebre in Verbini- 
dang, aetzen kann , welche jene ^fahrnngen anerkannt, 
ohne «ie zu dem hauptsächlichen Gegenstande -ihrer 
F^rsdinng zu machen, sie Ttdiüehr ihrem untergeord* 
neien Gebiete überlassend. 

. Der Vert der zweflenSehriftliabe. die Zuständige 
hmt der Recbtsgelehrten , in der Lehre der Zurechnung 
aalbetstattdig zu entscheiden^ dnroh setiie eigene 'bö^st 
baaehtenswertbe Arb^t auf eine noeb überzeugendere 
Weise dargethan, als dureb die daflftr angeftbrten 
Gründe, denen sich manche erhebliche enlgegeiistellen, 
und aufbessere Weise als gewöhnlieh ge^n'ihn tert 
tlMid^eh liefsen. Die zum Beweise seiner Behauptun- 
gen angestellten Prüfungen bekannter Gutachten über 
^Bweilrifaafte Seelenzttstftndls mehrerer ' Vei^reohldr nette* 
Ter Zeit, so wie der ergangenen |jerichtlidbeuKrkennt- 
nisese, ^eyen in mehrfacher Hinsicht seter lehrreich ubd 
Ter£enten wohl beherzigten weiden. 

In der dritten Schijft sej auch besondere 9(»^ialt 
auf die Erörterung der Lehre yon der Zurecbnün^ und 
der: diese 'lezteril ailtselllieisenden' Grfode . terv^üi^det, ' 
«itd Jer berühnOe S«briftsteUer habe sieb leSn nen^l 
Verdttnst eriN^orben , indem er di^ jesi; Aen im bObe« 
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iSS' . N^di^Mofig; der Rteenttötten» '"■ 't 

Ml Grade alt ToHier streitigeit PragfiNi Eiim Gegeistaal^^' 
de seiner l^esonderen Aufii^erlcsamkeit gmadit bebennjl 
nieht nur g^gentlioh sehr beacfatimwertb^ aügemcSne 
Bemerloio^eii roriege , sondern aueb deren Anwioidbsr« 
Ittll darlbne, dieils in der Beurtheiliing rorliegendc9 
ReditsftUe, iheUs durch Vergleicfaung mit entgegenge« 
sezten Anriehten.^ CRec. J. P. H. Ab egg.) 

Jahrbk £ wies. Kritik 1829- Bd. II. Nr.iiOi 
8p. 876 — 880. 
t}ber die Markgenossensdiafien. Von Dr. K. F. ,L^ 

T.' Ld^. Heidelberg* 1829. 8. 

Eine genauere &rdrterung der ävf die Abrken sidi 
i^eziebenden Rechtsyerfaältnisse . wie ne sieb in dem iU 
tind den folgenden Jalu*b1i. rorfinden^ Eine eigentliche 
GescMcfale der Markeit habe sieh der Verf. för^me 
ip&tere Abb. anftekalten. Fiolgen einige AndentnngeQ 
über die gekannten, Verbllt^iiMe, um auf di«ie interes* 
sante Schrift aufmefksam zu machen« (Rec. O. P h i 1 lirp s.) 

J a h rbb. £ wi 8 s. K r i tilc« 1820. Bd. 11. Nr. 118^ 

114. 8j),891 — 903 n. 905— 912. ^^ 

1; DtoUichrift fftr die Aufhebung des den halb. OmA* 

liehen torgescbriebenen Cdlibates. Freib.l828»& • 
2. Beleuchtung der Denksclirift n. s/w. Heidelbeiff 
' u. Leipz^ 1828. 8. 
3; Die IKitltkhrung der erzwungenen Ehelosigiceit bef 

den christlichen Geistliehön u. s. w. tön Dn J« A^ 

Theitfer u. ArTbeilKfV* Bd^'I. u. II, Alten- 
^ bürg 1828. 8* ; 

Zweiter Artihet (tMe Nächtlreisüng des e#«i^ 
Artikel« über ifie in Nr.3. behanJMlv^0M^»ACeHiiii 
eCBbates i; fli iiliiiisni Jatwlji.4&diXfl> 8.20ftff>) ttitf^ 
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und AnTiiimii Ift anilmmn Zaimtoiftfin toft 

•em Artifed ivjrd i»ä|i«r t^riehtet über die.^hjriQe« J^l^ 
1; u. 2*1 welcbe die Qr&nde fär ui^d gt^j^P.Au^iOT 
bwg det^Cölibat^geseUes, und über die im sc^Uib^ Aa|* 
hebuQg berechtigte Behörde yf^rhai^iMii*^' Jene, Crüa* 
de für und. wider werden geiftreiok ]iBd.eo«eei{t|^^g9« 
Würdigt. . CR^c. Car^r^,) j 

6) In den heidelb. Jahrbb. d. Lit. Jabrg.l3^ 
Heftg. S.856— 878. n. Heft {o. 9.9HS7^ .: 
]((riti8€her Commentar über da« Kirehforeolit) (td 

beaibeitet nach Apton MiphTe KirqhjNMrecht für 

KathoUhen nnd Preteetanten« Voa Dr. Fr.^Anl; 

Frey. Th.1. zweite yei^m. n* verb. An^ Kitwigen 

1823. Th. II. Zweite nnrerdnd. Aqfl. 1823- Th.m. 

Zweite nnrerSad. Amfl, 1824. Th.IV. For^esezl ti 
/ Dr. Jos. ScheilL Em^ Abtj^ 1320. 2te AbiheiL 

1829. & 
, Mach dem Titel sey das Werk nach Mic^hPs be* 
)iaiintem Vorlesebuch bearbeitet; allein wer b^Mie Sjf 
Sterne mit einander rergleiche, werde ißtk überzeugen, 
dafs der Commentar durchaus nicht der Ocdniuig Toa 
Mich! t besonders der An0. Ton 1810»^ treu gc^liebe^ 
sey, fondern Tielmehr ein eigeiies $ystem befolge., Es 
ward daher eine gedrin^e Übersicht jedes ^ dnaelnen 
Bandes gegeben , an die sich einzelne Bemj^rkungen |ui- 
veiben, welche n,ur die n^aUendsteyi Abweichuni^en 
Ton der richtigeren Ai^cht zum Gegenstande babeir 
nnd. Verweisungen imf' andife. Werke ei|thaUen «eUen, 
das fnn^e Detail dem Nachdenken und 9tpidinm der 
]Lieier überlaes^bd« ' Zuror wird aber noch bemerkt, 
dafs dits I^ircheneeeht der^ proteetanteu , dessen jBear« 
beitumg »ach deik Titel ^ Buehstauch mit en^arut 
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#^irdra' mtüBiV im6I ' AusnalMta» der niifdlsUM^ und 
iHiiie Litet«tiir «ü%ezf[lihen «ynibplUcheii Büch«r, der- 
At^e Vom SMI^td der Kirehatigewalt m»d eiiiM /&l- 
t^tt' UHt«r«€fated«ft zwitfiAto dem IcathoIischiBn'iilld prO- 
fManli«elMi 'B<richuiegel , ganz übergangen aey. Das 
Bestvfben dea Fotiaetsera Dr. Selieill, in die ^ub- 
ili%i^etk\ i»t' ML Prey iiaohzofolgen , sey gelmigeii, 
und ier hal>e aeiiA« Vorg&nger in Ve rtheidignng das 
I CtiirialUmiia Weit tiberiroflbtt. Die an meh)f«ren Orten 
TOrgdbracfiHwi SclmaSh^ngen gereichten ihm nicht zur 
Bhre. Seine Schreibart sey brini, weitachweifig «ind 
aich oft wiedeiliolettd (Ree. Dr., Uihlein.) ' 

Herdelb.Jabrbb. 1829. Heft9.S* 879 Q. 880. 
■ Daa phiIoao]»hiache Strairec'ht begründet aiif die Idecr 
«'^ ''der Gerechtigkeit -^ t* Hein. Richter. < Leq^z. 
. 1829. 8. 

Wenn der Ref. auch' i^e av^f&brliche Anzc^ und 

BeixrflMInng'dieacir Schrift andereii britischen Blättern 

lüid Zeits^^fariften Qberlaaaen müsse, so g1aul>e er' dach* 

MMSh'-seiAerafätss '*dae Anfiherksionkeit des Pnblicnmli 

inif^eine Airbeit richten zu dürfen und müssen, welche 

f ein rühmlidiea Zeugdrs von Asm Sqharftinne nnd de« 

' Renntnisken des Verb, sey, nnd bebe zu diesem Zwo* 

dce einige Haaptstellen ans der' Schrift heraus. -Zu- 

breiten Wüte et dem Ref. «cheinen, dafs der V£ dev 

Därstelttriig noeh nicht ToUkommen Meister sey. ^ 

^ ' He^delb. Jehrbb. täS9; Heft9. S;881— 884^ / 

' i. Geschichtliche 'Darateliüng der -Sttetsrerftssnngdea 

Grofsberzc^thnrns Baden nnd der Venvaltnng daa^ 

^^ ielbett. Nach ^netten b^arbteiM.n. mit Urinurilmt 

^* belegt ron Erwin Job. Jba^f fialer. Th-L^Ko 

. Rc* 
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md Anskigmim mdmm SiilniwMgp, Ißt 

1889. 8. 
8. Pai SlMtm^ im Kömgr. lYtrümbiiK t,, fWh. 

1829. a 

L Karx0 B^zeicfannng de« hhallts detevilfttTlm- 
b» im^ Andentoiig des lobaltet der. uQÜi vi erwarlftik- 
den 3 Theile. 

. 8* Kurze lafaaltsanzeige mtt EinsdielUHig. rfnigtr 
Bemerkungen. Der Torliegende erste Theil des Wer- 
ket s^ichna sich eben so sehr durch den Vortrag, 
als durch die Cründli<^dceit der Arbeit ans. CHac. Z^* 
cliariS.) 

Heidelb. Jafarbb. ihW* HaftQ. S.,a85. 
Chronologisches Verzeiobnils der Ver&ssongsnrknn« 

den ftlierer und neuerer Zeil. Von Gost. WUh. 

Hugo. Heidelberg 1827. 4. 

Diese Schrift sejr eine rerbesseic^ und wertplkfia* 
digte Ausgabe der in Pölitx's hid^nolem Werket, die 
StaalswissenschafieB Mta. Tb» IV. enthaltaneo diro))^ 
Tabelle. 

Heidelb. Jahrbb. id29. Heftj9. S.86& 
Regierungslehre. Zweiter Band. Erste AMt Vm 

Dr. K. 8. Zacbarift. Heidelberg 1829. 8- 

Der Ver£ sey auch in diesem , das Völkenrechl «• 
Weltbürgerrecht enthaltenden Theile des» Plane treu 
geblieben, den er in den früheren B&nden dea Wer- 
kes befolgt habe, überall die Politik mit deip Rechte 
XU rerbindeo und die Resultate dar Theorie durch ge- 
schichtliche Thatsachea sn bastitigen. (Anzeige des 
Verfassers.) 

i3. Band. 16 
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Dr. F. G. Th. Hepp« kritische Darttellung der 8tra& 

re^UtbfWien ,iiel>8t ^nem Vmvdi "tfaer dB« M&g« 

« ''MM^it tiker iMfineehdicfaen Theorie •Aberiiaupti. 

fleidelfeere 1829. 8* 

'^ fiUbstmiieige 4e9 Vet&. , in welcher der9^e> eine 

Imtze" 'Angtfhe' des lihelts der «Schrift tted seines Ideen» 

^liges miuheilt. 

* • '5 In der krit/^cits^hrift f. BioTitsiifisseÄ- 
scIiift.Bd.V. II.3. Stnttg. 1829^8- . . 
--^0.3(26— 39ir ^ ' 

^*ni/^:'li. W. Wdild^eek, CötilYortfrten - Enttfchei- 

düngen des gemeinsch. Ob. App. G. des H. Brann^ 

schvreig ti. der fi^rstenth. Waldeck, Pyrtnorit, Lip- 

"* ' 'pe «r^hantÄbjitg- Lippe, zu WölfenMiitd. iTi.!. 

-^r 'Br«|hsch#eig 18iS7: 8. * 

Unter den mehreren wMirend des lezt^ Jahrze^ 
Ueildd^^ersbhiin^eh 9amm16ngeii ptact. Eröi^emngen 
vdiReblatslänen , die bey den iobersteh Oerichtsh&fen 
oMMch^ ^finndesstai8kten entschieden worden sind, zeich* 
ne sich die rorliegende besonders vortheilhaft ans; zu- 
nSchst dnrch ' das - Toft^üjglictier Interessfe^ welches den 
Miolmtttcfa^n darih enthaltenen Anfsttzen schon ihrem 
Gegenstände nach ^üktmnne, in welcher' Hinsicht den 
d4m dB^ntlicheU Tlechti angeh5rigen oder wenigstens 
saWe dknlit i^^rwandten eih tiih so grbfierer Werlh bei^' 
znlegfeA «ey, |e dürftigei' *äa^ Er^bniTs dier Bundestag^; 
prötö^Ue fbr die Ansbildong eines deutschen Territo- 
rial -Staatsrechtes vOn Jahr zu Jahr werde; dann aber 
anCh in Ansehung der Bearbeitungswelse des Verfs.^ 
wdchem nian rorzugs weise diis Verdiensl eines sehj^ ge^ 
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drftngttn nhi äoA mekt rSUig aoifekfats&ik* VoiCntgK 
^er faotischen. Grwidlag^ d«r mitgetheiltmi ErkeiiviiiM><^ 
•t, sa wie einer zwekmafaigeny die anlhealiaphe Form 
der EttUcbeiduBgea des O. A. G. mk ihrtn GrOoden 
sieht beeintrSchtigeiideEiaTecIeilMisig.dertelbeii ia.ieioe 
eigenen Beta'acfat«Dgea, «iid in Beatehnng anf dita^ (ei- 
ner nmsichtigen und gebaltTollan Birottemae, ^ar-eikK 
aehlagenden RechUpnnete, geviola nicJlt f eraage» dtö«« 
^a ; endlich und ganz besooderi nm. der inneraa.'ttWftni 
digheit ^er Erkennlniaae^ dea Q. A^ 6. aelbat wilhäi 
dier nicht nur TOn aehr gründlichen Yoi^arheijtaia Zcfüg» 
mü gaben, eondern anah einen "so i^einen nnd nnahMb* 
gigen Sinn für daa Recht nnd 'desien »tpenge Aufrecht* 
baltnng gegen jede Art der Verletzung bewlhrteni. d4A| 
wenn die afinundiahen ebanten Gerichte in dno -deut^ 
achen Staaten beharrlich in demielhen Gaiata haodeHeii« 
ilMOi sich davon die erfrauUehaten Folgen fär die im» 
mar featere Begründung und dauernde Erhaltung -Art 
•llgemeinett , durabx die Enndearerfiistung ao, untoH*» 
kommen geschüzten ^ Reehlazustandea in dem gem^inaa* 
men Vatertande reraprechen dürfe. «— - DerV£ beaeiahr 
nö ala ausschliefsendan Gegenstand aainer Sammlung}! 
Con,trorerae4i - Entacbeidungen deaO« A.'G., und 
ala. einen formalen 2lweck derielben) aie «ü' '^ainem 
Promptuanium aoleher Enta4bai4aiigen zu eHieben; 
er. aey jedoch dieeer zwei&ali^n Bettänmung aeiner 
Söbrift nicht allenthalben treu geblieben, und inaonda^ 
beit wSre es dem leoUerwahntan Zwecke entspreehend^ir 
geweaen, die Mittbeilnng einer grofimren Anseabl ron ' 
Erkenntnissen, mancher damit nicht uniiüttelbar zusam- 
menhängenden A^uhrungrorzuzieha».' Die, in dieiaw 
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ad)'' ' Iladiwätiitfg der Receiitiba«^ ' -^ 

B»ff4e edifcalltato 17 einz^oen AuAüfBe werden •t>ed^H 
bevülieilt cBea Dr. B. W. Pfeiffer.) 

8. 362— 3M. 
- O« Fr. Puelite, Aber Senffamen der t. ^«Lez Oat 
« liee eiMipioae. (In dett. ein Abhh. Nr. 11.) 
D#r*ell^e, «ber die Lex mhria (in lingo'e ein 
Mag. Bd. VI. H.I.). 

I>Br Ver£ haiee in dttr «rtlen Abb. ,die Meinnng 

jKit^^Ut, der wmbre Name des gewöbnlieh lex GaU 

line Malflnae odtor de GaUia ciealpina genannten Volki^ 

eeirfttaaee aejt kx mbria. Dieee Meinung ,wnrde mn 

M e in e f en ^ namentlich von Hngo (Recbtageseh. neueele 

Anfl. 8. 7f)t gebilKgt) gegen dieselbe aber erklirte mA. 

Klenfx« (in e. OmBMntarxn den fingm. legis aerfi^ 

liae repet. Berol. 1885. S.Sl. n.^^) Gegen diesen Wf^ 

dersprndi KlensVs ist nm die sweile Abb» P/» ge* 

neblet. Ree. gtdl>t den slatitt controVersiae mit Grini> 

d^ ttttd GegengrAnden ' beider Partbeien voüsl&nd^, 

wen er glaube; dafs dnreb die blose Ansidit und Erb 

wignng derselben jeder dir Sache irgend begr eife nd e 

Leeer von der fticbtigkeit der puobla^sehen Vermnlhnng 

überzeugt werden mftsse. (Reo. E. Huscbke.) 

8. 356—37«. 

Mtkller, Bettrige mt Lehre rom Pfandrechte Cm 

Arohttr t dir. Praxis, Bd. XL 8.385.) 

Nr.L dieser BeitrSge handle von dem, was derof- 

ferirende Pfsndgliabiger zu zahlen habe. Nr. II. suche 

den Grundsatz «u rechtfertigen , dafs auch der frühere 

Pfs^dglftnbiger Abb jus offerendi gegen den apSteren, 

wie (iiespr gegen jeuen, au8zuiU>en befugt sey. Nr. HL 

beseht^rcige sich mit der Verpfandung eiper fremden Sa* 
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che, mi tfjr ymmüith^g^en eine rpn dem Recv 
(Mayer) früher (im Afchir für eiT. Prax. Bd.lX. S. 
S46ff.) yerlbeidigte Ansicht gerichtet. Der Rec.'will da- 
tier auch i^nr diesen wetenilichen Inhalt nHber prüfrn, 
vnd irertheidigt nun seme A<uicht gegen die fijinwen^ 
dtogen dies Verfs. 

8. 372—383. 
' Ge. Fr. Puchta, das GawohnheiUre^clM;» ErsterTh. 

Erlangen 1828. 8. 

Die rom Verf. gew&hhe Bebandlnfigsweisa habe dea 
niaht unbedeutenden Nachlheil^ dafs derselbe in seinem 
ersten Buche nothgedrungen Manches rorwegnehmen 
müsse, was eigentlich erst in den folgenden Bücher^ 
die rechte Stelle finde, unddemohngeachteihie und da 
nicht die ▼olle Klarheit eu erreichen vermöge. ^ Ein an- 
derer Nachtheil sey, dafs schon im ersten . Buche die 
aus£Bhrliche Erörtehing tiber die bedeutenderen Stellen 
vorkomme , vr eiche die röm. Rechtsquellen für die Leh- 
re vom Gewohnheitsrecht darbieten, während von die- 
' sen Stellen er^t in den folgenden Büchern Gehrauch 
gemacht werde. Rec (Unterholzner) befolgt einen 
andern Gang, indem er von den vom Verf. im zw^i- ; 
ten Boche vorgetrsgenen Sätzen ausgebt , dieselben mit 
* theils betstimmenden , theils bestreitenden Bf^merkungen 
begleitet, und , dann noch Einiges üj^er die vom Verf. 
'gegebene Geschichte des Gewobobeitsrecbta. bemerkt. 

S, 384-4i?2. 
1. A. V. Braunml^hl, über dei^ Zweikampf im AIU^ 
gem. , und über die defsfallsige Strafgesetzgebung 
in Baiern ) mit bes. Beziehung^ auf di^ Stüdieirenr 
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:den and aiif 4ie'MUitär<>Elireii|;ofi€l^ f rfi wM i t 

. 1826. 8,-. , , / 

2. H. StfpKani, wi« die Duelle, diese ScbaBdev»-^ 
«eres Zeitalters , euf UniversitSten so leicbt wieder 
^, ebgesichafil werden könnten. Xteipzig 1828. 8« 

\ Nach einer kurzen Andeutung der Gründe, warus^^ 
die bisherigen Bemühungen der Gesetzgebung« die.Bo^ 
eUe zu Terbannen» vergeblich waren, theilt der Rec. sd» 
ne Anficht über die Sache dahin mit : Vermöge der Staat 
nicht, den Beleidigten yor Neckereien und Verachtung 
seiner Standesgenossen TÖllig zu sichern, so könne ar 
das einzige Mittel, welches diesen Schutz zu gewähren 
im Stande sey, mit Recht nicht für ein Verbrechender- 
klSren und als solches bestrafen. Das Streben der Re- 
gierungen müsse demnach dahin gehen, zu beirirken, 
dafs die Ansichten der Genosse der höheren Standes» 
ehre sich verindem, da(s diese Genossen selbst das 
Duell yerabscheuen und ein anderes Mittel der Ehren- 
rettung unter sich' anerkennen, und bey vorkommenden^ 
EhrenTcrletzungen in Anwendung bringen. Aus die- 
sem Gesichtspuncte werden sodann die angeführten Schrif. 
ten beurihellt. Beide hfitten das mit einander gemein, , 
dafd sie keine rechtlich dogmatischen Darstellungen von 
dem Zweikamjpfe, keine Mo^iographien von diesem 
eeyatk ; wefehalb man eine nähere Twissenschaftliche Ent- 
wickeluQg der rechtlichen Natur des Duells, oder auch 
nur eine Nacfiweidung der Ansichten Anderer über die- 
se Natur in ihnen vergeblich suche. Beide Schriften 
hättet^ die lobenswetthe Tendenz, den Zweikampf aus« 
.zurotten. 

V'ber Nr. l/ insbesondere spricht Rec.^ sein allge* . 
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der Schrift xivai? 4ett guteo .irod rediflioheii-i^iSMtBatti»* 
|r«B det V^&.' Bbce mftdie, aber.dürciiMit «MhtrftfMi 
foti latfrene Enthalte VdaftdAgegtn der HetoddeN Tfaefl^ 
welcber mh mit delr bayenüchen GMetegebung üb^r 
Ofie|Ue Baschfiftigt» we^eo d^ klaren fmd »iimifdi an». 
ftbrlicbMi Damellnog der bayeriachen Geaetze gewiCa 
wem. Jeden höchal willkommen aayA werde, obwöM 
jKe eigenen Voradilfige dea Verfi^ eben ao ^enig zam 
2^Me fiUiren dürften , ala dieaea die beatehenden NoV> 
men in' Bayern^; wie dei' Vf. aeUbal anrenne, suttnxft 
«armögen; ^er Reo. aey vielmehr überzeugt, dafi wenn 
4fr. mitgetheilte Entwurf einea Ekirengericbtea wirkliclk 
apa Ldben eingefäbrt .würde, er weit nacbdieiligare Fol» 
g^ haben würde, «la die jait in Bayern beatekende . 
Oaaetzgabuog. 

: Nr.' 2. zeiiait in 7 Abaebl ' I. „Über die Entate- 
liit|ig und AnabSdong dea Zweikampfs überhattet. *^ 
Eine gefchichtlich ni^ht tief eingehende Anafuhrang, 
IL „Über die Ursachen der Fortdauer des Zweikapipfea 
in unseren Tagen überhaupt*' Sehr interessant. Die 
ftier Tom Verf. gemitohten Vorschlage dürften, wie Ref. 
glaubt, allein vermögend seyn, die Zweikämpfe nach 
nurd «räch 2u vermindern und einst ganz zu vertilgen. 
III. „Über di^ Verpflanzung d^s ZweikamjpFs auf deat* 
ache Universitäten und die Uraachen ihres dortigen Fort« ' 
liiestandeii. '^ IV. „Warum die Zweikämpfe auf Uhivl 
f»r eine wahre Schande unseres Zeitalteirs zu halten aind.^^ 
y. „Warum eigentlich der Zweikampf bis jezt y- noch 
immer nicht abgeaebafffe werden konnte.^' Vom IIl-^Vl 
kurze Relation dea Inhalt^ VI. „Dtdrck walbhe MIH 
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tri |ri(M|m Jie geMaieii Orleii und 2weilitiip<tt mir 
aOMfl Mjtm. «nd Melit asf jiUM Vmr: dbgetdiaft if^r- 
ditt?*^ 8#>Mbr Re£ Wh aem V^' brnsichtliolh der 
jGrviididee beMlinime^ nftch wdcher die Organiietioii 
dür' Sindierefide» avf ümr. geeohehen eoUe^^ und so Hbr 
er mmk ftberseogt aejr, dafii »an nur eaf den roii V£ 
TOfgeeeUegeiieD Wege sti emem wüipecbenewerCtieB Re- 
mduie gelangen kSBBe; eo könne er doch in Antehnng 
der Antfülirnng der Qrnndidee den Aneidil^ des 
Vef& nicbt darchgehende beitreten , indem diee^ in 
jMnchen PnnMen zu weit gehe. VIL „Die AwiAhiw 
Jpailieil jSeecr VcMwehlige wird hietorisoh nechgewietto.* 
^ Der Ver£ erzlhle hier die tido den jenaer Studenten im 
J. 1799 anf yinen Voridilag genmehten Venoch^ die 
Du^e nnd die gehetmMi Orden änf eine in dem'rotfc- 
gen AbschniUe yorgeachlagene Art abznicbaffett ^ .994 
daa AKsUiigen dieees Vereni^iit ^^1 die erkaehten Er- 
baller itr UniT. in daa Begehren der Studierenden nicbt 
eingiengen^ (Rec. 8. Jordan.) 

8.422-429. 

Hnfnagel und Scbenrlen, die GerichtarerfiMan»- 
' gen der deutschen Bundesataaten » dargeatellt ron 
GeachäftsmSnnem der einzelnen Staaten n. heraua- 
geg. von etc. Bd. I. Tüb. 1829. 8. 

Der Mitherausgeber Scbeurlen macht dnrdi Mä- 
tbeiluDg des wesentlichen Iphalts, der Vorrede des ror- 
licgenden eisten Bandes mit der Veranlassung und dem 
Plane dieser Sammlung bekannt, und füg^ diesem dann 
lipch C{tne Übersicht des Inhaltes der einseinen Umria- 
•e» welch9,4ieeer Band |;iebt/bey.. 
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8. 429— 43i . 

A. 8. G. Coffini^ret, trml^ de U fitot4;MNi^ 
duelle. Paris 1828- 8. rae. y. R. MoliL 
8.434-440. ' 
AGtenm&fsige Darstellang nebst Vertbeidignng in y»« 
lersnohnngssadten gegen — E. F. Hoffai^«nn, 
' wegen Einmiscbnng in die Wahlen der AbglBord* 
Helen zuni^Landtage von 1826 etc. Heidetb. tl829) 8« 
Knrzer Überblick des Pactischön und Miilheilang 
dir Atincht des Reo. (R. MohL)/ 
- &440 ti. 441. 

Kfitisehe ^leaebtnng der „actenni^si|;en Darstd* 
hing eta** Heidelbergs (1829J 8. 
• Der Ver£ besiMft^e sldi banptsfioAlioIif ihit ' de^ 
Veriheidignng ttöffinann's in WeyJPnnctefa» #ekdie i^ 
^dem, der rorgenalinten 8dirift beigegebeneii, Gntach- 
ten der heidelb. Jaristen&cnltSt nidit genng beacbiet 
eeyen — weil sie ihr von allza geringeni Gehalte er- 
schienen. (Rec. R* Mohl.) 
S. 441 -445. 
tl. Mo hl, das Staatsrecht des KR; Würtemberg^ 
Erster TheiL 18291 8. ' 

Anzeige des Vfs., in welcher über Bedürfnifs eines 
solchen Baches, über die Behandlung des Gegenstan» 
des nnd über den allg. Inhalt des ersten Bandes des- 
selben hnrze Nachricht gegeben wird. 
S. 446 r- 450. 

Unter II. „ Aufforderung an alle deutschen Gerichts« 
^ofe und SpmchcoUegien^^ (um Mittheildng eines kur-. 
zen Auszugs aus alleus Relationen in Strafsachen) aus 
Hitzig s Annalen der Criminalreditspflege. 



Digitized'by 



Google 



(Hl iMMbmigtn«* 

IIL 

BjefdrderiiB^eii iiiid*Bbrenau8zeicbiiuBg*eii. 

- Hr. Geheime Hofrath u. Professor Dr. Maurer 
EU München ist, ibit Beäehaltung seiner Profes^, 
zum Staatsrath im ordentlichen Dienst ernannt worden. 
Hr. Dr. Adolph Avg. Fried. Rudorff, bisher 
Priratdocent zn Berlin, ist znoi aniserordentlicheB 
Professor der Rechtsw. an der Unir. daselbst ernanfil 
worden. 

Hr. Dr. Albrecht, bisher aafsßriMrdeiitliiolieir : Pro- 

'fesspr der Recktsirisiensohaft zu K&nigsb^rg, ist [als 

ordentlicher Professor der Rechtsw. und anfserordenüi- 

iDher Beisitzer des SpruobcollegniMs an die Uaifersitat 

GQUingen bemftn worden. 



Belohnung. 
Se. MajestSt, der König von Sachsen, haben deia 
Gerichtsamtmann und Elbzollrichter Benedict zu. 
Wittenberg för seine Schrift: Nachweisnng der Wi- 
dersprüche, in welchen die kursSchsischen Procefsordi» 
nungen von 1622^ und 1724, mithin aber auch der ge- 
nteine deutsche Procefs mit ihrem Gmndprincip dejr 
Verhandlungsmas^ime stehen. QTebst Gesetzesvorschla- 
gen (Ilmenan), welcher Schrift schon früher der dar- 
auf gesezte erste Preis von 100 rthlrn. zuerkannt wor- 
den war, — als Beweis Allerhöchst Ihrer besondern 
Zafriedenhieit , ein Ehrengeschenk Von 20 Stück An^ 
tönsd*or überreichen lassen. ' 
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VjemiiAnirs der iMiteMle^ l^j^ 

•'•; *''"T^; ;" ''■ '- ^ 

/VenBeichiifs der nettesten ft^ris^fiscli'eii 

Schriffen. ' ,. < 

Archiy der Kirchenrechtswissenschafl;, im Vereine mit ; 
mehreren Gelehrten ded In« nnd Auslandes hteraüt- 
^e^. von Dr. C a r 1 E d u a r d W e i fs. Erster Bond. 
Erstea Heft. Prankf. a. M.,, ' Bronner*8ohe BuchhäL 

' 30V4Bg. gr.a geh. 2fl. 6kr. 

Ärchir für das Civil- u. Criminalrecht der Kgl. Preüfs. 
Rheinprovinzen. Dreizehnter Band* Dritte^ Heft oder 
Neue Folge Sechster Band. Drilles Helft. Köln, , 
* Schmitz. (Mit d. J. Z. 182Ö.) 6Bg. gr.8. geh. der 
'Bd. V. 4H. 4fl. 12 kr. ^ > 

Ar^chiy ftfr die civilist. Praxis. Herausgeg. von Dr. V. 
V. Löh-r, Geh. Reg. R. u. Prof. zu öiefsen^ Dr. C. 
J. A. iVlittermiier, GeK. R. u. Prof. in HeideV 
berg, Dr. A. Thibaut, Geh. R. u. Prof. zn Hfei- 
delberg. Zwölften Bandes drittel Heft. Hei.delb.) I^ohr. , 
(Mit d. J. Z. 18290 10 Bg. geh. der Bd. r. »H. 3fl. 

Bayer, Dr. Hieronymus, (ö. o. Prof. ßl R. zu Mün*' 
eben) r Theorie der sumniarischen Processe , mit Aiis^ 
schlufs des Concursproces^es, scunSöhst JRir seine 2Ju- 
hgrer bestimmt. Münchön, Weber. 15 Bg. gr.8; ^eh. * 
2fl. 12kr. 

Bchr/br. Wilh. Jos., (örfeter Bürgermeister zu Wür*: 
bürg), Bedürfnisse und Wünsche der Bayern, be- 

' gründet durch freimüthige Reflexionen über die Yer- 

' fassung, die Gesetzgebung und Verwaltung des baye- ' 

rischen- Staates. Beigefügt ist als Zugabe : Versuch 

des Grundrisses einer Verfassung ' füi* Monarchieeh; 

Staltg., Franckh. 20VaBg.^.8. geh. 2fl. 24 kr. ' 

BeitrSga zur Kenntnüs des ScUesischea ProFinziaV 
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} BediU ftr GetcUfttiiiiMerr BrasUni, Lemkart 

Bette.diet, Fried. Aug., (K. Pftnrt. Gerichtoaintmaim 
' «• ElbsoUrtchter in Wittenberg) , Handbudi^ der -ge» 
richtliohen Würdemngsknnde; znm Gebranoh , fär 
Richter n. Adv:oI(aten bei gerJchtliober^ ijJLbechfitznng 
. «Her Arten von Grundeigenthnm v« Gerechtigkeiten, 
bei Ermittelung. des notbwendigen Beihstee nnd bei 
Benrtheilong der, über dergL Geschäfte an%enon^ 
menen Verhendlnngen. Lejpsig, BanmgSrtner. 21 B^. 
gr,8. Irlblr..l6gr. 

Fnnhe, Dn Gntilob Lebereefat, (Adr. zn Chemnitz), 
Beiträge zur Erörternng- practischer Rebbtsmaterien, 
mit Berüchsichtigung des s&chs. Rechte« CbemnilZr 
Stariie. 16 Bg. hLS. Irthlr. 

Harlitzi.ch , Dr. Adolph Karl Heinrich von, <K. Siebs. 
Oberbofg, R») , Darstf llong des im Königr. Sachsen 
geltenden Erbrechts« Leipzig) Sshrig. 16 Bg. gr.& 
Irthlr. 

Jahrbücher der Geselzgebang v. Rechtspflege in Sack 

sen,iherausgeg. Tom Prof. Dr. Adolph Martin zn 

^ Jena^ Erster Jahig. 1828« drittes Heft. Neustadt a. 

d. O.^ Wagner. (Mit d. J. Z. 18290 9 Bog. gr.8. 

Drley Hefte 2rihlr. 

Krant, Wilh. Tbtod<Mr, (anfserord. Pvof. d. R. zn 
Göttingen), (jmndrirs s« Vorlesungen th, das deot- 
aebe Priratüechl mU Eioscblars des Lehnre^hts nrtst 
b^g^ftigten Quellen. Göttibgen, Dieterich. 25V4Bg« 
gr.8. 2rlhlr. 

Lanci zolle, Dr. Carl Wilh* von, (ordentL Prof. d. 
A. an der KgL Friedrieh. Wilhelms -Unir« zn Bartin), 
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ntorial-V^rhlluiisie rdr dem finmiöi^ tl«f*oIntiiiii». 
•&ricigei der teitdein ^eingetretenen Veritndeiningeii «* 

. der gegenwfirtigeti Beetandtheile dei dentecbän fiiai- 
d^s V. der BundeMtaeten. ZusammengettcUt Van *^. 

. Bfrlm, Dümmler. ISBg. gr.8? geb. IrtUr. 

Megazin , cirilistisches , rom Geheiinen Justiz • Rüük HiU 
ter Hago in Göttingen. Sechsten Bandet zweytee 
Heft* Berlin, Myliu». 8*ABg. kl.& 8§r. 

Mayer, Dr. M. 8., (aufaerord. Prof. d. R. m Tübin* 
gen), die Litis Contestatlo geschichtUcb dargestellt. 
. . Erste Abtfaeil. Stuttgart, Metzler. 10V4Bg^ gr.6. 
Ifl. 30ikr. , 

Pöblet Meno, (A. .M* et J. U. P.), DarsteHnng des 
gem. deutschen u. des hamburgischen Handelsrechts 
fftr Juristen u. Kaufleute. Dritter Bd. Seerecht. Edv 

' ater TbeiL Hamburg, Hoffmann u. Campe. 24V)Bg.. 
gr.8. 4rthlr. 16 gr. Rest 2rTh. - 

Regnault, E/, (Adr. am H« Gerichtshofe au Paris), 
das gerichtliche Urtbeil der Arzte über sweifflhafte 
psychische Zustände, insbesondere über ,die sogenann- 
te 'Monomanie , jc^ristisch - psycholo^seh beleuchtet 

' ' ton — . Aus dtm. Frai^z. ^übersßzt von Dr. Bon* 
rel. Mit einem Anhange von- Dr. P. Na sie, Geh»^ - 
Med. R.u. 'Prof. zo Bonn. C^n, Pappet«» 128g. 
gr.8« gdi. Irthlr. 

Reinioke, J. G., Handbuch d«i KdnigL Sfichs. Steuer« 
r Redits. Erste Abtb. Merseburg, Rdvrer« fSBg. gr.ß* 
Irthlr. 8gr. 

Schepers^ A. , (K. PreuTe. Ob^rIandeigericbts#Asaes^ 

: SfMT), über bypolhekarische Protestationeo» Hamm, 
Wund^rmann. 3Bg« gr.8» geh. 6gr. 
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S«liWgelV 3: P. W.\ ftlfL 'Dfeii.' O nfcr ea ' rrt d b lu 

. Pjei>£ 4. R. i|9CJflrUnit«f»|tQp«irfi«g0n/a|Aff#^ 

AMessor dei höchsten Gerichts, Comm. TOm DanQe» 

l>f6^, ii. i.'w;), SUaU- Recht des Kdnigreicfae DS- 

.-»«inarlit'nj'Mr IttnogthfliiMt Schiefwig , HokitiB v. 

. Lüoet>qrjg,. mit steter Beracksichtigoag der älti)« 

* Verimanff dieser Lfinder.' Aus dem DIntschen über« 
fest TOD Fi H. W. Saraaw, Kamteerratb iA Amts- 

, ir^rw4ter Erster Tbeil% Sohlestrig, Tsabstiimmtii-' 
Institut (Mit d. J. Z. 1829) 43 Bg. gr.8. Srthlr. 

Sdinster, Mich., (der M^eltvreisheit u. sSmmtl. Rech- 
te Dottor,'fc. k. Ralh, 1«. 1«. 6. n. o. Prof. d. österr. 
fcftr^erl. R.- ul s'. w.)^ t* Wie ist.das CompeDsetions- 
Recht geltend ■« machen? IL Ist der Ühemebmer 
eines verpfändeten Grundstückes den Hypothekar« 

• GUufaigern persdnlioh, fef^lidi mit seinem Vermo* 
^en iv erpflichtet? Zwey Abhh. Ton -^. VVien^'vaa 
Mosle. 10 Bg. gr.8* 1 rlhlr. 

Seidensticker, C. \y. , Dr., de oneribns realibnr 
' qnae yocantui* diss. inaag. jnrid. Gott. , Dietörich. 
a'ABogvgr.ft 6gr. 

SpAn, Job* Lndvf. ., (J. U. Lw und Adr. ordim zu 

. Frankf. a.'M.), der freien Stadt Frankfurt a. M. 

Wechsel -Recht, aus dasigen Statutis, sonderlich der 

I jüngsten Wechsel -Oi^dnung de 17395 metbodiee yer- 

ftsset Uk mit dem gemeinen Wechsel - Recht überall 

rerglichen, folglich zugleich als eine Einleitung zu 

dem letztem eingerichtet, auch mit einem rollsilindi- 

. gen Register rerseben. Zweite Aufl. mit Anmerkun- 

fen von einem praktischen .Jaristen. Frankf. a.'M., 
obafersche ßucbh. CVaBg. gr.g. brodcb. 2fl. 34 kr. 

Strombeck, Fried. Hein, ron , (R. Preuls. Geb. Ja« 
•tiz* u: Oberlandesgerichtfratb), ErgSoKung^n der 
allg. Hypotheken - n. Depositalordnosiff fiir die preufs. 
Staaten,, oder rollstind. Sammlung aller noeb gjelten« 
den , die Preufs. Hypotheken- und Depositalordnong 
ergänzenden , erlloterndcn ^ier abSndemden Gesetze, 
Verordnungen und MinisterialTerfiigungen , Terkürzt 
herausgegeben von — . Vierte rerb. u. verm. Ausg. 
Halberstadt, Brüggemann» 44 Bg. gr*8.^rtldr. 16gr. 
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ffecensionen and Anteigei^ 



Ober das Cinciiche Geiez ron Herrn ProC Unter- 
liolzner im Rheinischen Maecmm über Jnritpnik 
ienz. Jahrgang IL Heft 4- 8-436—462. «n^ Jahr- 
gang IIL S. 154— 173. 

Über das interdictnm ntrobi bey der Ux Cinda TOn 
H. ProC Hasse, ib. HI. S. 175 — 182. 

MJfSs das Recht der lex cincia durch die Entdechnn- 
gen der vaticanischen Fragmente zu einem der anzie* 
hendsten Gegenstfinde der Rechtsgeschichte geworden 
ist, beweisen die fleifsigen Untersuchaiigen , die darü- 
ber seit der trefflichen Dissertation yon Herrn Prof. 
Rndorff ron unsern scharfsinnigsten Cirilisten an« 
gestellt worden sind. Hasse^ Schrader, Wenck 
haben ihr Votum gegeben; in diesen Blättern erschien 
eine lichtvolle Recension Von Herrn Ob. App. R. Zim- 
mern bereits 1827 (Th. VI. 8,48 — 61.) über alle 
damals bekannte Schriflefn , unter welchen die Abhand- 
lung, von Herrn Prof. Franc ke ausgezeichnet worden 
ist Gegenwartig besitzen wir- Herrn Pro£ Unier« 
holzner' 8 Ansicht mit dem angegebenen Nachtrag 
ron Herrn Geh. Just. Rath Hasse. ' 
13. Band. '\ 17 
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S46 Unte^lioiznery über«2L cinoische Gesetz und 

' Durch diese ren^inten Forschimgen sind mehrere 
Haaptpuncte des älteren Aechts der Schenkungen yoU- 
liommen erlSutert, andere -hingegen zweifelhafter ge- 
worden ^ als sie es bei^i 'Erscheinen der erstep Schrift 
von Herrn Prof. R n d o r f f Waren. Unter die lezten 
gehört vdas Gültigw^^n der an non exceptae personae 
gemachten Schenkungen — besonders durch das supe- 
rior esse interdicto .ntrnbi. Noch die tieueste Erhlfi-^ 
iting wird yon ihrem Verfasser eine Conjectur genannt. , 
Die Leser der Jahrbücher werden es daher nicht be- 
fremdend finden : - dafs der Verfasser der vorliegenden 
Recension sich auf diese einzige Frage beschränkt. Ei- 
ne befriedigende Lösung derselben allein kann uns die 
oineische Recht genügend aufklären. . ' 

Eine Schenkung konnte zur Zeit, als die lex cin- 
cia galt, perfecta oder imperfecta seyn (Vat. §.312.)» 
je nachdem sie dem Rechte gemafs war, oder dem Ver- 
bot des Gesetzes entgegen. Perfecta donatio (daher 
donatio perfieitur) ist die gültige, rechtsbeständige , al- 
so in Beziehung auf den Schenker die unwiderruf- 
liche Schenkung. In Beziehung auf Dritte eine 
Schenkung, vermöge welcher der Beschenkte sein an 
der Sache erworbenes Recht gegen Jeden eben so ver- 
folgen kann, wie der KaufeiT) welcher die Sache tra- 
4irt erhielt und den Kaufpreifs bezahlt bat.,.. Diese 
Wirkungen haben also die an exceptae persqnae durch . 
die gewöhnlicheix Veräusserungsformen gemachten Schen- 
kungen , ferner die promissio : denn die lex cincia steht 
ihnen picht entgegen. Sie^ sind so vollgültig , als exi- 
•tirte diefs Gesetz nicht. Vatic. §• 310. und andere 
S§. z. B, 268. 293. — In den SteUen der Vat übri- 
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geiis scheint inebr das VärhSltnifs d^s Beschenk« 
ten Eum Dritten, als das zum Schenker berücksich- 
tigt za ieyn. — Diefs ergiebt sich unter andern aus 
^.266., yro die Controrerse zwischen den Schulen über 
die ZustSndigkeit der exceptio legis cinciae — ob sio 
qnasi poptitaris sey, erwfibnt wird. Aach war dieser 
l^unct weniger wichtig , was selbst die Rubrik der Vä- 
ticana: quando donatar. intelligatur rev^ocäsde dona« 
laonem — beweist. Wir werden von dieser hodi nfi- 
her zu besprechenden Bemerkung bey Beartheilnng 
.^er zuerst imperfectae gewese;Qen Schenkungen, die 
durch hinzutretende Umstände erst perficiuntur, G)s* 
brauch machen. 

' Imperfecta doi\atio ist die Schenkung, welcher 
die lex cincia entgegen^ steht. In Beziehung auf den 
Schenker ist sie eine ihn nicht bindende Schenkung, 
also widerruflich. Was sie in Beziehung auf den 
Dritten ist, wollen wir nachher untersuchen. 

Die Widerruflichkeit der Schenkungen, an und (&r 
ftich betrachtet, konnte nun beschränkjter oder aus* 
gedehnter seyn: wie grofs si^ wiür, hieng gewiis 
von der Fassung, folglich yon der Auslegung der 
lex selbst ab... Diefs zu wissen, ist sehr wichtig', 
denn daraus können wir uns das Oültigwerden der ^ 
Schenkungen durch hinzutretende Umstände erklärend 
Allein gerade darüber sind die Meinungen unserer Ci* 
vilisten getheilt: dafs die donatio contra legem ein- 
ciain nicht ipso j[ure nichtig sey ♦), geben alle arat; 

^ ^ 17 * 

f) Daher wird der döqatio c. leg. eine, die des Vaters an 

den filiufifamil. in $.^94. sntgegengeiezt, und gesagt: to«, 

tum irritum est. 
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eben so^daft dem Sjchenlfier, 90 Utige sie iitiperfeote 
bleibe , ein^ exceptio, su Slutleii komme. Dagegen i»% 
eine Vei^cbiedenbeit 4er M^nung«^ darüber-: ob der 
Schenber Cft^ter dem Falle «iner Leistttng ans Inw 
thvm, der ia Vat« $.306. entscbiedto Ut) e»e Klage 
auf Zuräcbfordemng 4es G-egeben^n/eine condictio, 
alffd eondictlo sine causa --> -oder eiae rescissoria ^o* 
tio •-*- nacb 1. gl, S* U D. de donat babe , «oder mcht? 
Von.Rndofff an bis Hasse und Unter bolcner 
wird dieselbe ak begründet gehalten ; «rar Herr PvoC 
Pranck« i8€ entgegengesester Ansicht, und Ter- 
wirft jene Pandectenstclle als nicht geeignet, vm *daF* 
auf älteres Recht zu gründen. Es ist auffallend , dafii 
die Vertheidiger der condictib einen Hauptponet gan« 
. unberührt Kefsen. Zar M^gliohkek einer solchen ge- 
hört nothwjendig, dafs etwas gegebeb sey rOm Co»* 
dicirenden, und llals keine causa rorhanden, also Üer, 
' daPs keine perfecta' donatio Torhanden sey. Nun ist 
aber, wie das Geben hinzukommt, die 'donatio per- 
fecta >«— bej Grundstücken sogleich, bey bewegUobeu 
Saofaen, wenn -der Empfknger majore parte ^anni be- 
safs : wie soll nun eine condictio sine t;au$a möglich 
seyn? Um consequent zu seyn, ftotifs man daher mit 
Herrn Pro£ U. 8.161—163. die oondittk) blos sum 
Zwecke einer 2u erhaltenden iremanbipatio oder vorzu- 
nehmenden acceptilatio nach altem Hechte be^chrin- 
ben, wahrend die Stelle der Pandecten £eselbe zur 
Zurückfordemng des ultra legis modnm g^vahlten 
Geldes selbst giebt. Sie kann also unmöglich altes 
ßecht enthalten , oder sie mufste von der /condictio 
indebiti Fcrstanden werden, deren Zulassung sich toU* 
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iK^nmen reditfertigen UlTst, im Falle Jemand in faöta. 
irrend eine g^öfsere 8«mme ex promissi^ne donationi« 
causa zahlte » ab "er jure honntcL Herr Prof. U^ hat 
diefa auch a. a. O. sehr gut bewi^en^ : 

AUeia die lTiBmi5giichkmt der condictio ISföt «ich 
ai>ch sonst nacfaireiseB. CAI^ui hat die Meinung des 
Herrn Pro£. Prancfco zu wenig gewürjdigt). - E* 
ist ^a ausgemachter Punct» dafe nach UIpian*s Frag* 
ipent^n die hex cincia dae lex imperfecta war^ <|üao 
si plus donatum sit, aon re«.cindit. Wie war 
also eine actio res cissoria aus dem Gesetze mdg^r 
Kcb, welches nicht resciadirte? . Eine condictib sine 
eavsa w^irde efiPenbar eine solche actio gewesen se]pi; . 
sie wl^rde aJsi^ dem Gesetze entgegen gestanden ha« 
bea»^ Indeis — und hierin .geht Herr Prof. Fran-« ' 
eke za weit -^ wollte die lex die "betrSchtlioheren 
Sd^enhungen nicht; sie waren iHegal,' und konnten 
auf Schutz des Prators keinen Anspsuch machen. 
£s war daher an eigenes Problem zu lösen i der Ma« 
gistrat undr die Juristen -^ deren Bftsonnements ^r 
hier folgte r- that^i es auf eint sehr einfache Weile i 

Der Beschenkte konnte zwar klagen, da wedev 
die slipulfitio nocb die 'mancipatio nichtig waren ^i 
atkia die Klage' war wegen der lex ohne Erfolg ^t d>.lw 
ata» gab eine exceptio dagegea, sowohl wenn er in 
persoaam klagte, alt wenn er Tindicirte, VaV §• 26fi^ 



*> S.Ü94. 8e1ir xwttfdDiaft ist §.^67. Aedo^nova expromSi* 
' sfone(?),' quäe donadottit cansa facta ett dari aon sdetr 

S. Bucfaho^ls S.^^f. Nocet, «ad Unterholzner Ji4h 

tc 42. 
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810. u« a. Oie Folge darön w»x die Awfrechtbaltenig 
des Besitzes heim Schenker;' es war par causa tov* 
banden; der Besdieuhte- hatte eine jore^ begrfindeti 
Klage (die Schenhnng war ja , nicht nicbfig — das 
Eigenthum war übertfagen, die obligatio- perfecta), 
ÜLV jenen war aber die lex; die Juristen waren daher 
sehr conspqnenti wenn bie den Donator als in pari 
eansa potiorem behandelten; der Pritor mnfste eine 
oioeptio geben, sonst, hitte er sich über die lex qa- 
cia ganz hinweg gesezt. • • w Mehr Scbuts bedurfte e$ 
auch nicht. . * ' 

Oiefs VerhSltniTs muTste, daher nothwendig eine^ 
Veränderung erleiden , wenn der Scbenko* sich des 
Besi&es entschlug, und der Beschenkte denselben er* 
hielt (ohne dafs.er ihm durch eine possessorische lau- 
ge abgenommen werden konnte). Sohald er hier in- 
terdicto potior war als jener, war er auch potior CDU* 
ditiön^j er hatte tou Seiten des Donatars nichts %n 
ffirchten, und die donatia konnte in diesem Sinne 
als perfecta gelten; die Wirku^ng 4er l^z cincia. 
hö.rte au£ Eine iria^catio hatte Lertertr nicht, die 
possessöriscbe Klage auch nicht — da der Beritaende 
weder ^^ noch dam aüt pi:ecark> TOn ihm besaft — ^ 
wiegen der freiwillig gepdiehenen traditio» Oie wioM% 
oatiiy gien^ ihm bey der, tcs numcipi durch 4ie. bmoi« 
f^patio » bejr der res nee manoii» durch die . tr«f£tio 
rerloren. Der Beschenkte war sicher, auch wenn es 
den Scbeükenden hStte reuen sollen* Seine' bessere 
Xi9^^ schüztc^ ihn; es wa^ .immer noch ji/ut causa ^ al- 
lein er war possestor« also melipris conditicipis« — 
Eine conditio allein hatte ihm schaden können; . Allein 



Digitized 



.edby Google 



H a •#€ , ober d. interdi^tiini o^mbi bey . d. kz cinoia« 251 

«rire ihm dieaef gestattet gewesen, so konnte es in dea 
Vaticanis nicbt beilsea in $.293*: lo donatione rei tri-* 
batariae circa exceptam et non exceptam personam le? 
gis cincia^ nqUa , differentia est : cum et, vacuae pos* 
sessionis inductione celebrata in utriusque perso- 
na perticiatur ; deni| das wird wohl roo Allen zv|ge« 
geben, dafa die dona1;^o ezceptae. personae perfecta 
, beine condictio aus d^ lex dncia znUels. Da die an^ 
dere ihr ganz gleich gestellt ist^ — weä. sie durch tra-* 
ditio perC^ta geworden : so ist an die Möglichkeit ei« 
ner condictio (sine causa) deshalb nicht zu denken^ 
jhui müfste' denn unsere neue Quelle gerade zu yer« 
werfefivin <Jl^n $§4, besonders S*3i0 — 313. 

Hätten wir auch diese Stellen nicbt: so könnten 
^r dennoch aus allgemeinen Rechtsgründen die .con- 
dictio^ wo nkdit in Abrede stelieu, doch in Zweifel zie- 
hen; a fortiori: die Juristen mufsten der lex ciociae 
noch eine grö&ere Kraft beilegen, wenn sie eine con- 
dictio gestatteten, als wenn sie blos die ri^idicatio zu- 
liefsea. Die Unmöglichkeit; dieser, weil die lex im* 
perfecta war, tcUols um so mehr jene aus. Da sie die , 
pi:omissio als ipso jure för gültig ansahen , und den 
Sphenker nur durch eine Exceptio schützen, konnten x 
so " ^(onnteri afie ihm gewifs im Falle freiwilliger Lei« 
stnng keine condictio geben, ^ie hätten consequenter 
Weise son^t auch dem Besdienkten die actio rersagen müs- 
sen. Man köiuite freilich die^Sache so stelle : dafs 
man dem Scbenker eine replicatio ex lege cincia. ge- 
stattete, und so mne condictio als fUr begründet hielt, 
, und stcH diabey auf ^§. 259* beru&o (wi^ Zimmern 
gegen Fra.nc^ke.tbut S. 13*)' Wirklich wird da. den 
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ErJbfii der Sdienlieriim, wdtche die* Mc^s tnuKrte res 
mancipi Tiadicirten, gegen den Bescheiikten < jbr wlrid 
exceptio rei' tradita^ oppomrt hette) dme r^licatk» 
.gü^eben« Allein dagegen mofs bemer^tt Jvrei^en , da&^ 
tun eine replicatio xn haben (was im Falle des $.%9> 
et^tt fand;^, man erst eine Klage haben müsse (jöre 
eompcftens actio), nnd das ist gerade die Frage» 
Bat der Sohenher die condictio, so kann man ihm 
~ leicht die replicatio legis eindae hiaznfdgen. Allein 
hier handelt es siaii dämm, ob der Sehenker, 
den es r^t,^^ ans der blos fmperfiicta lex dnda eine 
condictio habe, nm in den Besitat der geschenk* 
ten nnd freiwillig (d. h. nicht atis Irrtbnm) 
gegebenen oder gezahlten Sache zurück za 
l«,.^m.n. In den Vaticana kommt ek.e .oWie Klag, 
nicht vor. Der Sehenker hat blos exceptio — so lang 
er besizt, nnd so lang ist die, donatio impar^ecta •*- 
wo die exöeptio nicht statt hat, ist sie eben so per» 
fecta^ wie die donatio an eine exeepta persona^ nnd 
hier findet, wie 'gesagt, keine condHctio ans der tex 
zn seinen. Gunsten statt« (Ans andern Gründen kann 
sie wohl TOilconinien , z. B. beim ingratiis lib^r^ 
tns.) ♦) 

Ehe wir zn den Polgen dieser Ansicht übergehen. 



*) l^elkicht fagt dieft §. 975. aatdrecl^fa; aSmlich es heifti 

" da: perfectam donationem ouitata ▼t^mitate donalont elii 

panim gratut existat ciii dono res data est, Btiaiiae^cea* 

tendi ifnach Hatte eoadici oder rescindi) posse sa^ 

peretcriptani ett. '. 
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ftty «8 not Tvrgftnnt, noAi ^a^ Bfmerkimgeii zur 
B^gründbiig dertelben ßjamfähttn. -, 

IKe lex dncift Tom Jfthr 650 wurde in einer Zeit 
gegdben, wo dat teobnlsclie Element de^ röm. Rechte 
noeh nicht die Vollendung /halte , die es epSter er- 
hwlt. Die lex enthielt also wohl blos ein allgemeines 
Verbot zu gro&er Schenkungen , mit def Angabe dor 
exceptae personae. Wie diefs gestellt gewesen se3m 
mag f ist schwer zu bestimmen, macht auch hier nichts 
2ur Sadhe; so viel ist gewifs, die .lex wair imperfecta* 
Man konnte sie also auf eine dem AufrechtbaUen der 
Schenkungen günstige Weise auslegen» Sie enthielt 
jus singulare, etwas contira rationem juris; quod non 
etfit producendum ad consequentias ; sie beschrinkte 
£e^ Freihat zu TerSussem, war also lex odiosa. Ist 
es zu wundem , däis man dieselbe so unschädlioh mach«, 
te als möglich ; dafs man über die Worte nicht hin« 
ans gieng, ihre Wirksamkeit also beschränkte? Es 
bedurfte dazu keines neuen jus praetorium, eine strenge 
Interpretation des Gesetzes that dasselbe. Dazu kommt : 
nacdidem die lex papia so riele FiUle einführte, worin 
die legatä nicht erworben werden konnten, muisle man 
sieh der Schenkungen h&ufiger bedienen; also ron je* 
dem Rechtsgrundsatze Vorthml ziehen,' dei^ sie .au£> 
recht hielt; was Wunder, dafs man durch eine stricte 
Auslegung Schenkungen jnöglich mac|ite. Finden wir 
nudit, dafs man auch das Verbot dier donationes inter 
Tirum et uxorem so etog a1. mögUcb toahm, «d nw 
, dann eine Terbotene Schenkung sah , wo der Donatar, 
pauperior und der ac^iens locnpletior wurde! -«- 

i^nf gleiche WcSse liefe man. das Fer&ctwerdea 



Digiti^ed by 



Google 



354^ Unterholzn'er, fflber' cL dnekohe 0<Mtftzr «nd 

riner ursprünglich fanperfeota domitio z«. Biamal 
durch usucapio -^ wenn nXmlich (S* 259* n* Jt66. vtnd 
anderswo) die res manoipi nnr tradift war. Hier half 
der Gewinn des Inlerdi<ftenbestlies nicht, weil die ▼»- 
dicatio möglich war, woeu dei», wie schon benierkt, 
die replieatio legis dneiae kam. — ^ In allen anderen 
FKUen hatte ja die visucapio die Kraft der mancipatio, 
folglich auch hier. Da die lex cincia nicht lex pei^ 
fecta war, rerfainderte sie die usncapio eben, so wenige 
als sie die mancipatio niditig machte; die Sache war 
schon tradirt, folglich dasselbe Verhftltnifs rorhandett, 
als" wäre sie res ihancipata et tradita. 

Der zweite Fall des OAltigw^rden war das sn- 
perior esse interdicto, woron nun naher zn handele 
ist. Man hat es hier 1) flr eine Anomalie gehaltsoi 
dafs bl.os hej beweglichen, also minder wichtigen 
Sachen^ diese Bedingung gemacht werde, während bef 
Gruhdstüchen, ein Gleiches d. h* ein snperior esse m^ 
terdicto uti possidetid (oder nnde yi) nicht verlang 
werde. Allein man mnfs hierauf erwiedern: daft , 
wer so schliefst, den Wald ror den Biumea 
nicht sieht. ' Denn warum wird die donatio praed& 
dnrdi die traditio (allein oder auf die mandpatio fei» 
gend) per^n^: weil der Beschenkte das Interdidl 
hat — Weil er von dtm Schenkenden nee ri neo claai 
nee precarfo besizt, oder weil «— der Schenkende dai 
Ihterdict nicht hat, indem ^r nicht mehr besis^t, audi 
nicht t{, dam, precario den Besitz an den Beschenkte» 
rerloren b$it. Es wäre daher absurd gewesen , noch 
eipmal zu sstgen., er müsse interdicto superior seyof 
denn er war es schon durch die ü;ädil£o. APeiH bey 
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Wv^lBchen^ Sachen bewirkte leztere dieft duroh tioii 
lelbet Bidit; die liloüi^ traditio entzog dem^ Soh^ikev 
das iaterdictum ulnibi'Boeh Bicbt'; er konnte der Na*. 
tur dieses Interd&ts gemifs klagen (er war noch.Be* 
sitser, indem es relinendae poss. int ist), — Der Be» 
sehenkte konnte zwtfr exsepttonem rei traditae opponi» 
ren, wie auch der besitsende Hänfer; allein die repli» 
catio legis cinciae trat ein, «nd ^ner. siegte. Die dot 
Da|io war also noch imperfecta, nnd wurde erst im 
Augenblicke perfecta, als der Beschenkte majore part« 
anni besafs, propter potestatem ejus interdicti (nach 
$.2^0f und. es wur daher nichts SinguUres, sondern 
blos juristische Conseqnenz, wenn der Jurist in der 
HauptsteUe S« 31 L sagte: in rebus mobilibns, etiam $i 
traditae sint, exigitur, ut et interdccto utrubi supe» 
rior Sit is, cui res donata c^t, sire mancipi mancipa* 
ta sit, sire n^c, mancipi tradita... 2) Ergiebt sidti 
hieraus und der obigen Ausführung (wie von Unter-» 
holzner S*4$4. richtig bemerltt ist), dafs das Pern 
fectwerden der donatio durch Erlangung des Inter« 
dict^nbesitzes ron Seiten des Beschenktfn weder durch 
die lex dncia, noch duroh einen Artikel im Edicte 
fi^stgesezt worden ist, sondern bk)s durch eine steietf^ 
Interpretation der lex und eine streng consequente Athi 
Wendung allgemeiner Rechtsgrundsfitze entstanden ist« 
Das, Einzige mag man zugeben: diese |Praxis sey durch 
die Zeit,. *^ bekräftigt — eine Art ron Gewohnheits- 
recht geworden, so dafs die Juristen den Grundsatz 
pevficitur donatio praedü quod mandpi est traditione 
atqtie maneipattone u. s* w. nur ansprechen, bhne sei* 
ne. juristische %Rid^gkeit zu demonstriren« ^ilf enjf > 
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wird tr dt jus 0mg«lafe ^- oime quo «Itmwr — «oft 
gcfUMi; airgeiids dtr lex oder jbm edictom zog«« 
•duritbto, was in allen Stolleo, wo er erwtfMit iet| 
kMe geeohehen mftesen, trena er nUit amf dem g»» 
gebeaen Wege entatMudea ifire. Ja sowoU Rudorff 
als Alle, die ikn tiidit so aasdieB, soadem in ümb 
eint dwroh posHifes Redil eatstandeoe singuUre Bo» 
fliniBMUfg ihden, sind geawvngen m sagen; das Wäiw 
vm sejr uneddärUeik Dagegen wird man die hier vei^ 
eitdite Brkliraiig, weldie mit der ron Herrn Pi^ 
Franoke gegdl>enen im WesenllielMn sosammentril^ 
eine i^atfirlidie nennen mfissen. Die Stellen der Vatt 
oana yerslehm sicli oaeh 3ir ganz leiclit. Die blobe 
L.31* $.1. D« de donat steht entgegen, die ihnen ab« 
gewiis weiden' mnfs, wenn ne sich sonst nicht rerei- 
B^^en Ift&t» 
. . Eine dritte Ursache, dprch welche eine donfitio 
perfecta wird, ist die persererantia rolnntatis donato» 
ris bis zn seinem Tode. Aus ihr entspringt rine ro* 
fdicatio doli, ^e wohl aaoh duplicatio werden kann. 
Vau S. 259. 266. 272. 294. 312. 31% Es wird dabey 
eines Rescripts ron Alezander gedacht. Diels ConT». 
l^seiren mag wdil in kaiserlidien Constitutionen so« 
erst angelassen wordten seyn — nach der Analogie des 
Conraleseirens der doch ganz nnd gar nichtigen do- 
natio intw Timm et nxorem, durch den Tod des 
Sehenkers^, Die Möglichkeit dieses Perfeotwerdehs sezt 
nothwendig eine donatio imperfecta voraus; also enl« 
weder a) eine blofse mancipatio ohne traditio« oder 
b> eine blofte promissio donatienis cansa, wie $. 266* 
oder c) die traditio einer res manoipi, wie in S«^259*f 
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wo jü« dapliMliO'TorluMmiit, wcol die csEcept leg. ein*' 
€i«e ali repItciAiö. noät di^ dem Sobeiiker nocb ge« 
' tf^renden Tindicalio verBrnnden. itL Die MdgUeb« 
kioit der oOQdiciio mit irt plicatio 4vrf imA ima mham 
Geeegten mit Uiiterhotls der nicht daraus ,grf»lg^ 
werden; d) tin6 mandpatio et traditio rei mänoipi 
oder traditio rei nee maneipi mol>iis, deren "Selieiiker 
•tarb, ehe der Beschenkte majore parte anni beaeaeef 
hatte. — XJnterholsner I&fst hier die Erben eiot 
geo — giebt aber die rindicatip gegen sie^ -r^ In S* 
278« bei&t es zwar: Com adfirmes patredd taam don«- 
liones perfectas in te. contnlisse et snpremis jndi* 
oüs'eas non rerocasse etc.; allein perfectas ist hieri 
wie bereits Andere bemerkt, nicht im Sinne einer, wi^ 
derruflichen, sondern im Gegensätze einer ganz nid^ 
tigen Schenkung t^u rerstehen. S» Bucbhol« S. 234». 

Es folgt hieraus, e contrario, dafs die reröcatid 
idonantis wirkungslos ist, sobaldf die S^bhenkung durch 
den Interdictenbesitz des Beschenkten' perfecta gewor* 
den, was die Unmöglichkeit der töndidiio oder actio 
rescissoria bestätigt Und so ist '^s natürlich, daß lA 
^.312. gesagt wird: imp er fec tarn donationem per« 
severans voluntas per doli mali exceptioneäi confirme^^ 
Will man also einen Fall fiir die Möglichkeit der 
condictio sine causa auffinden, so mtifs man ihn 
bey den donationes imperfectae sudhen , z. 6. wenn 
der Schuldner des Schenkenden zahlte, nachdem die* 
ser den Willen geändert. Sollte diefs der Fall der 
L. 21. §. 1* D. de donat« seyn? -^ Ähnliches enthSli 
,,Vat. 8.266 in f. 
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Et ist nodi rbm YerhlUtiiiM^ des Beichenkleii 21t 
Dritten zu' hatidehr. Zwey FaHe lind zu unterscbei« 
den, t) Der Dritte hat den Besitz der Sachte erlangt,! « 

.bbne tMs der Beschenkte sie T»rher liesaFs^ z. B. weit 
üe Mos mancipirt war. Dafs diesein keine Klage ge« 
gen den ersteren zukommt, ist an und für sich klar« 
nnd^wird anoh duJch S*316- und andere bestätigt« 
Weder eine rindicatio kann er habeh , denn die lex 
eiocia steht ihm entgegen -^ seine donatio ist impei^ - 
ftcta , noch ein Interdict , weil er nicht besafs. Daa 
Scbolion zu §.316< sagt ganz kurzr eum, cui non sit ' 
tradita )>0S8essio xem. ex donatione sibi rindicare non 

^posse. Ferner war diefs die Lehre der Procule janer: 
nam semper exceptione dnciae uti potuit non solum 
ipse (donator) Ferum — etiam quiris: quasi po^^ 
pularis sit haec exceptio; eine Stelle, aus der ick 

' nicht eine Theorie der exceptiones populäres miachea 
möchte; sondern die nur die Natur der exceptio legia 
cinciae dahin characterisirt Cnnd deshalb mit der 
lictio popularis vergleicht): dafs sie auch dem Drit« , 
ten zustehe, gegen, die allgemeine Regel: res inter 
alios acta aliis neque nocet neque prodest. -r- Auch 
gehört hierher S.SlS«« wo rbn zwey Beschenkten der 
vorgezogen wird, der die Sache zuerst tradirt erhielt: 
Cum ex causa donationis uterque dominium rei tribu- 
toriae vindicatis, eum cui priori possessio rel soli 
tr^dita est, haberi potiorem conrenit *). — Sie mu(s 
/ nuf Grundstücke beschränkt werden. UngewiA ist eß, 
ob hier der Jurist einen Vindicationsstreit zwischen 
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den» zwey Ddnetaveii, oder einen ^eik beider gegem 
denselben Drijtlen ito Sjnne hat.. Von der Stell» 
bandelt 8chon H aase, im i^liein« Mv^a« Jahrgang I< 
8. 246 — 247w i / t 

9) Der Beschenkte verliert den Beaitk der ibet 
tfbiU ihm tradirlen' Sache; kann er hier ta)^mit eiöer; 
Vindicatio klagen; b> gebührt ihm dea Interdi.ctnn^ 
vti potsidetis , de ri und utrubi , nnd zwar aelbst ge«. 
gen den Schenkenden ? Man kann hier also fragen i 
wird die donatio, wenn die Sache in 4^8 Scheakera 
Gewalt zurückkehrt) wieder imperfecta, oder dicht? 
findet gegen ihn das interd. utrubi statt bey d?r be-* 
weglichen Sache , wenn der Beschenkte sie bereits ma> 
jore parte anni besafs ? — Da die exceptio legis ein« 
ciae fär quasi popularis erklSrt wurde, die jedem 
zusteht, so folgt daraus,' dafs — auch nach geschehe« 
ner Tradition, der Schenker so ' viel Recht hat, wio^ 
ein Dritter, da lezterer schon Torher so viel ist, aU 
ersterer. Kamt demnach vom Dritten vindicirt werden, 
oder' durch ein Interdict die Sache ihm abgenommen 
werden f so ist ein gleiches gegen den Schenker selbu 
möglich, so fem nur die donatio perfecta war. -^^ 
Warum sollte nun aber diefs nicht seynV Die ex- 
ceptae personae konnten gewifs die geschenkte Sache 
▼indiciren, folglich auch nach ^er traditio und dem 
iuperior seya: der donatarins non exeeptus — - denn in 
beiden ist die dpnatio perfecta. Dazu kommt, data 
durch die traditio u. Sr w. von der Schenkung nichts 
mehr übrfg ist, — alles ist consumirt — es ist keine 
donatio mehr rorhanden. Der Dritte^ oder der Schen- 
ker selb|^, wird nicht belangt, weil er eine res ex 
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donalionit manoiiMte iomihUtt^ «ondeni wml 
m da» Btiito einer fremden Seehe nenr]^irl Iietle, Et 
keei^t «vt imea neuen. fiiotam« einer oanta poete- 
rior, die ToUkommen enrorbenee Eigtntlnim nidil. 
«kieken kenn« Die Wirkan|^ der les oineia kann 
i«f dieeee iien# fiiclnmi dee mit der Sobenkmng. 
nieblf xv Ikiui ' hei , nicht anegedebnt w»den. Man 
könnte nun fireilidi einwenden: dafi nicht einzntehea 
eejr, wamm nun die Vindicatio nnr deswegen krSfti» 
ger eejr, weil xnr mancipatio noch die traditio konw 
me, die doch an einer rea mancipi nie dominium ge- 
be, also auch ein bereits durch mancipatio erworbe« 
'nee Eigenthnm nicht best&rken könne. — Allein aue 
ihr folgt die rindicatio in dem hier besprochenett 
Falle nicht, sondern lediglich aus der mancipatio: dtie 
traditio und das potior gewesen sejrn in* 
terdicto haben *blol die Wirkung, die I-ex 
cincia aulzuschliefseiu Die Kraft dieser Ie& 
imperfecta — die blos eine e)cceptit> gi^bt (wenn 
j^igenlhum übertragen oder sonst gl^ltig stipulirt ist) 
«^ besehrinkt sich lediglich auf das Geschäft der 
donatio; sobald jene Fälle eintreten, hört ihre 
WirksStoikeif auf. Folglich kann sie nicht mehr ent- 
gegen stehen, wenn ex perfecta donatione geklagt 
wird...« Belegstellen f&r unseren Fall kann ich aus 
den Vat. keine anführen; ein Beispid der durch die 
repVcatto doli kräjtig gewordenen donationes imper- 
fectae findet sich in Vat 272« , wp ^tt Donatar pleno 
jure dominus genannt wird. 

Hat der Beschenkte such die Interdiote, sobald 
die donatio perfecta war? Im $. 312« wird ihm dac 
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toerdictmn de vi — ohne W^eres gegen die Erben 
de» ohne Widerrof gestorbenen Schenk^rs , ^Iche Jhn 
herauswarfen , gestattet: Unde adttns praeses prtH 
mciäe, si de possessione te pulsnm animadrertit, , ex 
interdicto nnde wi restitui rem com sna causa prori« 
jMn^, Fei si hoc tempos finitom est formnla proinis* 
ia, quasi nnllas vires donationem habnisse dicatuf, 
qnaestione facti examioata jure praeses prorinciae sen- 
tentiam ferro curabit — • 

Eben so müssen wir aus $. 293. iind'311* schHe* . 
fsend annehmen, dafs der Beschenkte auch gegen den 
Schenker das interdictum utrobi ^be , wenn er g e - 
gen ihn majore parte anni besafs, und den Besits 
vneder an ihn zurückrerlor. Er mofs gegen ihn sie- 
gen: propter interdicti pote^atem. ' -^ Hiör könnte 
man freilich fragen : warum ihm die exceptio legis 
cinciae nicht entgegen stehe? — Allein, wir erwiedern 
darauf: die donatio ist consuiüirt y die streitige Frage 
ist blos die, ob der, welcher richtig besessen, im ^Be- 
sitze aufrecht .erhalten werden \m&fse. — Das ihn dariiv . 
stdrende Factum ist ein neues, das mit der dpnatio 
nichts gemein hat, und auf weichte das Verbot der 
atrict zu interpretirenden — lex Imperfecta nicht aus- 
zudehnen ist« 

Der Beschenkte hatte bereits dep Interdicts - Besitz, 
weil er majore parte anni besafs; warum soll er we» 
gen ein^s früheren Rechtsgrundes *^ der mit dem' 
Verluste des Besitzes nichts gemein hat , und gerade ' 
deshalb weggefallen war,, weil er intei-dioto potior 
war, jenen Besitz nun nicht mehr haben, warum soll 
^ das mit ihm yerl>undene ii^teirdicUim utrubi rerlie^ 
ir. Band. T 18 ' 



Digitized by 



Google 



t69 Uiiterbolziier,«^& eiiicitdi«0«iilsiiiid 

Iren? — Gegen den Dritten hatte er elto gewiCif 4ä$ 
Interdicl, wenn er majore parte amii beeaft, da der 
Dritte nicht mehr Recht bat, als der Schenker telbst. . 
. Herr Geb. Juftt. Rith Haiie hat daa tnperior aa- 
le interdicte ntmbi anch auf daa VerhÜtnire zn einem 
Dritten bezogen (Moaenm I. S.230 — 240. nnd newNp* 
dinge IlL S.173tf.)4 allein anf eine böcbit ungemS(6«| 
ganz ^igenlbümlbdie Weise, nlmlich die donatio einer 
res'mobüis werde nur dann perfecta, wenn der Be* 
Ichenkte einem früheren Besitzer der Sache ge- 
genüber ^— snperior sey, wobey 'ihm der Besitz sei- 
nes anctors, des Schenkers mitgerechnet werde. — Hal- 
te also dieser leztere selbst majore parte a.nni besessen, 
so war die donatio rei mobilis traditäe Coder auch man- 
qipatae) sogleich perfecta; war diefs nicht der Fall, 
erst dann, wenn der Besitz des Beschenkten mit dein 
des Schenkers. zusammen majore parte anni gedauert 
habe. Zur Bestfitigung dieser ^ wie er selbst gesteht, 
eonjecturalen Erkllbrung, fi(hrt er nun L.11. §. 13. 
D.de act emti an... Da gewi(s die Fälle, wo der 
Schenker eine ganz kur^ erst besessene Sache sogleidi 
wieder Ycrschenkt, höchst selten sind, so würde 
in der überlegenen MehrzaU der Fälle die donatio 
•rei mobilis eben so schnell, wie die donatio praedii 
traditi perfecta werden, und die Juristen hätten in 
den allgemein gefaßten Stellen, §• 293* nnd 311., 
eine Regel anfgef&hrt , die nur sehr selten zur An^ 
Wendung kommen konnte. Und doch enthält sie ei- 
nen durchgreifenden Gegensatz gegen die Schenkungen 
von GrundaStücken. Die Conjectur hi^t demnach 
schon deshalb etwas Bedenkliches«. Dazu kommt: 
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wmnsm toll eia solches Verbti^ifi des Sdienkers und 
^ Be^henkleo sn einem Dritten solch' eine Wir» 
kung auf <la8 Imperfecta Bleiben (man erlaube mir deti 
Au8drn<;k) der donatio Süssem? Wie- ist rdieTs %a 
erkUren? Wie ^lir däucht, gar nioht! Ein so indi£ 
Itrentes Verbfillnirs soll entscheiden: ob der lese cin- 
da Verbot Platz greife oder nicht r^ Was liegt ^lem 
Dritten dsran, ob er die Sache dem Donatarvoder dem 
Besitzer abverlangen müsseP Und --* was macht 
diefs jus tertii zur Gültigkeit einer res inter alios acta? 
Die Widerruflichkeit der Schenkung, dso das Recht 
des Scbenkers zu bestimmen nach der lex, war die 
Hauptfrage; in Beziehung auf ihn allein konnten die 
Juristen remünftigerweise fragen: ob der Donatar 
majore parte anni besess^, tind sich so des Verb^tc^ 
ungeachtet im Besitze der Sache behaupten köbne. 
Und dafs sie das Perfect#erden der donatio zulifefsen 
l&fst sich aus Rechtsgründen demonstriren , — wie be-l 
reits auch ron Herrn Unterhol'zner geschehen, wäh- 
ren^ das Resultat der hasse*schen Conjector sich 
blos fds singulSres Recht aus Betrachtungen der 
Nützlichkeit begreifen ISfst Die hasse*sobe Hypothese 
ist eine künstliche, die hier rertheidigte eine na« 
tü(rliche, ja nicht einmal eine Hypothese, sondern 
ein blofses Erklaren des Textes« Denn in §. 293. ist 
blos vom VerhSltnife der Partheien, d. h. den Erben 
des Schenkers und dem ^Beschenkten die Rede; das 
superior iit is cüi res donata est — ein Comparatir 
sezt nur einen andern al^^ Gegensatz; Und wer ist 
der natürliche Gegensatz von dem pvA res ^onata est? 
^ — Dnr Schenker. D^ Gedankf an einen exIransM 
V . 18 ♦ 
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!•( unmöglich naek der Fatsong der SieUe., Amf j»- 
den Fall w&re sie die .einzige, wann obim B^zi^&iii^ 
auf einen Oritten dieser Art roi^ame. . 

Mit ihr darf dann auch L. ll.< f. 13. D. dt gar 
nicht in Verbindung, gebracht werden. Ea ist daxtn 
die Frage: wann der Verhäufer seiner obh'gatio tr»i 
d^i^ndi Genüge geleitet habe, ^ so ^fs er krio« 
Bficti^n zu fiirchlen hatte , und der Jurist sagt 
gims riditig: non videri traditum, si superior Jn pos- 
aesstone emtor futurusnon sit. ' --^ Dafs diefs anf 
eiaen Dritten geht| ist darauf klar, weil er dem v^en- 
ditor gegenüber, sollte auch dieser die verkaufte res. 

.' mobilis mit dem Int. utrubi abnehmen wollen (was 
jure nuSglich ist), durdi. die e^ptio doH stets super 
inor ist.». Ein Abnehmen des Besitzes hat er deni«* 
nach nur ron Dritten zu furchten. -^ Wo ist aber bey^ 
einer imperfecten Schenkung ai; dergleichen zu den- 
ken? Die lex cincia überhebt den Donätar aller Lei- 
stung d]i;rch die Exceptio. * Beide Stellen L. 11. 

S» 13. und .§.311. haben nidits mit einander, als die 

, Worte superior sit; denn erstere sagt: si superior in pos- 
siessione emtör futurus non sit; leztere: ut et interdio- 
to -utrubi superior sit is, cni res donata est. — ^ Wenn 
man alle Stelleti der Alten aus einander erklären woll-* 
te, worin einige gleiche Worte yorkommen, würde 
i^an die abenibeuerlicbsten Irrthümer begehen. Hier 
war vdie Identität der Falle nachzuweisen, und nur 
dann war ein Schluis von der einen auf die andere 
möglich. • '. ' , . * ' . 

Hiermit schliefsen wir unsere Bfemerkungen- über 

,dfin wichtigen Gegenstand, worüber- ^die Debatten kei- 
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' '^ 
nMwegs als beendigt anzusehen sijnd. Mögen diesel- 
ben zur Anfbeüang der stveitigen Puncte etwas belg^ 
trag^ü habeiK 

' L* A. W^rnk&nig^ 



^ Dia Oeriühtsrerfaasnngen der teutschen- Baildessta»* 
teny dargestellt ron Geschaftsmfinnern d^ eiiizeU 
aen Staaten , und herausgegeben roa Dr. C. F* 
Hufnagel, Oberjustizrathe. bey dem königL Wür- 
temberg. Gerichtshöfe in Elslingeii^, — uiid Dr. 
C. P. Scheui-lcn, ord. Prof. an der k. W. Unv 
rersität zu Tübingen und ausserordentl. Mhglie- 
de des k. Gerichtshofes daselbst Erster Band. 
Tübingen, Verlag v^a C. F^ Odiandcr. 1829. 
XXVI u. 595S. gr.ä l4fl. 48kr.l ' . 

(Fortsetzung und Bescblufe der im vorigei» Hefte Bd. XIII. 
S»^06. abgebrochenen Receoslon.y 

Der zweite Theil der Abhandlung über die Ge« 
itehtsrerfaSsung Österreichs ist yon S. 257 bis 356. der 
jCriminal- Verfassung gewidmet. Wir bemerken 
hier nur Fofgendes. 

Auch die Strafrechtspflege wird in drey Instanaeii 
verwaltet Die Crim. Gerichte Iter Instanz sind theils lä n- 
desfüratliche, tlieils patrim'Oiiiale, ferner theilt 
Collegialgerichte, tbeils Ein2elgertchte,theifa 
bl<^s für die 3trafrechtspflege' au%estellte (selbst*- 
slftndige), ibeils — der gewdhnlich^e Fall -^ s. g, 
rereinigte d.h. die ordentlichen Civilgericbte haben auoh 
die Ausübung der Crim. Jurisdiction. Zu * den lezteren 
gehören die Stadt- und Landrechte , die land^sfürstl. 
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' Coll%gialgerichte för Tyrol und Voiirlbelrg, die Magi- 
•Irile, sofera sie Dicht rein politisch • 0coii(mitche BcK . 
hQrden^ind, die Land -.und Pfleggerichte n. s. w., eo 
wie die Milit&r-t!3rim. Gerichte.^ In zweiter Inetanz sind 
die App. Gerichte zugleich Criminalobergericbte; Sie 

^oberste Justizstelle resp. die Justizabtheilung des Ho£- 
(rtegsräths bilden die höchsten Strafgerichtshöfe €n8^ 

' die dritte Instanz.' 

.Erstes Hanptstück: Von den Crim. Gerich- 
ten I. Instanz, und zwar 

Erster Abschn« ron den ordentl. Crim. Gerich- 
ten, ihrer Competenz, ihrem Bezirk, den Bestandthei- 
len d^r Crim. Gerichtsbarkeit, den Formen des Ver- 
Ährens nbd der Entscheidung, ron §. 172 bis 203. 

> hanpts&chlith in Beziehung auf das Strafgesetzbach r. 
3« Sept. 1803. Jedes mit der Grim. Gerichtsbarkeit 
versehene Gericht ist ausser der Untersuchungsfährang 
auch zur Urtheilsftllang befugt, wenn es gehörig be- 
sezt ist. Ein Crirn^ Urtheil'mufs nSmlich in einer Ver- 
sammlung ron wenigstens 5 Richterpersonen mit Zb> 
xiehung eines Gerichtsschreibers beschlossen werden« 
Es können jedoch zwey davon ungeprüfte Beisitzelr 
seyn, welche nach erfolgter Würdigung ebeii&lls ent- 
scheidendes Stimmrecht haben (S. 883.). Über die or- 
dentliche Besetzung des Gerichts bey landesf&rstl. Col- 
legialgerichten gelten noch besondere Vorschriflen rüch- 
siehtUch der Urtheilsftllong (Ebend.). _ Von den in 
den einzelnen Frorinzen bestehenden Crim. Gerichten 
und deren Wirkungskreise wird §. 203 bis 213. gehan- 
delt \yas die ungeprüften Criminalgerichtsbeisi- 
tzer betriff^ ($• 219.), so, hat selbige das Gericht ga- 
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ineintchaftlicb mil dem Magistrat seines Standorts^ aus 
alleif . Classen seiner Einwohner., mit Ausnahme der 
Geisüiebheit, des ansässigen Adels, der im wirklichen 
Diepste stehenden landesfbrstL Boamien und der Gra^ 
duirten) mit der Bedachtnahme auszuwähleil^, dafs sie 
christlicfher Religion, (wenigstens) 24 Jahre alt, guten 
Leumunds, d^s Lesens und Schreibens, soriel als ihre 
Unterschrift fordert , bündig , und nach ihren Beurthei* 
lungskr&ften ein gültiges Zeugnifs abzulegen /abig sind. 
Ihre WahLwird ron dem Kreisamte bestätigt, und Jsiet 
werden auf ihre Function bey dem Crim. Gericht rev/ 
pflichtet* Die sonst nach ihren intellectuellen F&hig<> 
keiten und gutem Rufe qualificirten dergleichen Beisi» 
tzer werden, wie gedacht, da,. wo nur 3 geprüfte Bei* 
•itzer da« Gericht constituiren, zur Ergänzung der zwey 
abgingigen Stimmführer auch zum Urtheilen gebraudit. 
In Ermangelung so qufalifiorter Indiriduen werden die 
feUenden Stimmfbhrer aus der TtM der Adrocaten 
beigezogen. Wo diese Aushülfsleistungen für ^ie fehr 
lenden Stimmen nicht zu schafiEen' sind, inüssen die ge- 
schlossenen Untersuchungsaeten an einv geh&rig besez* 
tes Gericht zur Urtheilsfassung eingesendet werden. 

Der zweite und dritte Absohn. handeln S. 
315 ff. Ton den Militär rCrim. Gerichten und, ron der 
Strafgerichtsbarkeit des wiener Magistrats nom. deleg. 
des Obersthofmarsch^Uamts. ^ V ^ 

Zweites, Hauptstfick« Von den Crim.Gerjch« 
ten IL Instanz (8^^332.)) die sich cbenfiills in bürgert. 
Cl« Abschn.) upd militärische (2. Abschn.) 'Obergerichte 
eintheilen. Jedes ,AppelL Gericht ist in dem ihm zu* 
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gewietenen LaiidtibMirk xugleidi Crim« Obergeridit, 
imd seine Gewak fioeeert eich wirktem: 

' I. iit den PlileB) wo denedbea die StrafinrtheOe^ 
1. Instanz TÖr der VerkündiguDg Voa Amtewegeo zur 
ReritioQ vorgelegt werden müssen. Diefs ist der Fall 
b^y gewissen schweren Verbredien, oder wenn dte Ver* 
ailkeilung sich anf Überweisung eines ISngbenden An* 
gesohnldigten gründet, oder wenn sie anf längere als 
5j&hrige iFreiheittstrafe, oder anf Ausstellung an die 
Sohandbühne, oder auf Landesrerweisung ausfallt, oder 
wenn auf körperliche Züchtigung als Strafverschfiriuttg 
xa erkennen ist, oder auf eine Milderung der Strafe, 
weldie die Grenzen der dei^a 1. Instanzgericbt einge- 
riumten Befagnifs überschreitet. II. Erkennt das App. 
Gericht in Reours fallen, so wie III. in Fallen 

.ttreitiger Jurisdiction xwischen den ersten in* 

fStansgerl/ohten, IV. über den Fall der Wiederauf« 
nähme einer Untersuchung, über das gegen ab- 
W e sende Verbrecher einzuleitende Verf^ren, und die 
Noth wendigkeit der Anordnung eines Standrechts, 
dtefsfinlls im Benehmen mit der politischen Landesstel» 
le. Endlich bat dasselbe die Aufsicht auf die Straf- 
recht^pflege in seinem Bezirk und die Prüfung der 

, Crim. Riphteramts-Candidalen. 

t^ In militaribus besieht nur Ein Obergericht in Straft 
fallen, welches das Milit. App. Gericht zu Wien ist 

Drittes Hattptstü<ck. Von den Crim. G^ich* 
ten dritter Instanz (S,348 ff-)> nfimKch der obersten Ju- 
stizstelle' und der Justizabtbeilung des Hofhriegsratbs. 
Jenes hat 1) die Rension der Gbergerkhtsurtfaeile.beim 
Hochrerrath, bey: Staatsrerhrechen , Mifsbrauch der 
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Amtsgewalt, VerfiSsobiiiig der &e£tpiipiere; ki die» 
•eh^ FäHen mufs dis Obergeri^ row Er5ffiiung des ^ 
Siraferkenntnisset , oder wenn die Uatcrsachupg »utg^ 
hoben werden soll, die Acten TOn Amts wegen ein* 
•enden. Eben so, wenn auf Todes- oder lebenslanj^« 
cke Kerkerstrafe, oder anf Erhöhung der ron Iter In» 
•tanz erkannten KerkerstraCe um langer als 5 Jahre 
Dauer, oder überhaupt auf Strafe erkannt wird, naoh» 
dem das Crim. Gericht Iter Instanz auf Entlassung des 
vfieschuldigten gesprochen hat, endlich wenn auf eina 
die Grenzen der obergerichtlichen Befugnifs ülieeschrei* 
tende Milderung erkannt werden soll. 2) Da« oberstt 
Gierioht ist 3ter Instanz in Fällen eines ergriffenen R e« 
o'nraes. Erkenntnisse auf Todesstrafe müssen dem Kai* 
•er zur allenfallsigen Ausübung Seines Begnadigung«* 
rechts rorgelegt werden. — * Eigene Modifica^onen der 
oberstrichterliohen Gevi^itltgeltea rücksichtlich der Straf«' 
g'ewalt des Hofkriegsratbs (§.367.)* 

Die Gerichtsverfassung jdes Grofsherzogthums 
Baden, woron die dritte Hauptabtheiljang . des Buchs 
handelt, beruht vorzüglich auf dem Organisations-Edic*' 
le yom 26. Noybn 1809 > so wie auf der Verfiissungs^ 
Urkunde vom 22. August 1818 und dem Edicte über 
' . die grund - und standesherrl. VerbSllnisse irom 16. Apr« 
1819. Es giebt in Baden nur noch eine Patrimo« 
nialgerichtsbarkeit der Standesheirren, indem dit 
GrUndherren gegen, Esnrfiumupg anderer Vertheile im 
Jahr 1823 darauf rerzicbtet haben. Den Standesherren 
steht^ die Ausübung der bürgerll und peinlichen Ge^^ 
ri^htsbarkeil in erster und tnuUt Instanz zu , wenn 
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me For ^tm Jahr 1813, wo Urnen jbrcb 4m Eikt 
irwn 14 Majr deM# Jahres eile Jmisdieiion genommett 
worden war, im Besitoe dersdben sich banden, -wid 
air Gebiet 20,000 Seelen in eich faTtU Übrigene bat 
die badiedie Regiemog mit rerechiedenen Standeeherr* 
eebaften Übereinkunft getroffen, wornach diese entwo* 
der anf die Geriehtsbarkeit gSnsUcfa verzichtet oder 
■tür gef^isse Rechte sich vorbehalten hbben. . 

Das Jostk- Departement begreift 1) das Justiz «Mi- 
nisteriom, ^ dar Oberhofgericht, «3) 4 Hofgerichte, 
4) die Kreisdirectorien in einzelnen Beziehungen, 5) 
die Ämter (Adminis^'atir- und Justizbehörden} «> j6) & 
Adrocaten vnd Rechtsprabtikaoten, 7) die Strafen» 
alalten. 

I. Das Justizministerium, bestehend aus 1 
Prisidenten ^ 3 A&then und ^em erforderiichen Subal^ 
lern -^Personal hat folgenden- Wirkungskreis : a) die 
Oberauftichl «ber ih bürgerliche und StrafröchUpfle- 
ge; b) die dbere Xieitiing der Gerichtspplizey und der 
willkührKdien Gmchtsbarheit, besondcfrs bezüglich auf 
die Standesherren; {c) die ferthrilung von Moratorien; 
d) die Vorschläge für die bürgerliche* und peinliche 
Gesetzgebung; e) es best&tigt die hofgerichtl. Urtheile, 
rwekin sie auf tn^hr *als zweijährige Zuchthausstrafe, Oder 
auf K^enstrafo, oder Dienstentsetzung, ausfallen , und 
erörtert die gegen soldie Strafuirtheile. an das Ministe- 
ribm ergriffenen Reonrse ; ' wenn seines Erachtens von 
dem Hofgericht zu gelind erkannt worden. So giebt es 
das Drtheil mit den Acten an das Oberhofgericht zur 
Prüfung und Entscheidung ab ; f ) es prüft die ober- 
bo%erichtlicheüi Criminalstrafurlheile und holt die 1mi- 
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4«fth€irrliehe EfittcMieTfang eih, wenn «ttf Todes» ode^ 
auf lebenslSogliche' Zochtbaoi • Strafe^ DeporUtion oder 
Caeeation'^itee 'Slaatsdieners erkanilt wird; g) ce er!» 
lufnnt UnterfuchuDgen gegen Standesherren, vnd legt 
die ergangenen tJrtheile mit seinem Giitafliiten dem ^ 
Grofsherzoge zur BestStignng ror; h) daeTax-« Sporv 
tel- und Siempelvresen gehört zu seinem und des FV 
sanzministeriums gemeinschaftlichen Ressort; endlklk 
i) liegt auch noch in seinem Wirknngslirnse die Prfb- | 
fiiog der Rechtscdndidaten. 

n. Das O b er hofg'e rieht, welches seinen Sitz zu 
Manheiin bat und au|( i Oberbofrichter, 1 Caazler^ 
1 Vicecanzrer und wenigstens 10 Räthen ausser dem 
' nötbigen Subaltern • Personal besteht, und bey welchem 
S Anwälte und 3 Notarien angestellt sind, ist der ober- > 
•te Gerichtshof des Landes. Es rerwaltet 1) die b^« 
gerl. Gerichtsbarkeit in zweiter Instanz, in Real" 
und Personalrechtssachen der Standesherren und ando- , 
rer pririlegirten Personen und, Sachen^ wenn sie mit- 
telst der Revision ron den Hofgeriohten oder den^ lan* • 
desherrl. Juitizkanzleien dahin gelangen;. 2) »i anderen 
bürgert Rechtsaachen entscheidet dssselbe nur als drit- 
te Instanz, und zwar im Wege der Oberappel|atioii 
4>der der Oberrerision , je nachdem die Beschwerden« 
anmme wenigstens 600 fl. oder nur 300 fl* bis 600 fl. e«- 
olu^iire beträgt. 3) Es ist der Cassationshof in wallen 
Nichtigkeitsklagen, die ron denHofgerichten an das- ' 
selbe gelangen; 4) es entsdieidet in oberster Instans 
auf Recnrse von hofgerichtU^en Erkenntnissen in Ehe- 
Scheidungssachen; 5) in Strafiiachen ist srine Gerichts- 
barkeit begrfindet, da wo rön den H^{eriehten atsf 
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T6de»- oder ' kbenftUinglidie Zuchthausstrafe oder De«- 
}>0r|ali«»y' odeir avf pieattnnwürdigkeitserklfirang er« 
hftnnt werden wül, -oder wtnn der Ton' einem Hofg^ 
rieht VernrtheRte mittelst Recurses seine ganzliche Un» 
•ehuld ausfahren will. .In den ersten drey Fällen giebt 
liss Hofgerioht nur sein Gutachten ab « und die Ur* 
tfieiUßillang kömmt dem O. H. G. rorbehältlich dei^ 
hndesherri. Bestätigung zu. 6) In Zoll- unH Accise- 
DcfraudationssBchen ist das Oberhofgerichx 3te Instanx 
^auf Recurs des Denunciaten. 

lil. Als Mtttelgericht^höfe^ sind die rier Hofge- 
richte, angeordnet, nSmlioh 1) das des Nieder- 
R he ins zu. Man heim 'für den Neckar-, Main- und 
Tanberkreis* 2) das des Mittel - Rheins zu Ra- 
atadt fiii* den Kinzig- und für den Murg- und Pfinz- 
Kreis; 3) das des Ober- Rheins zu Freiburg fiir 
den Treysam- Kreis; 4)^das'^e8 See's zu Mörsburg 
idr den 8eer*uod Doiiau- Kreis. -^ Jedes dieser Ho& 
gerichte hat i Hofricihter.; 1 EKrector und mehrere Hof* 
geriditsrSihe ui»d Assessoren , 1 Medicinalreferenteit 
Bebrt dem uödiigen Expeditions- und Kanzley-Persd- 
aale. Die Hofgerichte haben nur die st^reitige Rechia- 
jpflege und zwar a) in erster Instanz in Personal- und 
Realsacheo der Stand^sherreU) das Hofgericht ' 2u Ra^ 
atadft überdiiffii 'die Sachen, wo der Fiscus als Beklag* 
ter erscheint b) In zweiter Instanz g(eht an sie der 
ReebtsEug TO« den Entscheidungen der laiides-'und 
atandeslierrl^en Amter, sofern leztere nicht unter stan^ 
desberrl. Justizkan^leien stehen, und zwar, wenn die 
BtecUwerdesumme wenigstens 100 fl^ besagt, mittelst 
der AjipeUatipni Ton 50 fl. bis 100 fl. mittelst der Re- 
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▼ition (summaruclie Appellation), c) Die Hbfgeriditt 
: und auch entscfaeidende Behörden in Bheicheiduogsta^ 
ebeui welche bey den Ämtern initroirt w^rden.^ d) la 
8to>a6a^hto geht ihre Competenz auf alb nM^dtn Ua* 
tergerichten yorbehaltene geringe StraflKlle «la tntaoh«^ 
dende Griminalgeridbte; Alle Untertbanen des. Staate 
aind diersfalls ihrer Jüriadiction nnterworfiui^ mk Aui^ 
nabme der Standeeherren i|nd deren -OemaljKiMitnybeji 
welchen zwar das Hofgericht die Untersnol^iiBg fttbrtj« 
^ ein ro^n dem Grofsherzog besonders niederausetzendea 
Anstrfigalgericht aber« — bestehend aas den^ Jastizmi» 
mster oder Oberhofrichter ^ einem Reftrenteh und Cor* 
referentc^n aus dem Justizministeriuni oder Oberhofge» 
rieht, und aus einer bestimmten ZaU^rOn ebenbürtig 
gen Beisitzern', — das^Urthcil fallt. • ^ .- 

IV. Die Kreisdireotor^env welche zwischen 
den Ämtern und dem Ministerium des hnern die- MiU 
telsdministrativstellen bilden, h^beii ausser der Pflicht| 
die Beschwerden gegen die Ämter 'wegen verzögerter 
oder rerweigerter Justiz durch geeignete Weisungen M 
erledigen, rüchsichtlich der Gerichtsbarkeil auch mtk' 
rere Functionen, theils als erste, theils als eine Art 
Ton zweiter Instanz, auszuüben. Sie entscheiden nSia* 
lieh in erster Instanzen den (S. 371. bemerkten) admi- 
nistrativ • contentiosen Gegenständen, ferner in Klagsar 
eben gegen die BezirUsbeamten , sowie überhaupt ge- 
gen die landesherrl. Diener und die Standes- und grund^ 
herrl. Beamten, und' in Sachen des Polizey* Ressorts 
besonders in Polizeistrafikilen ; in zweiter Instanz bey 
Bestimmung des JBetrags des Alimentengeldes unehelicher 
Kinder auf die gegen den Anfats des Amts CUnterge> 
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mAiM'i ftii^elegte Btuftimg. RtefciiAtKdi der fitiwil^ 
l%en Otriebt«bark€it babea ti^ dfo Aubtcht Ober die 
Amlor nad Amtsrerisoratr, und mehrere Befagmue 
yftdciictdidi dds VornrandtoiMifuwesekis ti«d der obor- 
iRMteondachatticheii' Gevralt 

r V. Die Amter (Untergericbte) , welche unter dem 
Neilieii Oberemt, Laodamt, Bexirhsemt neben den Ad* 
■ttOÜtaratioiifBpfegeiitUUiden aUer Art auch die peinlicfae 
ßliftfreobtapflege als nntenuchende Behörden und die 
bürnerlicke Justiz mit Hülfe der Amtsrerisorate ui^, 
dar Qrtiobriglieilen rerfralten, sind theils landesherr- 
^ehe, theils standtsherrliche Behörden. Sie bestehen 
•na 'einem oder hej gröfserem Umfange ans mehreren 
Beamten, jedoch '.ohne eoHegiale Verfassung* Den 
Actuar wfihlt und entlSfst der ecste Beamte nach Belie- 
ben und bezahlt i.fan aus der Sportelcasse. In Sachen ' 
der streitigen Reditspflege stehen die Ämter zunächst 
unter dem Hofgerjcht, in Administratir • und Polizei- 
aachen unter dem Krdsdirectorium. Diese Ämtfr^ 
Behdi'den gemisebten Ressorts, haben in bürgert, ftechts- 
aaehen die Geriehtsbarhritf über alle Bewohner und 
Corporatiouen ihrer Bezirke mit Ausnahme a) der Mi- 
litkrpersonen, b) der landesherrlichen Diener in den 
alandes» und grundherrL Besitzungen, über welche der 
erste recbtsgelehrte Kreisrath des einschlagende^. Krei* 
aes die Jurisdiction in erster Instanz in alleu Personal- 
sachen aosübt; ic) der Studierenden auf den Universi- 
liten, welche unter der Gerichtsbarkeit des Unlrersi« 
Iftts- Amtes stehen; d) der dem Oberhofinarfchfllaml 
untergebenen Hofdiener; e) der kanzleis&ssigen Perso* 
MH und Sachen. Ausgenommen ron der Jmiidieliott 
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di0ter Unlergeriohlt ünA (tmet der Fifcut,.^ Ql|% 
der der groftherzoglichen FenMlie, die Sttpdl^- u«d 
Gmn^berrea i^it ihren Familieii und die höheren StMle* 
beÄi^len, gegen welche der. Gerichleliieemle io einem 
SnbordtnaUonsTerhfiltniese ^tebt. Jn :9trafsedieA fiüicea 
m» die Untersncliong, . .Bey geringeren Defrandetionea 
und Freveln haben eie mil: Vorbehalt des Rec^rtei an 
dae.Kreiadirectorinm oder Hofgericht, aoch die'Snt» 
echeidong (S.^T^O* Sie dürfen erkennen: anf öffentU^ 
die Arbeit, so wie anf GefilngniTs bie zn 4 Wochen 
Daner, auf körperliche Z&chtignng bis zu 30 Strei* 
ohen» Bey Strafverwandlungen wird ein Tag Ge£iUi^ 
nifs einer Geldstrafe von Einem Gulden gleich geacb- 
tet. In Ehescheidungssachen haben sie blofs die In^ 
struction des Processes; sie senden die spruchreifen 
Acten an das Ho%ericht ein. Rücksichtlicb der nichir 
streitigen Rechttgeschäfte , welche zum Ressort der 
Amtsrerisorate gehören, und worunter anck das StiC* 
tungs* Gemeinde- und ZunftrechnungsVresen begriffen 
wird, haben sie als rorgesezte Behörde des Amtsrerir 
sorg eine genau bestimmte Aufsicht nnd Controle (S» 
380.)« Das Verfahren in streitigen^ bfir^erL Rec^tssa- 
eben ist ein summarisches und instn^ctives zn Pröto^ 
eolL Nur ausnahmsweise i^ ein SQhriftliches mit Zu- 
lassung yon Advocaten gestattet* 

, Die grofsherzoglioh^ und standesberrlichen Äm^ 
ter sind: <p 

A) im Mnrg« und Pfinz7Kreise: das Stadtamt «n 
Karlsruhe, wdches keinem Kreisdirectorium , sondern 
unmittelbar dem Ministerialdejpartement des Innern un» 
lei^eordnet ist, das Landamt Karlsruhe, 4 ObertmUr 
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i 
n tHb riWii», Braehttl, Dvkeb, RaMdb; 5 Bcnrl» 
faBter ra BreltiB, Eppai{;6B,Btlliiigeii, QgrmhiAmi 
B»<m, -^ tJMintlich katelienliclie 'Anlar. 
- B) Im.lfecJiar-KreiM. im ScadUoUni BfMbdm, 
Im (Mbm»t KU Hriielberg, 10 Bcdrlciimtir ra PU- 
Kpptbori;, Schweziiigen, Wictloch, LadcBborg, Weift* 
hfiM ^ ylc cM >fg< in tl n d 9 oiiitbeiiii $ rlecKMrbiiCuOwHieiiiif 
EbcrbMfa, MoIibMh, — cbeiifUlt hlob landMberrli. 
•be Ämtei^ 

C) Im Main* tmd TauBerkrebtf dit Uofii landet«» 
berrKdien Amter: das Stadt - v»d erste Landamt Werth* 
lieim, daa zweite Landamt Wertbkeim, 6 Bexirka&nter 
an Oalerimrken , Bozberg, Gerlaehaheim , TanberUh 
achofaheim, Waldnm nnd Bachen« 

D) Im .Kinzig - Kreiae aind: a) landetbnrrliclie 
Ämter: daa Oberamt Offienborg,. 10 Bezirbsimter an 
BüU, Acfaern, Rbeinbitcfaofiaheim, KoHc, Gengenbacb) 
Lakr, Ettenheim, Oberkircb, Homberg, Tryberg. 
b) atandeaherrlidhe : die ftrallich fttatenbei^adien Am* 
ter Wol&ch und HaTtlaeh , nnd daa itlratlich TOn der 
laienicbe (leyentche) Amt Seelback 

E) Im Treyaai^* und Wiesen- Kreite bestehen bloß 
landesherrltcfae Amter t daa Stadtamt Freyburg )', daa . 
Landamt Frejbni^, dai Oberamt Emmendingen ^ 11 
Bezirksämter zu ßreisach , Staufen , Kenzingen , ^ Müll- 
heim, Waidkirch 3 Lörraebv Schopf heim, SchÖnau, 
Säckingen I Set. Blasien» Waldshut und das Stabaamt 
Instetten. 

F) Im Seekreise a) landesherrl. Amter: 2 Basirka^ 
tmter zu Constanz nnd Mörsburg, 9 Bezirks - u« Crim. Am« 
ter zu Überlingen , Salem » Ffullendorf « Stockachf ' 
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Ridolphzell, Blnmenfield , Doiiatteschipgen , Bonndorf, 
Villingen; b) 8 standesherrliche försüich fOrstenbergi« 
sehe Ämter zu Neustadt, Blnmberg, Möhringen, Eil» 
g^, Höfingea, Heiligenberg, Stühling^, Möfskircb. . 
Eine Gerichtsbarkeit ist auch den CommiinaK 
]b e Kö r d e n gestattet und zwar 1) in Strafsacheti b'ey 
allen kleinen Polizey* Übertretungen bis auf 2fl. Ge}i* 
strafe oder 248tündige Einthürmung, so wie in denje- 
nigen Polizey- Übertretungsfallan, worauf das Gesets 
schon eine bestimmte Strafe gesezt hat, n^m^ntlich m 
Ffillän der Verkehrssicherheit uüd bey Pelddiebstählen. 
Der Recurs geht an die Ämter. 2) In bürgerl. Strei- 
tigkeiten entscheidet der Ortsrorsteher in Gegenstän« 
^en bis zu 5fl> auf dem Lande, und bb zu 15fl* io der 
Stadt, vorbehältlicfa des Recuraes an die Ämter. ^ Bey 
Gegenstanden der freiwilligen Gerichtsbarkeit gent die 
Competenz der Gemeindebehörden nur auf eine provi« 
sorische Fürsorge jind auf die Besorgung der ihnen 
Ton den Ämtern diefsfaUs- Übertragenen Functionen, he^ 
sonders als Taxatoren. Ein Hauptgeschäft dieser Ge- 
meindeobrigkeiten ist aber die Führung der Contracts-^ ' 
Grund- und Unterpfandjibücher, auch sind in jeder 
Dorfgemeinde Ein , in jeder Stadtgemeinde nach • Vier* 
haltnifs der VolkszaU mehrere Waisenriqhter be- 
stellt, welche ftr di^ Berormundung'. der ^Pflegbßdürf<> 
tigen zu sorgen, die nSchsCe Auf^ht auf die Vormün* 
der zu führen und ihnen beirathig zu seyn haben, auch 
bey Inrenturen und Theilungen, wobey Minderjährige 
^ncurriren, gegenwärtig sind. 

' Die Prüfung der Rechtocandidaten und hiernächst 
deren Aufhahme unter dß Zahl der RecUtspraolikan- » 

is.Baii4. ,19 

Digitized by LjOOQIC 



i78_ C. P. ä'«rirag«l*ii. C F. SihturUn " 

Un^ bey hinltnglidi l)!efiiiideiier Fdugheit, r^siortiit 
ton dem Joalizniiiiiileriiun. »E^ie EW€f|fiiirige Pmit 
bey Krekdireotorien oder Ämlern beftliigt xur AnsteU 
lang im~ Sleattdienel okne weitere Prüfung ^ euch ecw 
blU tin 10 qualfficirter Recbltprectilceiit ^t Redil n 
idfOfcirep« Die Fi^nctionen der Notarien wid meiü 
den Amterefieorelen Mgetbeilt. 

Die dritte AbdieQmig dee rorliegenden Bandee hat 
die Gerichtirerwaltung und Recbttrerfatsnng des K5« 
nigreieht WÜrtemberg rofi S.407. bis cnrnScUoIa 
. tum Gegenstand« Diese GerlchtaTerfinenng gründet eich 
«nf die neue Organieation rom Jahr 1817. Die Ge- 
ffiebte reeeorüren Yon dem Jvstizdepartement^ mmge 
T<m andern Departemente und Bebördent Die dem er- 
atem untergeordneten lind: 1> die Gemeinderithe in 
ihrer Bigentchaft elf Joatizbehdrden , 2) die Oberamtf- 
gerichte und Patrimonial- Amtsgerichte , 3) die Kreia* 
gerichtahöFe 9 4) das Obertribunal. 

Ein befreiter Gerichttttand findet Statt I. fihr die 
Mitglieder dea |cönigl. Hautea bey dem Obertribu- 
nal,. IL für den Fiscua, die Standeaherren, für die in 
die Ritterschafti- Matrikel aufgenommenen GutabeaitEer, 
ao wie (&r den altlandafiasigen Adel und deren Fämi* 
Ken, for die atandeaherrlidien und die immatrikulirten 
ritteracha01i<^en und altlandsfiaaig adeligen Güter, fei^ 
ner für die wirklichen CoUegialrfithe und mit ihnen in 
gleicher' oder höherer Kategorie stehenden Staatsbeam. 
len, deren Wittwen und Kinder, endlich fbr die un- 
ter den Ministerien oder Landefcollegien unmittelbar 
stehenden Corporationen — - bey den Kreisger ick ta- 
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Kfifen. Ilf. Von deir Gi»iditobarkeil der Ortmshtigs 
keitea siiid endlieli befreit Und den Oberatnti-» und 
AmUgericblen unterworfen: der nicht ta tinei hftlierar 
Ol*) Exemtion berechtigte Adel nnd die Hbrigen M 
fentlicheii Diener, denen ein bestimmter Rang anjge» 
irieien ist ($.6* Anmerh. !.)• 

Den Gemeinden , welche sich in 3 Classen theilenr) 
i) von mehr alt 5000 EJinwöhnerni b) ron mehr ala 
iOQO Einwohnern, c) Von weniger ala 1000 l^nwob« 
Hern — ist ein Gemeinderath, in Stidten 8tadt>- 
rath genannt, ron 7— 21 von den Bürgern ans ihre# 
Mitt^ gewählten Mitgliedern rorgesezt und demselben 
ein Bürgerausschnfs yon gleicher Zahl an ^ie Seite ge« 
sezt. Der Gemeindcrat^ besorgt nnter Aufsicht nnd 
Leitung des Oberamts die Gemeindeverwaltung, isl 
aber auch zugleich die unterste Gerichtsbehdirde. In 
dieser Eigenschaft hat er ein polizeiliches Straf* 
recht wegen geringisr Rechtsverletzungen bis zu einer 
Geldstrafe von 4. 6. 8 Rthlm. oder 2. 3. 4 tSgig^r G<^- 
föhgnifsstrafe, je nachdem die Gemeinde zur 3« 2« oder 
1. Classe gehört. Er ist in Beziehung «uf bürger- 
liche streitige Rec.htssachen FrJedensge*' 
rieht (Vermittlungsamt); ferner hat er als „Unter^ 
gangsgericht^^ eine vollständige Gerichtsbarkeit in 
Untergangssachen, d. i. in solchen Streitigkeiten, wel« 
che dnrdi das Nebeneinanderliegen von Gebftiiden und 
Feldgütern oder din wechselseitige Beziehung d^sel- 
ben in Hinsicht auf ihre Benntoing ^ntsteb^ , nicht 
ehrte Augenschein auf dem Platze enteebieden werdend 
liönnen und eine summarische Behandlung zirfassiÄi 
oder. erfordern, — wovon die Appellation an das Obei^ 

19 • 
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«mUgericht geht Amtserdem hat d«r Gemeinderaitli 
eine 'CiTilgericfatsbarkek ja Sachen, welche' »ach Ver* 
•cbiedenheit der Gemeiiide;i 15. 2(K 30 A« «icht über- 
•teige^f rorausgesezt ) daft der Streitgegenstand nicht 
das gA9^ yermögen einer Partejr ausmacht. Ohne 
Röcksickt auf die Summe s^eht Ihm die Jurudictton 
wegen licpu4^ Schuldforderangen' oder sonst liepider 
,Veii>indlichkei(eA zu in Beziehung atif die der Gemein- 
de .unnMtteHbar nnterworfenen Beklagten. Er hat auch 
gegen diese kraft eigener. Gerichtsbarkeit oder aus Auf- 
trag der höheren Gerichte die E x eeu t i f g e w a 1 1 
Ffmer verwaltet er die willkührliche Gerichts- 
barkeit und hat ein disciplinarisches Strafrecht in Be* 
slehuog auf die ihm custehendeni Jurisdictionsbefugais- 
ae« irorbehaltlich des Recarses .an das Oberamt oder 
dat Patrimonial « Polizeiamt , in Polizey* und an das 
Oberamts • und Patrim. Amtsgericht in .Justicsachen. 
Was die willkührliche Gerichtsbatkeit betrifit, so er- 
4(eont der Gemeinderath über alle Vertrage , welche 
das Eigenthum, die Verausserung oder Belastung lie- 
gender Güter anim Gegenstände haben ^ ertheilt das De- 
cretum de atienando bey VerSusseruAg roh Güt^n der 
Pflegbefohlenen 5 yor demselben werden Testamente er- 
richtet und die Vormünder bestfitigt, die yon dem' 
Waisengerioht (bestehend aus dem Ortsrorsteher 
und 2 bis 5 Gemeindegliedern) bestellt werden. Zar 
Berathung und Unterstützung der Gemeidderäthe und 
WaiaengerichteNsiad die Gerichts* und Amtsnota- 
r e bestimmt , unter deren Beiziehung vor dem Gemein- 
derath die Beibringens-(IIlaten)InTentarienerrichtet| die 
ehelichen Gesellschafts« und Erbschaftstheilungen ge- 
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feftigt, die Vermögen« -Übergaben soHennisirt, Vcifmj5-r 
gensuntersttcfaoDgen ond SchuldenliquidlBitmaen' vdrge- 
nommen', Gantrechnimge» gefertigt werden ik i. w. 
Auch hat der Notar die VarnHKidsch^Urechniin^en 
atatt des Vormunds zu BteHen .nnd die Ton den^ Pfle- 
gern gestellten zu reridiren (§. 17-)« l^ar GemeindepatK 
fiihrt aueh das U n t e r p f a n d 8 - (Hypotbekön) Buch. 
Gegeu seine Verfögungen als Uhterp&ndsbehöjrdi^ £»- 
dSt der Recurs an das 'Oberamtsgericbt statt u. ». yr.. "' 

Die Justiz und Verwaltung ist auch bey den Ün- 
lerbehörden getrennt, inden^ die Regim^näl - Verwalk 
tung dem Oberamtmann, dagegen die Polhsej, das 
Criminalwesen ^d die unmittelbare Ausübung re8J[>. 
Leitung der streitigen und- der wiHkührlichen Geriehts^ 
b^rkeil dem Oberamtstieht^r übertragen ist. Eiil 
Oberamtsgericht ist ein Gericht mit GoHegialer Vef* 
Fassung , fretHch nur in gewisser Art, indem ausser dem 
Richter und Actuar nur reehtsung^lehrte Schöffen das- 
selbe copstkuiren. Es ist nSmlich zusammen gesez^ aus 
dem Oberamtsrichter als Vorstand, aus einem rechti- 
gelehrten, zum Richteramt befähigten und ron der 
Staatsregierung angestellten Actuar, und aus wenig* 
stens 12 ordentlichen Beisitzern, welche je auf 2 Jah- 
re aus den Bürgecn der Amtsstadt ron d^n Gemeinden 
des Oberamts und Oberamtsgerichtsbezirhs gewählt 
werden", und em Drittheil der ' Sportein vpn den Er- 
kenntnissen zur Remuneration erhalten. 

Die Patrimönialgerichte wurden im Jahr 1809 völ- 
lig aufgehoben. Gegenwärtig haben nur 2 fürstliche \ 
.Häuser, "Thurn und Taxis uncl Hohehlohe- 
Waldenburg - Barten stein, Palrimouial-Anitsge- 
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ricbto iiii^MteUt« und diett bab^n die nimlicheQ ßo- 
Ibgmafe wiii die hgl^ Oberamtogericbte» Die Stande«- 
kmtB haben xom Tbeil « der Adel insge^Miimt eof dif 
PatrimonielgerichubArkeit Verxichlet 

Die kdnigliobeii OberamUgericbte und die Petri* 
monieliiiiitfgerichle sind die nSchsleo Au&ichubehördea 
filir die Oriiobrarbeiten rftel($icl|tlicb der diciseo eiirei^ 
trettten Reebtopieg« nad Recbteförtorge (i 260» Sif 
sind apterMUßheade imd totscbeidende Gerichte in Str^^ 
•ijacben der ron ibrer Gerichtsberbeit üicbt eximirten 
Peiionen, Appellatiooa * und Recara -»Inatanz rüchaich^ 
Ueh der den Ortaobrigkeiten unterworfenen Gegenatän» 
de 9 in allen tbrigea bürgerlicben Rechtaiachen abc^ 
* erate Inatanasgerichte. Sie aind feni^ Aufsichtabehöa* 
^ deip in Besiehuog auf die Gemeiaderfttbe , hinaichtlich 
jeder Attribntion der Joatizrerwaltung , beaondera if 
Aoaebung dea Vormnnd^cbafta-, Theilnnga- und Hjr 
pothehenweaena« In Stra&achen der ron ibrer Geriebti^ 
barheit nicht aximirten Peraonen erkennen 816 bia auf 
eine Saionatlicbe Freiheitaatrafe in den S.447. bemerk» 
ten FSlle^, bey achirereren Vergehen entacheidet auf 
die von dem Oberamtagericht gefiihrte Unterauchung 
der Kreiagerichtahof. Die übrigen Befugnisse und der 
Wirkungakreia dieaer Gerichte in Sti'afsachen ,, so wie 
m streitigen *und nichtotreitigen Rechtssachen ist §. 21 
•bis 37. Aasf&hrlich dargestellt, und hier nicht wohl ei« 
nea Auszugs föhig. Wir bemerken daher nur noch, 
was die freiwillige Gerichtsbarkeit betrifft, dafs die O. 
A« und P. A. Gerichte diefs&Us zwar in der Regel nur 
Recura- und, wo ea nöthig ist, Informatir- Behörden 
der Gemeindeobrigkeiten sind, jedoch folgende Gegen- 
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^tSmü ausschUefsIich zu ihrem Wu'hiuigilu«!««^ gefad* 
reD) auch ausser den vom Gemeinde verband befreiteip * 
«nd jenen Gericlitea untergebenen Personen: 1) das 
ErkeBOtnifft über EinldndscbaftsrertrSge,^ 2) üblerEman* 
^pationen und Adoptionen, 3) die ProdigalitS|;serU&- 
vungen, 4) die Justificaüon* der ron den Bezirksnoti^ 
«en gelegten Vormundscbaftsrechnungen.. Über G l^* 
ter halben jene Gerichte keine freiwillige Gerichtsbar« 
keit, indem alle Gütjsr entweder unter der Juipisdictioii 
der Ortsobrigkeil odeJ* des Kreisgeriqhtsbpfs stehen (f. 
3Q.). In den vier^ Kreisen des Königreicha sind folgen- 
de Qberamtsgerichte und Patrimonial - Amtsgeriphte« ^ 
,woTon erstere eine Bev5tkemng yon 18 bis 3Q Tausend 
Seelen unter ihrem Gerichtsspr^gel haben ^ nimlicb: 

A> Jm J^eckar* Kreise das Stadtgericht su Stnttr 
gardt fär Cirilsachen, das Criminalamt zu Sjtitttgardt, 
.16 Oberamtsgfrichte zu Backnang,. Besigheim, Böblin- 
gen, Brackenbeim, Cannstadt, Efslingen, Heilbronn, . 
Leonberg, Ludwigsburg, Marbach ,< Maulbronn , Ne^ 
ckarsulm, Stuttgardt, Vaihingen, Waiblingen, Weinsr 
berg und die Landamtsyerweserey Widdern , inglcSdm "^ 
das bohenlohische Amt Mainhardt. 

B) In^ Schwarzwald -Kreise 17 Ob^ramtsgerichte t^ 
Balingen, (?alw, Freudenstadt, fierrenberg, Horb, Na^ 
gold, Neuen)>ürg, Nürtingen, Öbemdorf, ReutlingeSt 
Rottenburg, Rottweil i Spaiöhingen, Si|lz> Tübingen, 
Tuttlingen , Urach. ' 

G),Im Jaxt- Kreise 14 Oberamtsg'eriehte ipi A«Ii% 
Crailsheirii, Ellwangen, Gaildorf, Gerabronn, Gmünd, 
Hall, Heidenheim, Künzelsau, Mergeniheiib., Neres* 
heim, Öhringen, Schorndorf , Wel^l^im. Fejfner dte 
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•tandesberrliobfO AmUgericnte zu Biflensteio, tferm^ 
htim, Pfedelbach. 

D) Im Oberdonau- Kreise: 16 OberftmUgericIite ra^ 
Biberacfa, Blaubeuren , Ehingen ^ Geirslingen, G^ppioi' 
gen , Kirchbeim , Leotkirch , Münsingen , .Rarenabni^ 
Riedlingen, Saalgan, Tettnang, Uhn, Waldsee, Wb» 
gen, WiMingen, dann die thurn^ und taxischen Amü^ 
gerichte Ober-Marchthal, Bachgau, Scbeer. 

Zwischen den Oberamts- und Amtsgerichten vtA 
dem Obertribanal bestehen Mittelgerichte in den K r ei •- 
gerichtffaöfen, deren ^^er ^ind, nftmHch t) fiir den 
Neckariireis zu Bfslingen,' 2) für den SchwarzwaUk 
hrefs zu Tübingen, 3) für den Jaxtbreis zu Ellwangen, 
4) ftr den Donaukreis zu Ulm. Jeder dieser Geridits« 
höfe besteht aas einem ersten und zweiten EHreolor mit 
ddm Character und Rang, eines wirMiohen Obertribo- 
nalraths^ aus 5 Ober justizrfith^n , aus 1 Pupillenralb, 
4 Assesü^oren , 2 geistlichen Beisitzern des Ehegeriehts^ 
3 Secreülren, «2 Registraloren , 1 R^YisiNr, 4 CanzM- 
•ten , 1 Ganzleidiener und 1 Aufwfirter. Die K^eisgo- 
riehtshöfe, in welchen dem Vorstände im Zählen rine 
Stimme gebührt, üben eine yollstandige Gerichtsbarkeit 
in Form Ton ri^r Senaten aas, sofern die Sache sich 
nicht zu einer. Plenarversammlung eignet (§.>39.)9 nüm- 
lieh einem Griminalsenat , einem GiTilsenati einem- ehe- 
gerichtl. und einem Pupillen, -Senat» 

Der Griminalsenat, bestehend aus einem der 
beiden VorstSade und 4 Rathen oder Assessoren, ist 
die ^ rech tskrfiftig entscheidende Recars ^ Instanz, gegen 
diö von .0. A. und A. Gerichten gefeilten Straferkcnnt- 
nisse und erkennt in erster Instanz in den:dem Rea- 
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•ort fenerlTotergvriclite übersirigendeii 'StrafftiHen seibat» 
•tfiiid'ig bis zo 20}&hrigeir Freüteitsstrtfe. Wix^ anf»^ 
«e höhere Strafe ertia^nt,' so* mufs das Urtfaeil'dem 
Obertrib^nal zur Revision vorgelegt werden. J/it nur 
tknt eine IQ bis 20jfthrige Freiheitsstrafe oder auf En^» 
«eiztmg, Entlassung oder Zurüchsetz'inig eines St^at»^ 
jU eoers > höherer Kategorie eHka|int ; so mttfs dal ^ Bfc* 
Icenntvif^^ sobald es die RechtskrMt beschritten^^ 
snm Behuf der etwaigen Auslobung des landesherrli^ 
eben Begnadigungsrechts dem 'König durch das Justiz*- 
tninisterium vorgdegt werden; Der Gerichtshof erkenn! 
%mer über Vergehen, welche die'Sti^%ewalt der hö^ 
heren Administrativbehörden überstttgeh (§«40*)* ' 

Der Cirilsenat aus 1 Vorstand und 4 Ruthen 
*4^er Assessoren ist a) dritte InstsCnz in Untergangssa* 
eben , b) zweite Instanz ron Erkesuitnissen vder O« A. 
tuid A. Gerichte, in appellabeln 8itfeb€{n. ' (Hieher ge-' 
hören die Streitfi&tte, wo der Gegettstand des Streits,, 
-wenn koch an uch gfering , doch das ganze Vermögen 
•einer Partey ausmacht oder unschätzbar ist, oder mehr 
aU 50 fi. betrfigt) Daa Erkenn tnifs des Kreisgericbts^ 
hofs wird sofort reehtikriftig , wenn es mit dem nnte^r- 
gerichtL Spruch gleichförmig ausfiillt und wefnA nicht 
der Gegenstand wenigstens- 600 Gulden betragt oder 
unschätzbar^ ist , öder das ganze Vermögen einer Par* 
tey aui^macht. Auss^ diesen F&llto wird das Kreisge? 
»richtserkenntnifs rechtskräftig, wenn der Gegenstand 
nicht mehr als den Werth ron 200' Gulden betriflFt 
In erster Instanz «rkenntder Cirilsenat in Sachen Der* 
jenigen I welche tmmittelbar unter seiher Gerichtsbar*, 
keit>»8tehen und zwar * nur ^ dann mit -Zulassung emer 
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4]pf^dUtioQ m« da« Obenribmul^^^enii der Gegessli»! 
aiebv ab 900 OnUen Jb«trXgl oder nntchllBbar ist, oder 
idae gyuize Vemidgea einer Partef betrifft Er iit fei^, 
«ler Lelieoe^, Weehiel- u^d Mercanti^riebt erster In- 
üaAz; eribcäU DupeMation toh der 8i|biiattatioii bej 
ß^tSKTwUkmtm Muidefjihriger, und er^hM dem r^ 
mdgßti^n HeiratbtcoQaeoa ^nrch Ei4feimtmli» Er kl 
Jleenvt-IiMitans in Aaeehviig der wilHiübrtickevi Gel* 
iiobtdMurlfeil binnebdidi derjenigen Handlungen, welp 
ebe da» Unlergeriebt ia erster laatans reirgeitomnien 
liat eto^ , BQ wie er in erüer Initaas die niebtttreitige 
Beriußkttbarkeit ftber die extmirten »Güter verwaltet nnd 
dai Unterp&nddbocb darüber Iftbitl. 

Der ebegerie btUcbe Sena;t bestdit aus t 
Vorstand, 4 weljOicben lind S geiatlichen Rllbea. Für 
die eb0gericbll* Aogelegeobeiltn der Protestaiitea di^ 
HanpUUMlt; Stnlt||^dt so im «iSmintJUsber protestani 
jMiUtirperiokiea in» ganzen Kdnigreieb ist der eb^e- 
iriohtliehe Senal dee ^Öbertribun«de die snständige Be» 
börde (i.630* Bey fibeeacben, wobey Kalboliben i»- 
teressirt sind, concurrirt d^ kaiboliscbe Kirebenratb» 

Per Pupillensiitnat besteht aus dem Hofdirect- 
Ibor, den 2 Sltest^ Rätben und dem Pupillenfath. Er 
{«sorgt die Vomiundschaftsangelegenbeiten der Exem- 
Um II. s. w. (i.450« 

Die oberste Geridiit$sti^e dea Reiebs ist das Ober« 
Zribuaal jn' Stuttgardt, , welobes wie die Krds- 
gtricbtshdle ans vier Senaten besteht ($.47 ff.). Es ist 
wr Zeit dnrcb'Staatavertrag zugleich die höchste Go^ 
iicbuinstii99 ItUr die beiden Fümenihümer Hohenzol* 
tem^SJe gi aneringeo imd Heohbigen.. Es beatebt ans 1 
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Pberpi^atdeiitep, 1 Präsidenten « 1 Director, 11 Okter* 
fribunalrStben, ^oruntf^ ein 01>er|>upillenrftlh , 2 Ae« , 
jiefsoren, 2 geistlichen ^Beisiuern des Ehegerieh£| nni\ 
dem ndthigen Canzleipecsonal. — 

Um diese Anzeige niobt über Gebübr 9^11 rerlSn^ 
gern , übergeben wir hier den übrigen , an recfitskistoii 
riechen, politisohen und statieUtchen Npti^ea reicheo 
Inhalt dieser Abhandlung, insbeaondere. wa« hier timp 
|.£5* bis 79« Torjiommt rqn dem Aessorl dep Juitisp 
jpunisterinme t den demeelbefi Aiimjtteibar n»tei|^rdiiif- 
)ten Strf^fan^talten , der ^stizprQfungs r Comipissioil^ 
den Öffentlichen Rechtsanwälten, ferner yon im'wom 
Jnstizministeriuni nicht xessortirenden Qerichtsstellen; 
4em Staatsgerichtfl^hof.znm gerichtlich^ Schutze der 
yer&8S|ing, der Organisation des Iidnig}ichef) F^mi- 
lliera^s, der Austrägalinstanz , d^r Militirjnstiz^* Ver|a%; 
li0ng, der Universitätsgerichtsbarheit und dem Hofg&- 
rieht als Gericbtsstelle der Hoibeamten in besqndem 
Fällen etc. Den SchluTs dieser Abb^dlupg machen 
nächst der Angabe des Regulativs über die Gerichte» 
sportein ($*72.) schätzbare historische Nachrichten zur 
Geschichte des würtembergischen Crin^nal- .nn4 Civü^ 
rechts und Processes und seiner Quelleiu 

,. Man wird sieb ^os dem Angegebenen überzengen» 
idafs das hier ausführlich angezeigte interessante Buch 
einen reichen Schatz dem Rechtsgesehäftsmann willhom« 
mener Nachrichten enthält, und ee kann nii^ht fehlen», 
dafs das Publicum der Fortsetzung mit Verlangen enli» 
gegeneehen wird« 
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Actemnfifsige Darstellung lierkwürdij^er Verbrechen 
yon Anselm Ritter ron Pencrbacli, Staaterath 
' Und PrSsidenten. Zweiter ^ Band. Giefsen 1829- 
^ Heyer. V.VI. u. 6978. gr^S- [7fl. 12l<r.l 

(FortsetBiiBg und Besclüufs der im yorigeD Hefte Bd.XIIL 
S. 179. abgebrodieneD Anzeige.) 

Zu HF. Die An&chrift: „Johann Panl P. der 
s^eifacke Raubmörder^^ rerdiente den Beisatz: 
„od^r derHeld desysychologischenZwangs." 
Der ^ohn eines Taglöhnei^s zn N. , Bruder liederlicher 
Schwestern, aus mner FamiKe, die wahrscheinlich „zu 
«in^r Sectc rpn frommen Auserwählten , welche wenig 
arbeiten, aber desto mehr beten, singen und in der 
Bibel lesen, und mit ihreV Prömmigk^t, was sie so 
nennen, den Himmel für ihre Untugenden bezahlen ^^ 
gehörte, — gicng nach zuröchgeleglen Schuljahren in 
die Dienste der ,,^nadigen Fraii Baronin D.", deren 
Söhne- er bereits * früher im Spielen unterstQzt hatte, 
wurde dann OSrtner, und nachdem er im !?• Jahre 
die Reize einer Köchin kennen gelernt hatte, rief ihn, 
^e er" sich in einer Autobiographie ausdrückt , „ die 
Stimme des Vaterlands z u^ Püsil des Milit&rstan- 
>des. ^ Corporalstock , Strohsack und Commifsbrod 
schmeckten ihm nicht, nächtliche Besuche bey seiner 
nahen Oeli^bt^n zogen ihn aus dem Übungslager ii^ 
die benachbarte Stadt, 20 Stöckstreiche, über der Trommel 
empfangen, warnten iUn noch nicht zareichend yorShnli« 
ohpn Entfernungen. Er litt spater Arreststrafe wegen Eman« 
sipn , dann Gassenlaufen durch 150 Mann wegen Dieb- * 
stählen , und gleich im folgenden Monat wegen Deser- 
tion noöh einmal, desertirte abermals, kam wegen Bo- 
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Bt^htiBg und Tbeilnahme an Erpressung^' in Orimitoal'- 
Untersuchung, aber mit blofser Anrechnung dfs U^* 
tersuchungs- Arrests und mit schimpflicher Entlassung 
dairon, und verc^iente sich }ezt durch Einbrechen eine 
yerortheilung zu drey Jahren und sechs Monaten Ar* 
beitshaus. In dieser Bildungsanstalt reifte er rollende 
und bezeichnete seine weitern Pla^e durch die Waiid* ^ 
Schrift s 

,)Bis hieher hat der Herr mir nun geholfen 
Er wird mir auch noch an den Galgen hditen.^ 
rerfolgte auch treu dieses Ziel« Wenige Tage nac^ 
seiner Entlassung mordete er , wahrscheinlit^h gans at 
leiU) mit beispielloser Verwegenheit, an einem Sep« 
temberabend zwischeä O'/i und IQ Uhr dicht an dem 
Platz vor der Lorenzer - Kirche zu Nürnberg, in der 
Ffahe bewachter Fuhrmanns^ Wagen und eine« I^esueb** 
ten Wirthshauses, in einer Brandtw^einschenke und Pfrag* , 
nerey, während die Magd um Brod zum benachbarteipi 
Backer geschickt war , den Pfragner B^ , und da die 
Magd, ein junges schönes Mädchen ^ zurückkam, auc|i 
diese. Er raubte dort einige hundert Gulden in Geld, 
wech^selte in Fürth und auf dem weitern Wege Klet . 
der und Wäsche, und beschenkte ipit seinem Raab 
seine, Beischläferin und deren Tochter. Die leztere war 
jniqht die seinige, er hatte aber schon aus seinem lezten 
, Strafortte ihr durch Briefe die Versicherung gegeben, sie 
i>a\d als seine einzige Tochter der grofsen Welt 
^VL zeigen , da er jezt, wenn er loskomme , Mittel und 
Gelegenheit habe , alle ihre Wünsche in Erfüllung zu 
bring^en. 3ehr bald fanden der thätige und ei^iehts^ 
YoU^ Untersuchungsrichter (jetzige 1« ^Bürgermeister 
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Biadirr M fifkrühttg') und dki «bi»ii ip thitig« PdB^ 
stf ^ Sptiureii 4m Thiftert. E^uiid teiiie Bin^lfr 
rili wtr^OA mit den noeh Vorkandefnen Gelduftekett «t^; 
grvtlMi und lifteh Nftriiberg geliefert Man fcIlriH ^ 
gl^ch'z« dem gesetzlicheil Recog^fiitiontact in deioi 
Hmt* jl€§ ermordeten B., wo beide Leichen neben Ükt* 
«nder 'lagen; Die Conoubitie, an def Greuelthat wMc^ 
lioh ubschnldig, konnte bey diesem Act durch di^ sieb«« 
barste 2eidien des ^Mitleids mit den Ermordeten und 
Am Enisetecns tot 4et That nur das BewofstseyH ihrer 
Unschuld bestätigen. Fdir den Mörder blieb aber der 
Anblick der Leichen ohhe alte Wirkung. Der Inqiti^ 
Vtnl gieug so weit, ihm zu befehlen , er solle die Hin^ 
de beider 'Leichen ergreifen, und dann ssgeft, WM tt 
dahey fahle? OfiTenbai' der Frage spottend, war seine 
Antwort :f „Ja die find kjslt Ach! die ist auch kalt«** 
Atli auch noch $o ernktlicben Bemühungen des Unten 
•uchungirichterSi durch difse grausenroUe Scene dett. 
wahrscheinlichen Mörder, der hier zwischen beiden L4> 
then stand , irgend einen Vorl;heil , wenigstens ein Zei» 
eben der Verlegenheit oder der Rührung abzugewin- 
nen , glitten fruchtfos an seiner Bisenseele ab. Er blidb 
gUncbgtkig und, eieksk bey der ganzen Handlung, toU» 
kommen ruhig und bemessen war sein Benehme»^ gik 
•ebmeidig und ianft der Ton seiner Stimme. Anoh 
die Sj^etäffUIn^ttirition, die Gegenstellung seiner eigi^ 
Sien Schwester, yon welcher er das Mordinstrument, fS» 
ne Ho^zhackei geliehen, welcher er bey deni Wieder- 
bringen derselben den Mord eingestanden Witte, und 
' die ihm alles dies ins Gesicht behauptete , waren fimefal* 
los« i,£r hatte *S iagt die Darstellung, „13 Hngt 
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VMrhSre co bestellen^ Mif 1313 Ffagtlüch« ra mIwiip» 
ten, vnd die Probe KaUloser Conffoatalioiieti moMm 
halten; aber nichts war rermögend, ihm dat mndiatle 
Eiog^tAiidails ab^Qg^wiiineii. Stark vmd aMdatirod 
wie tein Körper, wdcber, ohne einee ^lohla zv ft#» 
dürfen, oder sich . anznlehnen, 'oft 6 bis 6 Btiiiidert 
lang, wihrend jener Verhöre, anf einer nnd d cirs i l bii 
Siellevanbewegljicfa aufrecht stand, beharrte eeiii gi* 
Waltiger Geist, be^ allen Angriffen, ohne zu wei<|iea 
oder zu wanken, auf demselben Platze, den er einftr 
allemal V auf jede Gefiibr, zu behaupten sich rorg^esest 
hatte. Bereits im Arbeitshause ftufserte er mebveren 
seiner Mitgefiingenen: *wenn er nach wieder erlangter 
Freiheit yon neuem in eine Untersuchung komme, so 
Werde er beim LSugnen beharren, und wenn seine 
Zunge schwärt Werden und in seinem Munde rerfiiu* 
len , er selbst krumm und lahm werden ioHte. Das* 
selbe iusserte er nach seiner Entlassung seiner Schwe- 
ster und der Wölflin (einer Freundin der Schwester)* 
fn seiner Person rereinigten sich denn auch wirklich 
alle Gaben, deren es bedurfte, um in einer Unters«^ 
cfaung , wov gleichsam die Wahrheit selbst anklagend 
und überf&hrend ihm g^gen über stand, jenem V^r» 
frechen getreuUdi Wort zu halten* AusgerüstSit pät 
einem klaren^ scharfsichtigen, schnett ftnsendeit Veft» 
Stande, bey eiskaltem Genftdie, dessen Ruhe dcfroh 
keine Leidensehaft (?>, kein Geftihl, keine Gewisiens^ 
regung gestört wurde, war* er ganz der Mann, wie er 
seyn mufste, um durch k^ine Frage in Verlegenheit 
gesezt, durch keiäe Vorhalttei^g ausser Fassung gck 
hracht zu Werdern So gut,' wie der Richter selbsli 
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lMitte.«r IM VaiüM die^gaase BeiUe dtr Übene^gui^^ 
■pttlel, die ig^Q^tft Um rorliaiideii -06711 mochton, niili 
FiikenangMi libersobaiit , in ihrmn Znmmmonfaapge ei^ 
iHuiBt., BAoh , ihrem Gewicbte .herc^ibiiiet:. es )iam ifan^ 
Umt nichts unverboffi^ auf alles war er rorhereitett^ 
Gans natürlich würde essnmdglioh gewesen seya,.sich 
inetk LBognen.der bewiesenen ThatiUnstfinde und. der 
efaiz^nen , aller anf ihn gerichteten Verdachtsgrftnd^ 
pa hellen. Er muiste notfawendig ihnep volle Wafan^ 
heit und Beweiskraft einräumen* Ihnen aber eine gan^ 
andere Richtung zu geben, ihre Macht tön seiner Perr 
con gans/ abzuwenden , «nd ihnen so alle Kraft gegen 
ihn selbst zu nehmen, das wurde sein wohlaberlegtqr 
Plan, nachdem er in der Zwilchenzeit ron dem misr 
longenen Reoognitipnsact (24* äept) bis zum. Erkennt 
rnfs der Sj^cciaUnquisitien (7» Nor.) ^"^ in der Binsam^ 
Jieit seines Geftngnisses Zeit genug gehabt hatte, das 
Vergebliche blo&en LSugneas au erkennen» Er muts* 
,te erwigen , daTs eine A|e«ge unrerwerflicher Thatsar : 
t^ien, welche uni|iidgliqb dem Richter y erborgen bleir 
']>en. konnten t* wid in deren B»its er, denselben, zum 
'Theil^ schon wuTste, .laut gegen ihn ZeugniTs gaben. 
^Seinem klaren, an ErfiUirungen dieser Art reichen 
Yerstande^S bemer|a die Darstellung treffend, ^^ konn- 
te nicht entgehea , dafs , wenn er die bey der Recogiot- 
lion des Leichname und ih seinem ersten Verhöre über- 
HOQunene * RaUc eines ron glur, nichts,^ wissenden Unr 
schuldigen fortzuspielen yersucbe, er sich in den b^ 
denklichen Fall setze , imtmerwählrend ^ron . Fi^age ZU 
Frage das Ual&ugbare Uognen , Schritt to;: Schritt ge- 
gen neue Thatsachen kämpfen, ui)4 eben so oft der 

i- ' / Evi- 
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Emdens nnterBegen su müssei». Dadordi hfttte er siob, 
wie ihm einletichtto mnfste, in ein dbea so erm&det^ 
des, als geffibrlkbes Spiel gewagt, Bey welehem er 
leicht von eindm Sehlupfwinkel in den andern getmi^ 
ben nnd atn^ jeder seiner. Antworten und Eritlftriinge* 
immer eifi nenes ihn enger Terstrickendes Nets susani* 
mengewebt werden konnte. Um daher dem bedenkli* 
d»en Einzelngefecht mit besondern Anzeigungen ein 
ftr allemal za begegnen, und dem Richter die An». 
grifl&waffen, noch ehe er sie gebrauchen konnte, gleichsa» 
mit Einem Griff aus der Hand zu winden, entwarf er 
»ich den Plan zu einer Art Bekenntnifs, wdches, in- 
dem es alle eigentliche Schuld auf Andere hinüber 
w&Izte, zugleich wo nicht alle, doch viele d«r schwer^ 
sten Anzeigungen, die der Richter entweder schon jejet 
gegen ihn hatte, oder noch im Laufe dar Untersn^ 
chung bekommen konnte, auf einmal umfafste, so 4ai9 
er einzelne Thatsachen, sobald sie ihmi ep&terhtn tot* 
gehalten wurden, uiJbedeaklich als wahr einränmeB^ 
«nd sich im.' Übrigen blos anf erine allgemeine' Lüge 
beziehen durfte.^' An demselben Monatttage« den 3« 
Nor. ,' i^n welchem dreizehn Jahre früher ^n Sfanlicblü? 
yerbrecher, und sein wahrer Ideen «.Genossje, P&rrer 
R. (siehe zull.) »ach dem Morde der Biehst&tter, ftf 
künftigen Nothfall atif dem Wege zur Todtenfeier ei« 
nes Beamten ^icb zu ähnlichen KuBstgritfen ?orberfit0i 
fe, die dieser ^sechs Jahre spiter, ebenfalls der Spe- 
eial - Inquisition zuvorkommend , schon während der 
General - Untersuchung , und zwar, sonderbar genüg, 
in derselben Jahreszeit ausführte, bat Paul P.^ um ein 
Verhör, er5£fnete dasselbe mit der Erklärung, er habe 
U.Band. 30 . 
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den' Biehter zu sldi • bittea lattea, wtii ^ in Muicim 
ersten * Verhöre inelirere .Unwahrheiten »pi^^c^n luk 
be, er werde aber jezt eolehe UmkSnda erzählen, wo^ 
d«reh dU Mörder an den Tiag kommen mä&tep » «in4 
Heft nun fast in "Einem Athem, ohne sieh eu beeinnaxi, 
eJiie weitschÜDhtige, mit iiberflageigeB UmslSoden fiJbelh 
htdene E^EäMung folgen, in welcher alle Thatsat 
oben, die , Von ' flieh wegzobringen , unmöglich war , ii^ 
Bezng auf ihn auch wn-klich vorkamen, alle an4er» 
^oii Wifein Zeugen beobachtete aber, ein paar UiibjD«i 
kannten aus Herdbruck aufgebfirdet wurden» Er war 

^ »Sinlieh, wie sein Mährchen erzibU, am Mondtag^ C^oa 
dem Morde) rön Diesbeck nach Langenaenn gegai^;c% 
um s^in '^ateriand ^n ▼erlassen , und in BöhmeB Salr 
dat zu werden. Vor I^ngenzenn safs er traurig, dem 
OedÄnken an Vein Scihii^sal nachhingend, an der Cbanst 

. i^\ als 2we)r Mfinnaiv^rait Hundeti xu ihm kamen, ihn 
anödeten,' uifi sein Sohidual fragten, vnd Bey derE^f 
ithhting Spinae UngMkcka ihm die tebhaftesle lIieilBab* 
me bewieien« Sie^ gaben sich für HopfenhSndlar «■• 
Hersbruck aue, erzählten ran reidien Verwandten, die 
sie in Böhmen -lifilten, erboten sich, ihn dorthin ^nut* 

''sunehmen,' und bestelften ihn auf den Dienstag o4er 
Mktwoch (den T^ des Mordes) zu d^ Pfragner B* 
bey del* Lorenzerkiri^fae in Nürnberg. «Deshall^ g^8 
er am Dienstag , statt nach Böhmen, dorthin, und wan» 
delte unweit dieser Hkche die Strafte auf und ab, nach 
B/s flause sich erkundigend. Vergeblich wartete er 
bis^ sp&t Abends, begab steh am Mittwoch wieder nach 
Nürnberg , und. kain' nun erst auf den Gedanken^ bey 
seinen Schwestern Abschied zu nahmen« Dm eine gab 
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Skm eiflie Hehhttcke Hill, dk er znr Sehleife auai Tr5* 
delmaiiit tragen. aoUte. Dort begeje^en ihm die His^, 
pfenhfindler, Muckten ibu iobnell .mit einem Brief ßmS 
&e Poat, und nahmen einstweilen aeine Holzhac^ in 
Verwahr, mit der sie ihn dort erwarten wellten. A|a 
er aber wieder ham, fand er sie nicht mehr, wäitate 
daher auf sie, bald stehenbleibend, bald die Strafae 
a^f nnd ab gehend, und gieng nun noch in B*a 
Schenke, wo er rothen Nageies • Brandtweia trank. 
Endlich um 9 y4, nachdem -schon alle andere Glale 
fortgegangen, kamen die Hopfenhändler und begrüla- 
ten B. als Vetter. Einige Zeit nachher achicUten sie 
ihn weg, um in der Carolinen «»Strafse^kuf ihren, mit 
rwey weifsen Pferden von Fürth kommenden Wag^ 
SU warten. Bald nach 9V^ (dieselbe 2ieil, da der Moifd 
^ schon begangen war) kamen üe iEaa wirklich nacby 
trugen beide einen Ko^er, der eine aber audi nodi ein 
weifses PcJcet unter dem Arme. Der W^igen kam mit 
swey endern Männern, denen. die Hopfiinhfindler er- 
hallten, sie hätten ein grofses Clöok gemacht, das 
jg^rofse Loos gewonnen. Er mufste si^h mit ihnen anf^ 
den Wagen setzen; vor dem Thore aber erklärten sie 
.ihm: da sie jezt ein grofses Glück geoMcht, ao wür- 
den sie gar nicht mehr ii^ch Böhmen gehen; um ihm 
jedoch zu zeigen , wie gut .sie es mit iimi meinten» , 
wollten sie ihm etwas geben, womit er auch in seinenii 
Vaterlande sieh forthelfen könne. Nun händigte ihm 
der eine Hopfenhändler das upter aeinem Arm getrau 
gene weifse Paket als Geschenk ein, und beide gaben 
ihm auch die Holzhacke zurück, womit er dann nach ^ 
St. Johann gieng, und in einem Garten das Paket öff- 
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oeto, iii welchem er Kleidung; «nJ 3 Sfieko^en mk 
i6eM fimd. — Diese EwzSMung nahm im Verhöre eeche 
rolle Suindien erii, er stand wllhreiid derselben utd>e- 
weglich auf einer Stelle^ und bedii^te sich nicht des ihm 
rom Richter angebotenen Stahles, Spruch in ansgefrlhl- 
ten Redensarten , als habe er das Canze auswendig ge» 
lernt, frisch w^, und blickte dabey seinem Richter 
, frey und ofien (wird wohl heifsen sollen: ''firech uild 
rerw^igfen vergl. 8.209) in die Augen. Erst bey den 
nachfolgenden speciellen Fragen über mnzelne ausge- 
lassene Umstände, Gestalt und Kleidung der bieiden 
Hopfenhftndler u. s. w. zeigte er Verlegenheit , sprach 
langsamer und wich den forschenden Blie&en des Ja- 
quirentf n aus. An dem Mahrclien Von den beiden Ho- ; 
pfenhfindlem -hielt er während dpir ganzen folgenden 
Untersuchung unerschütterlich fest , nahm ^nicht den 
kleinsten Umstand znrück, obgleich er mehrmals ein- 
räumte ,- dafs zu seinem Unglück Niemand an die Wahr- 
heit seiner Erzählung glauben werde, und gründete 
sich so eine perpetuelle Einrede, mit der er den spre- 
ehrendsten Thät«achen , den treffendsten Beweismitteln, 
immer nur an ein paar Worten, ganz imf gleiche Art 
auswich. Seine Erzählung fand zwar keine Verification 
durch den Beweis des Oaseyns solcher Hopfenhändler; 
Aer för den Umstand, dafs keinesweges er allein,, 
sondern wenigstens zwey Mitschuldige die gräfslicfae 
That der Ermordong zweier Personen und des Raubes 
i^erübt haben müfsten, dafßr sprachen die dringend* 
sten Vermülhungen. Es war kaum glaublich^ dafs ein 
eiiiziger Mensch in Einer ununterbrochenen Handlang, 
gleichsam mit Einem Streich, twey Menschen mord^ 
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le; dafs diese zweifache so graueeme Thät mit Binar 
Hand in so Icurzer Zeit aufgeführt wurde , in einer, 
grofieni lebhaften Strafse, in einem vielbesnchten Lia«. 
den, zu einer Zeit, ^wahrscheinlich noch im we<e 
nigsten Menschen sich zu fiette gelegt hatten ; dafii ein 
Einziger den Entschlufs zu einer so über alla Vorstel^ 
kiilg hecken That gefafst haben sollte, deren gefahrlo- 
ses Gelingen unter solchen Umständen, selbst die kühn- 
ste EinbildungsKraft, der tollste Leichtsinn, der kräf^ 
tigste Math nicht erwarten durfte. Zwey Hände hono-^ 
ten kaum % hinreichen , alle die aufser dem zweifadiea 
Mdrde noch nöthigen Nebenhandlungen und Zurüstnn» 
gi^n Vorzunehmen, ohne welche die augenhliehüche Ent- 
deckung des Mordes und der Plünderung unTcrmeid* 
lieh gewesen wäre. Von dem Augenblick an,, da dia 
Magd zu einem ganz nahen Bächer geschickt wurde, 
.mufste zuerst ß. todgeschlagen, dann dia Glasthüre des 
Ladens> ausgehoben ,- die Ladenthüre vorgelegt, die 
Thürglocke zurückgeschls^gen und (denn so fand man 
aie) rerstopft, dann die Magd hereingelassen, diese ^ 
nun auch ermordet , und hierauf erst im ersten Stbcfe« 
werke Commodö und Schränke ge&ffnet, Geld und Klei- 
der entwendet werden. Sehr richtig st^t hier dia D«r- 
Stellung S. 157. : „Wie viele Hände erforderte dieses 
alles, wie viele gleichzeitig zusammenwirkende, einan«* 
"äer unterstützende Krftfte, wenn nicht, während däk 
Eine geschah, das Andere misUngen, oder versämiilv 
iilr^rden soUte!^^ Paul F. hatte auch wirklich während 
seines Aufenthalts in der Brandweinschenke des .& 
. mehrmals von einem Kameraden gesprochen, den WrI 
noch erwarte; die Magd hatte bey dem Bäckpr »wvf 
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SMuneUi^ gAoß, und tob «in piaf^Sdikdi«» gMprd* 
ditn, welche so spXt noch Bey ihrem Herrn eeyen. 
Der Wegenwlehler hatte zu derselben Zeil, da imeer 
Inqnitit eich schon in der Scberiie he&nd, einen Sun 
nnbekannten rerdlcbtigen Kerl mitten in der Strafte 
eteben sehen, welcher mit Aber einander gescUeg^ne» 
Hinden nach B's Wohnnng binstärrte. Des Inquitttene 
Schweeter wollte auch , als er das Beil zorüdibraehlei 
in der Bntfemnng eine Person mit weiliier Sdiüne ele> 
liCM gesehen haben. Bald nach seiner Arretimng nl- 
berten sich mehrmals Nachts Unbekannte seinem' Ge- 
flutgnirsy die sich auf AnnSherung der Wache endem* 
ten , nnd gleich nach Entdeckung des Mordes &nd man 
einen firemden Hond an der Sdiwelle des Brechen Hask 
ees liegend, hi diesem Hunde entdeckte sich aber Spi- 
ler das Bigenthnm eines unbescholtenen Wirthes, und 
ein sogenannter Kal&kter, der in den Fleiscbbinken 
eich heriim zu treiben pflegte, und wahrscheinlich roii 
der Witternng frischen Menschenblutes dorthin gelrie- 
%€» wurde. Alle andere mit der gröfslen Umsicht, 
■Mt ScharflbKck, Sachkenntnifs und einer, jede billige 
Forderung ftberbietenden, Thitigkeit rorgenommenen 
Nachforschungen blieben aber gans fruchdoe, und so 
rerloren alle diese VerdachUgründe gegen Mitthiter 
oder gegen andere Schuldige allmShlig ihren Werifa, 
selbst die grolse Übereinstimmung der an beiden Lei- 
chen wahrgenommenen Wunden und Vergewaltigungen 
maditenesimhftchsten Grade wahrscheinlich, dals sie mit 
demselben Werkzeuge Yon derselben Hand, mit demselben 
Kraftaufwinde,' nach gleichem Ver&hren zugffi&gt seyen. 
„Was die Schwierigkeit und die Fihrlicfakeit^n d<s 
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Unternelimeiii Betrifft'S ^^ ^« F* ^* 161» Eiozn, ,,to 
•ittd diesäben &tt gar nicht in Anschlag ^u brii^geii 
]hej einer Perion« wie — diese — d. i. bey pinem in 
J«der Hinaiclit gewandten Bösewicht, der mit ^pfser 
Kdrperttirke und geübter kräftiger Fau^t ^nen an 
Verstand und Willen nicht minder kräftigen Geist veiv 
einiget , der Alles leicht mit einem Blick darchdringt, 
jede Gelegenheit raseh ergreift, mit starrem,, schnell 
entschlossenen WiUen da3 einmal ins Auge ge&Tste Ziel 
keck Tcrfalgt, und bey eben so heilem Kopf alt eis» 
kaltem* Herzen , we,der' durch Hindernisse in yerlegen« 
boit gesezt, noch durch das Gräf9,liphste bew^t,/ge» 
schweige ausser Fassung gebracht w^ird« Je kecker, 
grSfser, ungeheurer eine Tbftt (d« i. ein Ver^ 
brechen), desto ^ii^Hd^ender ist.^ie ^üi* einen 
srolohen Menschen^^^ Da witd also nicht der 
iinnli'che Antrieb dadurch aufgehoben, dafs 
der Verbrecher wufste, auf seine That werde un« 
liusbleiblioh ein ÜbeJ folgen, welches grö- 
fser ist, als die Unlust, die aus , dem nicht 
befriedigten Antrieb zur That entspringt 
(Mdglicbkeit eines — . psychologischen Zwangs in r« 
Feuerbach's Lehrbuch $.13. S. 14 n. 15« der lOten 
Ausgabe. VergL Jahrbb. L S. a4&).. Dieselbe Cha- 
vacfterstärke, mit welcher dieser Unmensch Verbrechen 
begeht, stählt ihn auch in deoftv beharrlichen Läugnen 
des begangenen Verbrechens. „Dafs aller Muth^% le« 
sen wir 8. 171> i „alle Beharrlichkeit, alle List nicht 
ausreichen^ werde , die Evidenz der Wahrheit mit lee- 
ren Ausreden und Erdichtungen zu besiegen , mufste 
ihm Wenigstens gegen das -Ende der Untersuchung, ein» 
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lynchten, wie er t$ deso aucb mehr als einmal edbit 
Tp^raicherte* Wenn er |;leicbwohI inkht das Mindeste 
sngab, so ist hieron niofat blos die Heffiinng, auf die» 
se Ärl wemgstens der Todesstrafe z« entgieben^ aon» 
deihi anoh in seinem stolzen SelbstgeföU der Gmnd an 
finden« Von den Vorzügen seines Verstandes ein§e- 
nommen', geizend nach dem Rnbm mner seltenen Seor 
leiistärke, eines alles besiegenden WilleuSf 
eines TOr nichts erscfarefckeaden Mäths, konnte er es 
nioht über sich gewinnen, seinem Richter die Freude 
des kleinsten Siegs über seinen Verstand oder über 
aein Gemütb zn gönnen. Afufste er £illen, so wollte 
er wenigstens fallen als ein Held» Konnte er dem 
Schicksal eines Verbrechers nicht entgeben, so rettete 
er sieh wenigstens, wie er es ansah, yqr dem schnük 
liehen Bewnrttseyn eines feigen^ seiner/ Schwäche abge- 
wonnenen Gestfindnisses. Schandevte es andern Tor 
ihm und seiner That, so durften §ih ihn. wenigsteiis 
nicht yerachten, weil er sie zwang, ihn noch in seiner 
Seheufslidikeit sn bewundern. £in Verbrechen, wie 
die Ermordung B's. und seiner Magd, konnte wohl 
auch noch ein Anderer begehen , und war an sich dm 
That eines geioeeinen Bösewichts; aber, im Kampf 
mit allen Gefahren der begangenen That , uner» 
schüttert aufrecht Stehen, aller Kunst eines geübten 
Untersuchungsrichters, ^aller Wahrheit, allem Augea^ 
ächein Troz Ineten, das Entsetzlichste nicht nur ttrtra* 
gen 4 sondern auch mit kaltem Blute betrachten, keine 
Regung des Mitleids empfinden, nichts der Mahnung 
ttnes scbuldbewufsten Gewissens eiiiraomen, in allen»' 
diesem sich immerwihrend gleich bleiben, vor Gericht, 
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wk ia der grXslidben Ehaamkait des Geftngnistes, — 
das wir et, was ihn hoch über die ScbeaT der gewöhn^ 
lieben Mistetfaiter erhob, ihn aelbsl atif den. Schranken 
.der.Mentehlt^hk^it Uhimtrückte» Mit allem diesem 
■mfiite er sich freilich als ein .Ungeheuer erscheinen;' 
nbe!r als dieses Ungeheuer fühlte er sich wenigstens 
grofs*^^ — Und wie mit dieser Gröfscc^s lang« 
a^endett Inquisiten auch die ^Heldengrüfse des 
Verbrechers, der kühn dem seiner That#unaus» 
bleiblich folgenden Übel entgegengeht, sich Teri>indet| 
das lehrt uns die Darstellung S. 208 f. auf eine Weise, 
Bu welcher wir unsern Lesern den psychologiscihen und 
criminalreohts •> politischen Commentar selbst überlas« 
sen« ^, Nachdem er ^r, sagt die Charactersdhilderung 
§•6., „1815 wegen seiner Verbrechen, ron denen wohl 
piur die wenigsten und unbedeutendsten zur KeuntniTs 
der Gerichte gelangten , in das Strafarbeitshaus -r- go» 
komknen war, blieb ihm kuf dieser Hochschule der 
Verbrechen gewifs nur noch wenig zu lernen , ' dissto 
mehr aber für die Zukunft zu, bedenken übrig. In sei« 
ntm Gemüth fand er das fiedür&ifs, endlich einmal 
im ruhigen Genufs seiner Margaretha dauernd glficlu 
lieh zu "werden , in seinem Verstände aber die klare 
Überlegung, dals einem Sträfling Uezn kein anderar 
Weg, als die Bahn der Verbrechen offen stehe. ' Dafa 
mit dem Kleinen und Gemeinen audi nur Kleines und 
Gemeines zu erlangen sey, und selbst dieses nur mit 
tinTerhSltnifsmftfsig grofser Gefiihr, hatten ihn seipe 
früheren Untersuchungen gelehrt, daran mahnte ihn 
jezt auch /das allerschmerzlicbste (?) seine mehrjährige 
Strafgefiingenschaft. Mit Tugend und Ehre hatte er 
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Mn^ gebroolKNi, mir der Me ni cWu pit Ueiig ir 
noch durch MtrgaretblBi ziitamfneiu En< ftr alleiiMd 
aiit seioem Ölüc(( auf Vevbrechen angewkstn r knmie 
H ihiü gleichgüktg seyn , welohea ron Men Suh mim 
Anweifung bezahle. Nur mit Grofsem war noch Grt> 
Aee za gewinnen; n^ Alft Held in Mittelbatea 
^konnte er noch hoflfen, dem Schidual eine dauern« 
de Gunal, abzutrotzen. Ein Landgut und Margare- 
Iki , vnd^ hiezti ein recht grofser Haufe Geldea ! daa 
war noch allein der Preilä, um den es sich lohnte, 
die Gefahren einet Verbrechene (die Ge&hren 
dei auf die That unausbleiblich folgenden Übele) 
zu bestehen 9 welcher aber auch grofs genug war, 
um auf einmal das Höchste daran zu setzen. Was er 
dabey wagte, war blos seine Freiheit oder sein Le- 
ben («i y. Feuerbach Abb. der Tod ist die grdlste 
Strafe, BibL des p. R. IL 1. Nr. 4.), und dieses dur& 
te er, im schlimmsten Falle, durch seinen behatrli* 
cKen Entschlafe, niemals meht^ ein Verbrechen zu be- 
Kennen, so wie durch seine Lisi, Geistesgegenwart und 
Frechheit Yftr hinreichend gesichert halten. Voll tou 
seltsamen wunderbaren Geschichten, ron heldengrofsea 
BMiditen und gladcHch gewordenen Rftnbem, yon 
merliwürdigen 'Verbrechern, weldie durch- Kühnheit 
oder List der Gerechtigkeit entgangen waren, ron be* 
rfthmten Gefangenen, welclbie doch endlich nocli ihre 
fVeiheit, wie durch kin Wunder wieder erlangt hat- 
ten, — sah er seinen kftnfttgen Lebensplan zugfeich 
in den entzückenden Farben des Romans, sich selbal 
an der Seite |ener Helden, voii denen -er iBcbon in^ sei- 
nen Büchern gelesen, die er bewundert und um ihren 
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Ruhm beiieiiet i^M». In ii^Mtm Oej«i;iken tfteligf.Mil 
tolcben Entwürfen gerüstet^ wartj^te er ungeduldig. dei 
Tegel eeiner Erlöeung, den er — wet iiunaucb mrlfi» 
lieh getang — .^durch seine ilinü zur Gewohnheit ge^or« , 
deae Heucheley^ dnrqh einschmeieheliidfis' kri^endei 
< Wee«»i durch echeiiibar^ Demiith^ Reue nnd Beete* 
.|r«ng, eick nl^er herbeivorucken.wuiete. . ,Sq yncherei* 
iet, zo dem Äussereten entaohloBten^ kehrte er.aü pnU 
echiedener Feind der Menschheil, ]nrie ein hungernder 
Lö^we, der aus seinem Käfig gebrochen^ frey in die 
börgerliche Gesellschaft zurück, und- kaum war eiii 
t Monat verflossen, s<r zeichnete er seinen Namen in das 
Geschichtsbuch grofser Verbrecher dunch eir 
me That, die eben so sehr durch ihre Grausamkeit ,^ als 
durch die Besonnenheit, T&cke lind beispiellose 
Keckheit, womit sie vorbereitet und rollbracbl 
wurde, unter den merkwürdigsten eine. der orsten SteU 
leo behauptet." — ^ 

- Zu IV. Johann Conrad H., Rüttner und Weia«^^ 
bSndler. zu Ä*^ Besitzer von «Hausern und Gmndstü^ 
cken, zeugte mit seinei; ersten Gattin yier Kinder, leb« 
.te dann, nach dem Tode der Frau, mit der SchwesMpr 
i derselben , Christiane R. , der gesehiedenen Fraui einea 
Pftrrers, im Concubinat, und heirathete, df ihm.£ee» 
eme eheliche Verbindung beharrlidi verweigerte , anf 
deren Rath, in seinem 29. Jahre eine sdion zweimal v^r» 
beirathete/ znlezt geschied^e , bereits 40jahrige Fra«« 
Am Tage seiner Hochzeit hatte er. no<^ die Freuden 
physischer Liebein den Armen seiner ^Cbristianege» 
nossen. Nadimittags sol^ die. neue Frau Gerattor ste» 
ben, nnd Christianje der Kindtaufe^ eben&lls^.belWolft* 
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tteii. Dathalb'lcam Afiltagt der Friseur A. ^., CfcrU 
•tWe fUnd «ogleieh 7001 Tiedi auf, Afste ihn unter 
de« Arme, und gieng mit ihm ans dem Bfecimmer 
liinaut in die Kindettub^, wo er ihr das Haar vam 
Tau£kete kräpteln eollte. H. eifevs&cbtig mifstrauiedv 
folgte nadi, und beobacktete durch ein Fentlerchen 
rerlieble Belaetongen, die eich der Frieeur erlaubte, 
stArzte zornig in die Stube und Tergezte seinem tciw 
meindiel^n Nebenbuhler Ohrfeigen, wurde fibtr da- 
gegen Tön Christiane derb ausgescholten und ein grö- 
ber versoffener Kerl genannt. Nun ftUte er Weinlla- 
sehen ftr die Kindtaufe im Keller und sprach dem' 
Weine weidlich zu, bereits erhizt durch rielen zunr 
PrGhstl^ek genossenen Arrak. In diesem Zustande eilte ' 
er in di^ Stube des zweiten Stocks, gerieth dort mit 
seiner Sohwfigmn in abermaligen Wortwechsel , ergriJF 
ein Brodmesser, das bey dem Hochzeitkuchen lag,, warf 
sie zu Bod^n und durchschnitt ihr die Gurgel. Mit 

' dem Geschrey: „ich bin der Mörder dieser Hure!^^ 

.Terkftndete er die Unthat im ganzen Hause, und fitfw 
derte Anzöge bey der Polizey. Er gestand ohne Rück* 
halt bey der Criminaluntersuchung , schilderte aber sei» 
ne Lege während der That als den Zustand der Gei-' 

, stesabwesenheit Per tisusarzt \ind der LandgeHchts- 
aurzt wurden hierüber gehört Der- erste behauptete, H, 
hebe im höchsten Grade eines durch Trunkenheit, Ei- 
fersucht und Zorn erregten Affects , seih Selbstbewufsl- 
se3rn Terloren, und in einem unfreien !^ustande die 

«That an seiner Schwägerin yeilzogen. Der Landga- 
richtsarzt hingegen erachtete: es könne weder mit Ga* 
wiisbeit, nock mit WahrscheinIioh{(eit angenommen 
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wrtritik^ daft das Gthira- und Nerrensyütem H'a. iif 
dem Aagenblicke der Tddtang ganz zetrfittet, uüd das« 
aelbe im Zustande "deiß Raser'ey gewesen sej.^ BKn 
ft^deiie dähei' nbioh das Gutachten eines Medicinal« 
Coihh^, vrelcl^es sich reranla&t fand ,- als Resultat 
seiner Untersuchung mit Geirifsheit die Behauptung 
au&usteH^n: 

„dafs sich H. zur Zeit der "That in einem theils 
dureh den höchsten Grad des Affects, theils dnrdi 
erbliche Anlage bewirkten Zustande der Geistes« 
rerwirrung oder Unfreiheit befundeif habe.^* 
Oeme würden wir darbn , wie t. F. dieses Pareins 
nach allen Theilen zerlegt, und in ein wahret MiehfiS 
auflöset, unsem Lesern Beispiele g^ben, bl^be uns ' 
niobt noch Wichtigeres übrig« Es gen4lge daher die 
Beinerkung, ,dah das erkennende Crimiiialgeiielit deni 
Parere nicht folgte, sondern am 7. Jul. 1819 erkann- 
te, dafs H. des Verbrechens des ein&chen Todschlags > 
an der — Christiane R. schuldig, und deshalb vut 
achtjährigem Zuchthause zu bestrafen sey'; welches Us^ 
theil auch in zweiter Instanz lediglich bestätiget wurdet 
8a wanderte H. nach Lichtenau , ward nach überstai^ 
denen drey Viertheiien der Strafzeit, dem Art42. !• 
des Gesetzes von 1813 gemSTs, begnadiget, und dadi^ 
te bald darauf wieder an neue LiebeshindeL Ein un^ 
bescholtenes Mädchen Ton 25 Jahren ward j4^r Gegend 
stand seiner Leidenschaft, da dasselbe aber kein Ver*^ 
mögen hatte , so suchte H. neben der Geliebten nach 
einer ▼ermöglichen Braut, und fand diese in einem 
39jährigen Frauenzimmer, was sich bald entschlofs^ 
noch Tor der Hochzeit** mit ihm Geld und Bette zu 
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tfeikiii, dodi aber aach Entdkthang der Liebschaft daa> 
adion begonneite Aii%ebot zur Tramng geriofadieh. in* 
hSImea fieft. Verwandte der Brawt vemiiltdteii die Sa* 
0be,- aber am l^age des dritten Aofgabott lockte K 
aeine Oeliebte zu einem Spaziergang vor die' Stadt Un* 
ana, ^erstfekte sie dort beinahe mit Küasen unter dem 
^ beatfindigen Znmf : du bist mein und mufaa 
mein werden, und sckofs sie endlich mit einer Pi- 
stole nieder. Er selbst gieng ruhig auf ein benachbar» 
lea Dorf, nahm dort Nachtquartier und wurde Vmfol» 
genden Morgen am Fenster er hSngt gefunden. Über 
den Beweggrund der l'hat giebt ein schlichter Zeuge 
im einfiw^tt i(kufiichluls: ,,H. hfttte lieber mit der Oi 
Caainer 6dic(bleB) ala mit seiner Braut gelebt, wird 
aber eingeselusn haben, er dfirfis es nicht, so fort Irei* 
ben4 und brachte dann lieber sio und sich um.^^ 

Zu y . Schuhmacher Ludwig StEuR. madita 
1817 bey einem Stifeit im der Zunftrersammlung einem 
B^meist^r, in Gegenwart des ganzen Handwerks, den 
Vorwurf, er habe, mit cnnem der Zunftlade gehörenden 
Sadiser so larige gespielt, bis er ihn heimlich in dk 
Tasche geschoben. Diea soll blofse Einbildung |;ewe^ 
sen seyn. St. blieb abisr von seinem Recht auf däi 
Iilnigstfc überzeugt , und sah in der ihm gewordenen 
Veroilheiluiig zu 24stündigem Polizey- Arrest, ztnr Ab^ 
bitte und zu Zahlung der Procefskost^ , so wie in der 
Art, wie man^die Strafe- in ungesundem und überheia* 
t^ Local roUzog^, nur ungerechte Verfolgung. AUe 
Wege , auf denen er Abfinderuag suchte, blieben fmcht* 
Jos , der Gedanke an das ihm geschehene Unrecht ward 
&e Idee, aHe seine, Gesprftche hatten nur dtesen Ga* 
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gpnttaiidtVer ihm. widei^rach,- ward Bein Todtieiiidi 
•o Jlretmte.er tich ron einer braren Fran\ j^gte . eeinea 
K^dlicbeo HauiarzI; weg,, Irng. immer geladeoe. Pi«toIe« 
b^ sieb, übte iich oft im Schiefsen^ kam in eeinen^ 
Gewerbe so weit berunter, dafii er das Lieder borgei^ 
Bcjlvftite , and schofs endlich, als er eben TOn einenp 
solchen säuern Gang des Leihens zurückkai^d, und dem 
Commissar der gegen ihn geführten UntersDchung I^e^ 
gegnete, diesen am 26. Jun. 1821 Nachmittags 3 Uhr 
•uf oBener Strafse zu R. nieder« Die ärztliche Unter« 
•uchnng seines Gemüthsznstandes gab wieder ^die Aiaii'* 
nigfiichsten Resultate. Der Hausarzt, der St immec 
aU.Mann von schlichtem Verstände erkannt hatte, gieH 
dici Möglichkeit zu, dafs seine durch den unglöckU- 
chen Procefs erregte Bosheit und Ra^hsucltf in mom«D^ 
tanen Wahnsinn ausgeart^, sey% Der Sl^dtgerichtsaM;. 
erkennt partiellen Wahnsinn und wahnsinni- 
ge S c h w e r m u t h. Das Medicinal - Cpmit^ findet^: 
St habe Sowohl bey Fassung des Entschlusses ß,u. se% 
nem Verbrechen, als bey dessen VoUfuhrung, im Zu« 
etand melancholischen Wahnsi^ntf g^andelt, ihm kfii^ 
ne demnach die That nieht zugerecfajiet werden^ 
Das Ober- Medicinal -CoUegium hingegen verwirft alle 
diese Meinungen und erachtet, St. habe zwar vor und 
während des verübten Mordes weder an partiellem fi- 
xen Wahnsinn, noch an wahnsinniger Melancholie ge? 
litten , sein Gemüthszustand sey jedoch seit seinem Pro? 
oesse bis zu Verübung / der Mordthat in 4er Art ver« 
Sndert gewesen, dafs derselbe, wenn auch die Imputa^ 
tionsfihigkeit nicht auihebeod, dennocji seine Selbst- 
bestim'mupgskraft d* i seine Freiheit des Willena* 
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trftbend und geirissermarsen besclirlnkend cv* 
•cheine ^ so dafii hierin allerdings ein Milde r^nge« 
grund (br Sieiner getncht werden müssen 'Deeeen 
ilngeacbtet erkannte das Appdktiontgeridit ihn det Ver- 
brechene det Mordet ichuldig und Temnheilte ihn zum 
Tode. Dae Oberappellationsgerichl hingegen beatrafie 
flm aar mit Zuchthant auf unbestimmte Zeit, weil die 
mit Gesetzeskraft rersehenen Anmerkungen Bd. L S. 
899. gestatten, in solchen Fällen rerminderter Willens- 
freiheit Ten Richteramtswegen die gesetzliche Strafe zu 
mildem. — Die Darstellung ist mit diesem Resulti^ 
sehr unzufrieden; nicht weniger mit den PrSmiSseui 
und besondei;s mit dem Gutachten des Stadtgericbtsarz^ 
tas , in welchem sie besonders die Inconseqnenz der Si^ 
Ize rfigt: „Er hat in Folge des Wahnsinns gehan- 
delt und -^ die Handlung kann ihm nicht röllig 
zugerechnet werden!*^ Dje Aus Ahrung dieser Incoa« 
aequenz hat aber so allgemeines Interesse, und die d*» 
lin ror^iommende Erörterung über den wahren Cha- 
racter der Nichtzureohnungsf&bigkeit ist so 
dassisch, und zugkich so wenig eines Auszugs fthig, 
/dafs sie hier wörtlich au%enommen zu werden rer* 
dient. ^Der langen Rede kurzer Sinn^S heilst es & 
318 ff* ▼on dem Gutachten des Gerichtsarztes, „ist: 
*St. hat sich rerschiedene ürrige Vorstellungen in seinen 
Kopf gesezt, welche ihn über seine Lebensverhältnisse 
SU £ilschen Urtheilen^ zu übertriebenen Äasserungen 
und ungewöhnlichen (excentrischen> Handlungen rer- 
leitet haben; folglich ist er ein Wahnsinniger, dem der 
Mord — wenigstens nicht rollkommen zugerechnet wer- 
den kamu ^— Nach solchein Gutachten tu schliefsen, ist 

■•-■'/ ' ' ■ ^* 
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jtat Reich der Wahnsinnigen und entweder gar niehl 
oder mcb^ ganz zurechnnngft&higen Weltbürger roii 
ganz unermertlicbem Umfange. Denn unter den 800 
Millionen rernünftiger GabeTlhiercheii , Menschen ge- 
nannt, wie viele mögen Wohlsein, die nicht unter ib-i 
rer Hirnschale ein gröfseres > oder kleineres Wespen^ 
Hest ron angebornen oder angenommenen Irrthülnem 
und leeren Einbildangea, sogar albernen, trfinmeri- 
sthen., aberwitzigen, närrischen, in Unwahriimt aiü^ 
Schweifenden, thöricht lächerlichen Vorstellungen, Itt* 
stigen oder traurigen Grillen , bis an ihr seliges Bade 
mit sich nmhertragen ? Der Gmnd aber , warom dem- 
ungeachtet so Wenige ron so Vielen sich zum Narren- 
bospital eignen, ist der: weil fixe Irrthümer, sie seyeu 
80 grofs oder so klein/, so zahlreich oder gering wie 
sie immer wollen , selbst wenn sie zu einer itandhing 
in unmittelbarer Beriehung stehen , wenn sogar die Er- 
reichung eines im fixren Irrthom gesezten Zwecks Be* 
weggrund zum Handeln gewesen wäre, diese Händlum 
gen noch nicht zu Ausgeburten des Wähnsinns ma* 
eben und ans dem Gebiete der Zurechnungsföhigkeit 
heiransrücken. Jene -polnische oder schlesischr Fürstm 
des Mittelalters, ron der die Sage erzihk, 'dAl# sie in 
der Meinung, Jungfraublut sey das untrüglidie Mittdl 
ewiger Jugend und Schönheit , in ihrem Schlösse Mäd<^ 
eben schlachten liefe, um sich in ihrem Blute tu ba* 
den, war ein sittliches Ungeheuer, aber keine Wahn- 
sinnige, so gut als der, übrigen» mitleidswerthe^ ^and 
oiohts geringeres war, denn ein rollkommen lurech^ 
nuogifthiger 'Meuchelmörder, obgleieh^r in e|nem fi- 
xen sittlich» politischen Wähnt befiuigen war, aua wel- 
13. Band. ii 
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ehern ^^e Handhiiig d« Fol^e^ liertorgagmiigeii iit 
Eiobildongen und ^fixe Yorstelliiiigen, *^nidgen sie Ten 
firendigen oder traurigen (mdancliolbcbeD) Affecten er- 
xeugt seyb, siod fin und för sich weder selbst Wahn- 
sinn oder Verrücktheit, noch Beweis der Michtznrecb* 
nqngsf&higkeit einer dsmit in Verbindung stehenden 
Handlung. Ein Wahn geht erst akdann in wahre, die 
Zurechnung aufhebende Geisteskrankheit über, wenn 
er Ton der Art oder zu solchem Grade gesteigert 
ist, dafs dadurch in der Person, entweder überhaupt 
oder in besondem Beziehungen, die natürliche Fähig- 
keit des Verstandes au%ehoben wird,* die Beschaff 
fenheit der Handlungen zu erkennen und dieser 
Erkenntnüs "gemäfs den Willen zu bestimmen. Unter 
dieser Voranssetzung erst ist der geistige Zosammen- 
bang zwischen der Süssem That und dem Willen des 
Menschen gelöst« Er hat au%ehört, seiner Handlon- 
gen Hetr zu eeyn, weil er des Vermögens, sein Thun 
d^ Vierhältnissen des ^Lebens gemfifs einzurichten, sei- 
nen Willen nach rerständigen Zwecken zu bestimmen, 
beraubt ist Was er in diesem SSustand that, ist dann 
nicht. mne Handlnnff seines Willens, weil er entweder 
gltr nicht wufste, dafs er etwas that, oder nicht 
WuTste, was er that, oder etwas ganz .anderes g^ 
wollt ab gethan hat Bey solcher Zerrüttung des Ver« 
atandes in meinem Verhältnisse zu dem Willen und die- 
ses Willens zn äussern Handlungen, ist .folglich ditf 
Mensch — je nachdem er an allgemeinem oder par- 
tielleni Wahnsinn leidet -^ ganz oder znm Tbeil sei* 
;neni geistigen Veibältnisse acu der Aussenwelt entrückt, 
und keifst daber, sofi»m dadurch sein Gebtaus der ihm 
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ron der Natur angewiesenen Stelle herausgeriasen wor- . 
den, wie billig, ^in .Verruchter. Hfitte sich z. B. St^a 
Hafs bis zu der Vorstellnng poteoziH , E. sey nicht der 
Magistratsrath &., sondern ein wildes Thier oder der^' 
leibhi^ftige Satan, der ihn zerreiTsen wolle, oder er, Sl. 
selbst, sey ein Erzengel, der von Gott auf die Erde 
geschickt worden, deii höhnischen Magistratsrath filr 
die an dem braren Schuster St. verübten Ungerechtig- 
keiten zu strafen, oder auch nur, er liabe zuMüncben. 
sich von dem Könige den Befeh) oder die Erlaubnifs 
ausgewirkt, jenen Magistratsrath wo er ihn treffe ni^« 
der zu schiefsen : dann könnte von einer im Wahnsinn 
verebten Tödung die Rede seyn , weil er im ersten 
Fall gar nicht die Absicht gehabt hatte, einen ^en* 
sehen umzubringen , in den beiden lezten , mit dem 
aufgehobene;! Bewofstseyn der Rechtswidrigkeit und 
Strafbarkeit seines Thuns, die Absicht ein Verbre- 
chen zu begehen, würde aufgehoben gewesen seyn« 
Allein St.^ wie e^ in den Acten dich selbst gibt,' hat 
bey dem Beschlufs und der Ausführung seiner That 
vollkommen als ein verstandiger Mensch gehandelt; er 
war sich seines Zweckes deutlich bewufst und richtete 
diesem Zwecke entsprechend seine Handlung ein, von 
welcher er wufste , dafs sie ein Menschenmord , dafa 
Menschenmord, nach göttlichen und menschlichen Ge« 
setzen, ein Verbrechen, und die Person, an welcher 
er dieses Verbrechen begieng, niemand anders, als de^ 
von ihm gefaafste Magistratsrath E. sey, von welchem 
er sich schwer beleidigt fühlte, und dem er mit bluti« 
ger Rache vergelten wollte. St. bat daher in seiner 
That selbst den evidenten llatbeweis gegeben, dals er. 

j ■ ■ ^ Digiti'zedbyV^OOQlC 



312 Abs. R. T. Fenerbach 

mit Verttand gehandelt, folglich in Beziehung auf. die« 
se^be den richtigen Gebrauch teinea Verttandea und 
Willeni gehabt habe. Wer gleichwohl noch zn be- 
haupten w»gi: St. sey demungeachtet wahnsinnig ge- 
wesen und habe im Wahnsinn gehandelt , weifs entwe- 
der gar nicht was er will, oder will 'nichts geringerea 
als die Behauptung : ein Mensch könne zu^ einer und 
deirselben Zeit bezüglich einer und derselben Hand- 
lung, erwiesenermafsen roUkommen verstfindig und 
doch zugleich^ ohne dafs man das mindeste hieron, 
▼ielAiehr das Gegentheil wahrnimmt, im Grund der 
• Seele wahnsinnig seyn. — - Alles was dieser Gerichts- 
arzt an St. herrorhfbt , um es als Zeichen der Ver- 
rücktheit geltend zu machen, ist durchaus nichts ande- 
res, als ein Symptom der heftigen Affe et e und Lei- 
denschaften, welche Jahre lang das Gemüth. dieses 
Manschen durchwühlten und stürmend hinüber und her- 
ber warfen. So fem solche Gemüthsbewegungen das 
Gleichge^cht der Seelenkrftfie stören und die Ver- 
nunft in Gefahr bringen , ihre Herrschaft .über das sinn- 
liche Begehren zu rerlieren, mögen sie allerdings zu 
den Krankheiten gerechnet werden. Nur sind diesea 
di« moralischen (und juridischen) Krankheiten 
der Seele, welche gans (?) ausser dem Kreise der medici- 
nischen Ftfcult&t liegen, unjL für welche keine Apothe- 
ken und NarrenspitSler, sondern, wenn dagegen rer- 
nünftige Vorstellungen, religiöse und sittliche Abhal- 
Aungsgründe, selbst die strafdrohenden Gesetze , nichta 
firochtea, Geftngnisse, Zuchthfiuser. und Schafotte er- 
richtet aind. — Das Grundübel St's. (welches wieder 
in aeiner &usserst reizbaren Ehr- und Eigenliebe ihren 
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GruDd hat) ht die Recbth aber ey, welche (so ferne 
•ii} nicht blo8 auf das hartnäckige Behaupten von Mei- 
nnngen sich beschränkt, in welchem t*alle sie die 
theoretisehe — blos behauptende — Rechtha- 
berey genannt werden kann) in der Leidenschaft be- 
steht,, vermöge welcher ein Mensch sein (rermeintli^ 
ches oder wirkliches) Recht über alle Schranken hin. 
aus hartnäckig geltend zu machen strebt« Diese Recht* 
haberey ist ^^ , welche aller Orten «ine mehr oder min- 
der zahlreiche Menschenklasse hervorbringt, die den 
Staatsbehörden, besonders den höheren und höchsten, 
unter dem Namen mathwilliger Querulanten 
sattsam bekannt und Überlästig ist. In diesen Menscheil, 
zu denen unser St gehört, steht die Überzeugung un* 
austilgbar fest, dafs sie Recht haben, dafi» sie, ih^ 
rer Meinung gemäfa, auch Recht bekommen müs- 
sen, und dafs sie so lange nicht' ruhen dürfen, bis 
ihnen dieses Recht geworden ist ^ Dafs etwas anderes 
Recht seyn könne, als sie es sich denken, geht Aber 
ihre Vorstellung, und weil sie Jedem zumathen, dafs 
ihm ihr Recht eben so klar seyn müsse wie ihnen 
selbst, so erscheint ihnen Alles, was nicht ihrer Über«» 
Zeugung gemäfs gethan oder gesprochen wird, als ein 
offenbares, handgreifliches, absichtliches Unrecht Der 
Richter hat ihnen entweder aus Hals ihr Recht abge«» 
sprechen, oder er war von dem Gegenlheil bestochen, 
oder es sind Protocolie unterschlagen oder verßllsöht, 
oder es ist ihr Vorbringen oder der Zeugen Aussage, 
entweder gar nicht oder nicht gehörig aufgeschrieben 
worden , kurz es ist mit ihrer Sache nicht richtig zu- 
gegangen , weij sie doch sonst offenbar ihren Anspruch 
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hilleii durehietzen m^Men« Ein anderes Ende ihr» 
Strebens kennen sie niokt, «niser deai eadliclien Sitg. 
Gihe ee 100 Instanzen, sie w&rden a&e 100 darchlant- 
ftn , und Hab und Gut nod , wenn et möglich ^are, 
eine sechsfiich rerlingerte liebenszeit daran setzen, und 
würden, ron dei^ höchsten Instanz abgewiesen, doch 
immer wieder ron der , untersten an&ngen um densel«« 
ben Weg ron neuem zurück zu machen. Rechtskraft 
%t för sie ein unverständliches Wort, und Belehrun- 
gen über die Unmöglichkeit , ihrem Begebren zu ent- 
sprechen, gelten ihnen nur als Beweise des Unyerstan- 
des' oder des bösen Willen desjenigen , der sie zarecht 
ta weisen sacht. Ihr Procefs ist schon Vor 10 oder 
20 Jahren rechtskräftig entschieden; seitdem 'aber er- 
scheinen sie, yielleicht eben so yielmal, oder- noch 
mehrmal als seitdem Jahre rerflossen sind, bey alkn 
Behörden , und verlangen, dafs ihre Sache, wie sie sich 
aasdrücken, untersucht und' doch endlich einmal ent- 
schieden werde; denn was nicht nach ihrem Sinn ent^ 
icbieden ist, das ist noch ^ar nicht entschieden. — 
Da diesfe Me'nschen von der fixen Idee beherrscht wer» 

'den, dafs ihnen böslich unrecht geschehe, so erschei- 
nen ihnen Alle, die mit ihrer Sache zu thun haben. 
Vom Commissfir bis zum Urtheilsfasser , vom Präsiden- 
ten bi;i herab zum lezten Amtsboten , als ihre Wider- 
sacher, gegen welche sehr leicht ihr Hafs und, in des« 
sen Gefolge, die Rachsucht entbrennt, welche, je nach 
Verschiedenheit der Gemüthsart und der Gewalt der 
Leidenschaft , ^ entweder nur in Schmähungen, bösen 
Nachreden, Verläumdungen und lügenhaften Besohol- 

^ dignngen, oder auch in 'Gewaltdrohungen, Thätlioh- 
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Iceiten und Verbrechen yerschiedener^ Arr»ich Luft zu 
mächen sucht '^^ — In dieser Dtirstellnng, deren M^ite-^ 
rsv Entwiokelungp auf S.325 & wir, um nicfal allznriel 
Raum hier wegzunehmen, nicht' verfolgen dürfen, und 
welche wir oben bereits classisoh nannten', ist der 
Unterschied zwischen wahrer, gänzlicher Geisteszerrüt» 
tong, und zwischen dem zurechnungsfähigen Zustande 
Ibrtgesezt hejrrschender Leidenschaft gewifs höchst klar 
gezeichnet ; die Beschreibung der, im Gerichtsleben i& 
hau6g Torkommenden , sogenannten muthwilligen Que^ 
mlanten, ist nicht weniger treffend, und gleiche An- 
erkennung yerdient die oben erwähnte wehere Entwi« 
ckelung , in welcher der ganze Ideeng^ang des unglück« 
licken St., die allmählige Steigerung seiner Leiden* 
tchsft, der immer fester wurzelnde Glaube an «rlitte* 
nes wirkliches Unrecht, an ungerecht , versagte Rechts- 
hilfe — mit Meisterhand auf eine unwiderlegbar schein 
nende Weise geschildert ist. Dessen ungeä>chtet zwei- 
feln wir nicht an der Möglichheit einer entgegengesez^ 
ten Ansicht und einer Rechtfertigung des milden Ober*- 
appellationegerichtsurtheils für den «oncreten Fall aul 
den Acten, und aus dem Gesetz, auch ohne die, S.35& 
getadelte , Stelle der mit Gesetzeslji'aft versehenen 
Anmerkungen zu Hilfe zu nehmen. Die lebendige 

' Schilderung des Zi;standes , in welchen St. durch das 
gänzliche Mislingen aller erneuerten Versuche, sich auf. 

- rechtlichem Wege zu schützen und vor Unrecht und 
Schande zu retten, versezt wurde, hat uns lebhaft an 
das Verbrechen eines ähnlichen Todsohlägers (Nr.^^IV. 
im ersten Bande, Jahrbl^. X. S. 130 tf.) und an die 
nicht seltene, aber höchst betrübend^ Beobachtung 
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erimerl, da& BeanUe unmer «eke&er werden, welche 
Hnmanilftt mit gesetzliefaer « Stireng^ ea rerbindea wis- 
een, Tielindir obere und niedere Diener gar b&ufig i n i k^ 
irer eigenenReebthaJber^yeineVeraiilAstiiiigfiiideB; 
dem miterlicgenden Theih des MisIiBgen seiner mit 
betten Hofinnngen nnternommenen Beschwerdefüfarung^ 
doppelt empfindlich zu. machen, und dem Leidenden ihre 
gmxe Übermacht föhlen zn lassen. Wir werden an 
einem anderen Orte auf diesen, unseres Erachten«, 
höchst widitigen Gegenstand , zurüchkommen , und, das 
hier blos ,Ai^deutete nachzuweisen, nicht Ferfeblen* 
Was aber den vom Richter durch StriA&iilderuBg zn 
beachtenden Zustand verminderter Willensfrei-^ 

*heit und die dadurdi zwar nicht ganz aufgehobene^ 
aber doch beschrXnkte Zijiirechnungsföhigheit betriflft, so 
ist das^, was die Hraftsprache des hreitmayr'schen Cri- 
minalgesetzes, de» Cod. er im. ron 1761* I- 1. S-i?« 
mit: „tejrnd — Jene hbtgegin^ denen der Verstand nur 
halb verrukt ist^ von der Ordinari Straf btr 
iefrcyt ^ bezeidmet^ — 'wohl auch in die bayerisi^- 
Gesetzgebung von 1813 tbergegangen , und dieser Ü- 
bergang ist nicht ohne Mitwirkung unseres rerehrten 
Verfi« geschehen. Derselbe hatte nämlich in seinem 
Entwürfe Art 126. doreh einzeliie Gründe^ und Fälle 
der Straiosiglctit emer That, ^ wie. er bey den des^ 
frühen Berathungen (l.Oct 1810) selbst erklfirte, — 
den allgemeinen Satz des Art 124. , unsträflick sey eir 

^ne gesetzwidrige Handlung oder Unteclassttog , welche 
der Person weder zu rechtswidrigem Vorsatze, noch 
7X(x Fahrlässigkeit amgerechnet werden könne , ganz zq 
crsdiöpfen gesucht Man erhob Zwri&l gegen dii 
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Zvreckm&Aigkeit im4 ZulSnglicbkeit dieser leanxekien 

F&Ue und Gründe gSnzlicher Straflosigkeit z. Bl des 

gerechten Zorns , der höchsten ohne eigenes VerschoU 

den vcT^nlaf^en ' Betninkenheit I und y. F. Tcrdnigt^ 

•11^ selbst mit det Weglassuog einzelner Nummern die» 

ses Artikels uia so mefar^ 9)&1* selbst bey dem 

grdfsten Zorne, wenn er nipht in Rasere/y 

und Wahnsinn übergehe, immer noeh eini-, 

gt Beso'nnenheit bleibe, und der Füll ui^te^ 

die Mild^rungsgrände schon ^aufgenommen. 

sey.^^ .So kam denn in den neu redigirte,n Art. 121* 

ab einer der straflosen Falle Nr^ 9- 99 und endlkh über* 

haupt , wenn die That besMossen und vollbratht w6r^ ' 

d€n ist , in irgend einer unwrschuideien Verwirrung der 

Sinne oder des Vetstandeß^ worin sich der Thäter sei* 

fior' Handlung oder ihrer Straf Sarieit nicht bewufst gt^, 

Wesen is^^^ Qanz mit der eigenen Erklärung des 

Verfi. und zugleich hier mit dem historiscben Qang 

der Berathnng übereinstimmend sagen daher die Anm. 

Bd. I. S. 304 ff., die im Entw^irf Art. 126. besoiiders 

aufgezählten Gründe seyen aus dem ^ Gesetzboche ge*- 

\ strichen worden, weil sie theils schoa in dem allge*> 

meinen Grundsatze des Nr. 9« 9 nfimlich .einer unVer« 

schuldeten Verwirrung der Sinne oder des Verstandes 

enihalten seyen , ,^ t h e i 1 s , in /manchen Fallen , b e • 

eoiiders bey Handluiäffen in heftigen Lei<^ 

denschaften des Zorns oder des Kummers^ 

nicht aber alle Zurechnung ausschliefsen, 

sollten sie auch die Zurechnung zum Dolu's 

entfernen, oder die Zurechnung zur Strafe 

auf and'ere Art mildern. ^^ Wenn also auch sonst 
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manduttal £e Anmerlniiigeii von den ProtpooHea der 
Berathtu^oi über das G^eteU abweichend ersdieineii, 
wie wir selbat an. anderen Orten sehen naehgewmen 
baboi, so ist doA diesmal darin nidils gesagt, wwt 
dem manv wie S.356« in der Note geschieht, mit Wahrw 
heit behaupte» könnte, es habe davon weder dem Re- 
dacieor, nocli der Comipission etwas getrfinmt, und 
WOTOB eb^ so wenig die amtlichen Protooolle das AI» 
lermindeste wnlsten oder andeuteten. 

Zu VI. Katharina M., 28 Jahr alt, |in Ton bra- 
Ten Altem ^t erzogenes, wohlgebildMes , gutmüthi» 
ges, aber hdchst leichtsinniges und durch Geschlechts* 
trieb zur Strafsendirne herabgesunl^enes Mädchen, scUug 
eine alte Bettelfirau , deren w Aiige Habe ihr zum Am^ 
Ideen ron Ohrringen und Perlenbeutel dienen sollte, 
in der Küche mit dem Beile tod, schwelgte nach der 
griUslichen That und, eines syphilitischen Übek nnge» 
aditett iiodi den Tag übet und die halbe Nacht mit 
einem Liebhaber, und zündete dann, um den Leich- 
naib zu rertilgen^ noch das Haus an« Ihr Vertheidi- 
ger wollte eie duit^us zur Wahnsinnigen machen, 
tmd ihren Leichtsinn in Blödsinn, ihre unmafsige Ge- 
schleohtsliebe in Wahosinn rerwandeln; allein beugen, 
Mitgefiingene, Gefkngnilswärter, Beichtvater ^und Ge-. 
richtsarzt blieben fest au^ der Aussage und dem Ur- 
theil, da(s At ganz TCrstindig, und ohne die gering- 
ste Spur der Geisteszerrüttung se^. Das App. G. zu 
Neuburg rerurtheilte sie als Urheberin eines qualifidr- 
ten Mordes und der Brandstiftung 1« Grades ^ zur To* 
desstrafis mit der Sch&rfiine yoraiMgehender AnseMil- 
Inog, das O. A. G» lie(s die Sdifikfbng w^^ unrer* 
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sdraldeten langen Arrests weg,^ und der König mflder* 
te durch Rescr« TOm 24 Nor. 1818 in Kettenstrafe, 
in der Erwägung, dafs diese als ungewöhnlich leichW 
BiDDig geschilderte Verbrecheriii weniger aus 'Bos- 
heit, als aus Leichtsinn, Unüberlegtheit 
und Unbesonnenheit in die ihr zur Schuld liegen- 
den Verbrechen gefallen 'sey. Lesens werth igt S. 676 ff. 
die' Schilderung des Leichtsinns, als eines radicalea 
sittlichen Fehlers, welcher mit den Pflichtrerbaltnißsen 
des Menschen im nürertraglichsten Widerspruch steht, 
und ein der Tugend . wie dem äussern Recht gefahr- 
drohendes Gebrechen des Willens bildet, — und zwi* 
sehen dem lei.chten Sinn , als Nitturahlage, die 
keinem Menschen weder als Schuld noch als Verdienst 
anzurechnen, aber eine so wenig tadelnswerihe Eigen» 
Schaft ist, dafs, wer sie nicht mit der Geburt empfaut 
gen hat, darauf trachten mufs, sich davon so riel ab^ 
möglich, mit Hilfe gesunder Lebensphilosophie, künst» 
lieh zu erwerben. Ebenfalls bemerkenswerth ist S* 370« 
der Satz , d^fs die StraQ>arkeit. dieser Ipquisitin , sa> 
wohl nach dem Mafsstab rechtlicher als sittlicher ße» 
urtheilung, besonders erhöht werde durch d a s a u f f al^ 
lende MifsFCrhSltnifs ihrer Verbrechen zu derUn- 
bedeutenheit des dadurch zu erreichenden Zweckes 
„Was uns^S sagt der Ver£, „selbst bey einer empö- 
renden That, mit dem Verbrecher als Menschen rev* 
söhnt C?)9 ist ein^ Theils die Gewalt, die/er. sii^ 
selbst anthun mufste, um das Verbrechen zu Begehen, 
anderntheils die Gewalt , die es ihn gekostet haben , 
würde, um den Anlockungen zu demselben nicht zn 
erliegen (!> Wer hingegen eben so leichtmüthig einifv 
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Mitiethal vet'üJbt, alt leichtfertig der Beweggrund wair, 
welcher ihn dazu bestimmte , erscheint nicht l^los als 
Verbrecher, fotadem zugleich als ein Bösewicht. Denn 
bey ihm hat der rechtswidrige Vorsatz den Cha- 
raoter watr mnth willigen Bosheit ^^^ 

Zu Vlli Georg'R. — In dem Hanse eines Schnh- 
, machers zu Augsburg wohnte eine 55j8hrigeTagwerkerin 
M« Ai Holzmann «ur Miethe, und bey ihr zwey toge- 
liatante SchlafgSnger. Sie verschwand seit dem Char- 
fireitag 20. April 1821; erst Mitte Mäy machte der Baus« 
eigenthümer Anzeige; bey der forgenommenen Inren- 
tur &nd sich, dafs die meisten und besten Sachen die- 
ser, fwar von Wohlthfitigkeits • Anstalten unterstlbEten, 
aber doch nicht armen Person fehlten , und ein uner- 
trSglieher Geruch belästigte die Anwesenden, den man 
jedoch ein paar «nausgeleerten Töpfen voll Unrath in 
dier Kammer der seitdem ausgezogenen Schla%eher zu- 
schrieb. Der eine dieser Aftermtether, Georg R., 
hatte am 25* Juny eidlich ausgesagt, die Holzmann sey 
am Charfreitage Morgans mit einer ihm unbekannten 
Weibsperson fortgegangen, habe alle ihre Schlüssel 
zurückgelassen, und sey seitdem nicht wieder Xnrück- 
gekommen. Erst am 2- J^n. 1822 zeigte eine Wäsche- 
rin an , sie und ihr Sohn hfitten bey dem WSscheauf- 
hSngen auf dem Dachboden den Schenkel und Rumpf eines 
menschlichen Körpers entdeckt. Die sogleich vorgenom- 
mene gerichlliche Untersuchung brächte nun ^en Rumpf 
und allfe 'Gliedmafsen eines weiblichen Leichnams zum 
Vorschein ) die, künstmifsig zergliedert, theils auf dem 
obem und untern Dachboden, theils in dem Fufsbo- 
den der Schlafkammer versteckt und wie geräuchertes 
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* 
Fleisch zusammengeschnimpft < waren , sich aber doch 

noch als die Reste d^r vermifsten Holzmann durch ih^ 

re eigenthümlicfae Beschaffenheit ,' t. B. die ansgelörs« 

ten Knochen der grofsen Zehe eines unTerhältnifsmä- 

fsig dicken rechten Vorderfufses, erkennen liefsen« Nnr der 

Kopf fehlte, einen solchen aber hatte man nicht lange 

vorher im Lechcanal, und zwar Ton. allen fleischigen 

^ Theilen entblöfst, gefanden. Aus dem zusammengebo- 
genen linken Arm fiel bey dessen rersuchter Ausstre- 
ckung ein messingener Fingerring auf den Bo- 
^en. Noch am 2. Jan. 1822 ward Georg B. verhaf- 
tet. Im summarischen Verhör wiederholte er den Tn<- 
halt seiner eidlichen Aussage über das Weggehen der 
Holzmann am Charfreitage , bat hierauf zweimal um 
Verhör, trug in dem einen blos die Bitte der Endas« 

' sung, in dem zweiten abelr das Gestandnils eines nach ^ 
der Entfernung seiner Hausfrau an ihren Sachen yer- 
übten Diebstahls vor , recognoscirte dann meh- 
rere der entwendeten Effecten', griff, da man ihm auch 
2 Ohrringie, 2 goldene Reifchen und darunter den 
messingenen Ring vorgelegt hatte, in unbesonne- 
ner Habgier nach diesen 5 Stücken und erklärte sie für 
sein Eigenthum, mit der Äufserung , den messingenen 
Ring habe er bis nach Ostern immer getragen, der- 
selbe müsse ihm an den rechten kleinen Finger pas- 
sen, und dies verificirte sich augenblicklich. Nach er- 
kannter Special - Inquisition blieb er im I. und IL or- 
dentlichen Verhöre auf der alten Behauptung, die 
Holzmann sey am , Charfreitag'* fortgegangen. Im IIL 
aber sank er, heftig weinend,' mit den Worten auf - 
seine Knie nieder: »Herr CommissSr, ich sehe> dafs / 
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Sie es gut mit mir meinen , Sie haben mir neulich so 
gut zogei prochen ; ich will tneine S<;hu1d nqn aufrich- 
tig behennen.^^ Er hielt Wort; „loh habe halt im« 
mer Geld gebraucht, und zulezt nicht mehr gewufst, 
Wo ich es hernehmen sollte. ^ — „ Ich wufste wohl, 
dafs die ron mir beschlossene Ermordung, der Holz- 
mann eiu grofs^s Verbrechen ist Allein der Mangel 
an Geld und mein Verlangen, mir dieses zu ver- 
schaffen, waren so grofs, dafs ich die schwe- 
ren Folgen des Verbrechens ganz ubersah.^*^ 
— Das ist die kurze gmslicheßrlauterong der That,wel- 
chC; dieser Beindrechslergeselle, — 1807 bayerische 
Fuhrknecht,* 1$09 österreichischer Soldat gegen* sein 
Vitterland, 1812 ond 1813 wieder bayerischer Jäger, — 
mehrmals wegen Diebstahl bestraft, «— in der Art ih- 
rer Ausführung durch Erdrosselung,- und in der 
Art ihrer Verheimlichung durch das künstliche 
Zergliedern des /Leichnams nach den mediciniSchen, 
chirurgischen und ailatomischen Kenntnissen berechnete, 
die er sich in russischen SpitSlem erworben hatte. 'Der 
andere Bettgeher, Joseph St., ein HoUhauer, höchst 
beschi^'nktei; Geistesgaben, auch der Speciai- Inquisi- 
tion unterworfen ,' aber in der That nicht schuldig, hat- 
te schon in der General -Untersuchung eine ErzShlung 
ron seinei^ Mitwissen componirt, die er noch ün 1. 
ordentlichen Verhöre mit neuen UmstSnden bestätigte. 
Erst im 2. , auf Widersprüche ^ufimerksam gemacht, 
rersicherte er, er habe nur erzählt, wie er sich die 
Sache als möglich gedacht, und wie es ihm eingefal- 
len, um seinen Vi^rdacht gegeii den Cameraden Zu be- 
' st&rkeu, den ffichter aber ron seiner Unschuld zu über- 
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zeugen, mit ^ dem Bei^tz: ^^ Alles ist erlogen. Ich muA 
midi selber wundern,' wie ich das alles so habe zu- 
sammenlügen kÖnneii. — Wie mir nur alle« so einge«- 
fallen ist! Bald hfltt^ ich selbst Alles geglaubt. Vpr- 
zeihen Sie halt meine Dummheit;. -ich bin 
eben ein Ochs und ein Esel und ein Stier. 
Sieh, sieh! wie duntm! Jezt erst merke ich, dafa ich 
durch meine erk^genen Angaben mich recht hineinge« 
ritten habe. — Ich habe geglaubt, ich erweise dem 
Gericht einen Gefallen, wenn ich das gegen R^ 
sage, was ich mir eingebildet habe; weil ich ihn halt . . 
noch immer für schuldige halte. ^ . ' 

St. wurde freigesprochen, Georg R. zum Tode 
und zur vorhergehenden Ausstellung rerurtheilt, lezte» 
re aber in Gnaden erlassen. 

Das Interesse stisigert sich , je weiter wir gehen« ' v 
In gleichem Grade nimmt leider die Möglichkeit ab, 
in dem uns ohnehin achon ausnahmsweise gestatteten, . 
noch übrigen Raum, das Wesentlichste aus demuiier- 
schöpflichen Reichthum der Darstellung zusammen 
zu drängen. — Paher kurz nur noch Folgendes: 

Zu VIII. Jacjpb Thalreuter (ein hier fingirte^ 
Name, wie wir sie. überall fingirt vf unechten — selbst 
bey dem lezten Rechtsfalle XII., der zwar nur ganz 
gemeine Leute betrifft , aber doch YerhSltnisse Yon Fa- 
milien und selbst von Behörden aus den nftlshsten Um* 
gebiungen und aus den j^gsten Zeilen aufdeckt). — 
ein lüderlicher Bube von* 15 Jahren, PJ^egsobn eines 
braven, aber höchst bornirten adelichen Ehepaars, ei- 
nes 67jShrigen Gerichtssssessors , und seiner 69jShrigea 
vEheh&lftei adiwelgto auf LandpartiMiund in Wirthshäü- 
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# 
•em« ah flösi^ eltte vWersiegbara goldene QoeHe m 

•einem Bentel, der Champagner schwamm auf Tischeii 
und Binken, ganie Ladungen kölnischen Wassers be- 
feachteten die Rlder seines Wageos, ganze Schinken 
worden rom Fehsler aos unter die Strafsenjnngen herab* 
geschnitselt, Znckertrerk und Geld aosgeworfen, mn 
ihren Balgereien zusnsehen. Die dUiliche Pflfgmama 
'schafile das Geld wissend ond nicht wissend.« Der lie- 
benswürdige Jacques« verwandelte sich bey seinen 
'rertravUn Eröffnungen in den Sohn eines regieren- 
den Herzogs, eine um Ifl. 30 kn erkaufte' falsche 
Perlenschnur ' best&tigte die heimlichen Gnadenbezeu« 
gnngen des durchlauchtigsten Vaters, und diente zu- 
gleich a^s Versatz zu einem Ji>etrüglichen Anlehen ron 
mehr als 100 fl.; Ar den leälichen Sohn der Pflegil- 
tern , 4a™<^* Lieutenant in kgl. Diensten, «röffnete sieb 
durch so brillante Verwendung die Hoffnung der Ver« 
bindnng mit einer reichen Banquiertochter , man sagte 
eine Miethwohnung auf, weil mit dem n&disten Ziel 
der Herzog seine Vaterschaft dedariren , und den bis- 
herigen Pfleglltem ein Landgut und ein Palais zur Be- 
Wohnung eröffnen wfirde, was noch überdies proriso- 
risch mit eigenen Möbeln aus dsm Pfleghause rersehen 
worden war. Thalreuter blieb nebenbejr noch Kleioig- 
keilen schuldig, unter andern einem Lohnkntscher 70 fl« 
Deshalb gemahnt, versprach er die Zahlung von einem 
nichstens. fUligen, auf ihn gestellten Wechsel des Adv. 
ß. zu 45Öfl* S. davon benachrichtigt,, erklfirte den 
Wechsel für ftilsch, Thalreuter ward verhaftet, gestand 
seine schlndlicben Betrügereien, zog aber einen Ga- 
lantei-iehündler, einen Juden und einen Wirth, als an- 
gebliche 
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gi^bliolie Anstifter und Mithelfer, in semelü'ntetsiiohung 
ttiit hinein, betrog während dertelben selbst den Inqni«, 
renten, in dessen Gegenwart er bey einer Hausrisitä« 
tion . 17 fl. durch Taschenspielerhun^ wegpracticirte, 
und blieb am Ende allein xnr Verurtheilung fkbrig, 
da sich alle seine mit ganzen Listen von Fälschungen, 
betrüglich erworbener Effecten u/ s. w. ansgesohmüdc« 
ten Dennnciationen als reine eigene Erfindung, als die 
boshafteste Verlaumdung bewiesen, und von ihm selbst 
so anerkannt worden. — Die Sache ist höcW unter* 
haltend vorgetragen, und wir yeroodssen nur die Kri- 
tik des Untersochungs- Ver&hrens , di^ in einem solch 
rerwickelten Falle gewifs grofses Interesse hab^n müfste« . 
Zu X. Der unb ek an n[te Mörder. Goldarbei- 
ter R. wird in der Hölle, einem Winkel -Wirthshaua 
SU M«, nach 10y4 Uhr Abends herausgerufen, utid m& 
einem Säbelhieb tödlich verwundet, so daffi er nach we« 
nigen Tagen seinen Geist, au%iebt Die kaum ver^lind* . 
liehen W6rte: Schmidt, Holzhauer etc. bringen dragr 
Holzhauer dieses Namens, häusliche Mifsverhaltnisee 
seinen Schwiegersohn, GeldgesohäA^ nnd der Säbel 
drey Hautboisten, und der Besuch, von ein paar un- 
bekannten Herrn, die mit ihm jcinen Abend allein s^^ 
wollten, auch diese mit unter die Subjecte der Gene«-^ 
ral* Untersuchung. Nii^gends bestätiget, überall wider- 
legt sich der Verdacht, und die G. Untersuchung. ruht 
seit 10 Jahren, während eine Militär- Visitation am er* 
aten Morgen wohl sefinell auf den Thäter oder wenigstens 
auf den Besitzer des Mord - Instrumentes hätte föhreii 
hannen* ' 

ifi. Band. 2ä ; 
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Zu XI. (nidit X. wie 8.638- tteht.) Moriz R., 
m Allelgtlevmdettr Jod«, bietet a«f dem Jahrmarkt za 
A« Abends im Wurtbebaoee in Gegenwart mehrerer Kri.» 
mer tkenre Waare aas, ger&th dai^ber in Wortweoli« 
sei, wird getehimpft vnd schimpft wieder; einer der' 
anwesenden Krimer tritt mit starken Schritten auf ihn 
xn I tritt aber in demselben Augenblick > anch wie- 
der zai*ftek, und stürzt, die Hand auf die Brust hal- 
tend, «nter dem Ausruf: „er hat mich g.estocheD ! '* 
todt znr Erde. Alle Zeugen sagen , der Jude habe 
aaob dem KrSmer gestochen; der Jude behauptet, der 
Krimer habe sich selbst in das Messer gerannt, womit 
der Jude eben Brod schnitt. Beide Inftsnzen erkennen 
den Juden des Todschlags fär schuldig, der Refqrent 
der ersten hllt aber die Zeugen, die das Messer nicht 
in die Brn%t eindringen sahen, und also den ganzen 
Sbsammenhang der That nicht beobachteten, nicht för 
Zepgen der That, und glaubt daher, der loquisit 
sey nur überwiesen -— durch zusaihmengesezten 
Beweis, aus der Aussage eines Zeugen und aus dem 
Zusammentreffen ron Anzeigungen. Hierauf 
gründet der Ver£ eine höchst gründliche und durch 
die frappantesten Beispiele belebte Beantwortung der 
Frage: was Zeugen mit ihren eigenen Sfn- 
nen beobachtet haben müssen, um eine That« 
eaohe zo beweisen? i:)nd zwsr im Ganzen dahin: 
sie, die Zeugen, sollen ron dem zu bewei- 
sendeji Erfahrungsgegenstande alles dasje- 
nige mit ihren eigenen Sinnen erfahren ha* 
ben, wasy nach d/r Natur der menschlichen 
Erfabrungskenntnisse, erforderlich ist, um 
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de»8en DaseyH als g.ew|i*^ 'aronnehmeo ztl 
N können,** \ , , - 

Zu XIL J h a n n P. — Anf deih Heuboden einef 
HSoscbens zh E. sucht der Öoonom S. ror seiner zank- 
süchtigen Praa Rühe) und findet sie auch dort, vini 
zwar für immer;- denn ein höchst besoffener Knecht^ 
J o h a n n P» , den man in derselben Nacht neben ihm 
mit blutigem Messer kaum erweckbar schlaftrunken lie^ 
g^nd antrifft, hat in der Meinung, ein bekannte]^ lau- 
siger Camerad nahe sich ^ neben ihn gelegt , blind zn 
gestochen, und die Brust durchbohrt. Johann P. 
wird freigesprochen, und die DarsteAung sucht um- 
fiissend die scheinbar paradoxe Überzeugung, er ha- 
be im unzurechnungsfi^higen Zustande des 
Rauschesgetödtet, zu begründen. 

Die Tunler Nr. IX. zusammengöstelkcn , bereits oben 
S. 143* dieser Anzeig« genannten Bc^k enntnisse 
(Darstellung S.'449 — 584.) liefern eine ungemein lehn- 
reiche Ausbeute. Ausgezeichnet darunter ist die Ver-^ 
urtheilung des sogenannten Binhändler ( Kfüppc^l 
mit einer Hand, der sich selbst '<lie ^ändere, lahme, im 
Anfall TOn Unmuth abhieb)^ WttbelinS. Er Wurde 
wegen des an seiner Motter teiröirtim iPodschiags* zii 
zwölf Jahren Zuchthaus yeirurthe2lt,-«itid b'ei'ubigte sieti 
dabey,'/ obgleich er wahrscheinlich 'die Tödtung seinem 
' Mutter ) die sich selbst ins Wasser gestürzt hatte, oder 
wenigstens Zufiillig hinein gefallen war, nur erdicfatei 
- hatte, um aus einer strengen Besserungsanstalt befreit 
zu werden tind. sorgenlose Verpflegung im bequemera 
Zuchthaus zu finden. Er hatte in all^n, und zwar ii^ 
sahireichen Verhören gestanden, seine Mutter im Plus« 
A 22 * . 
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M A. erMnht sa haben; sieht eine ttuier Enelhliii»- 
gen war aber mit der andern tbereinatknniend, und. 
kein Umstand, den nnr der SohvMige wissen konnte, 
Ttrificifft. Alles,, "was sieh ron seinen Angaben besUk ' 
ligte, waren Thalsaehen, die nnch Unsehnldige wissen 
konnten. Wenn also anok das Thema zom Bekennt^ 
nib immer dasselbe blMb, so war dadurch dochnoeh 
hm beweisendes Bekenntni/s geliefert, welches nnr 
dann )(ik, wenn es in allen seinen Hanptnmständea 
wiederholt ist Denn :\, ein Gestindnifii ^t die Err 
sihlong einer Begebenheit, welche nothwendig eine 
' Reihenfolge mehrerer einzelner Thatnmstfinde in 
sich fii(st, und deren lÜberzevgende , beweisende Kraft 
Tto der Glaubwürdigkeit und geseUlichei^ ,Eigenscha% 
dieser; znm znsammenhlngenden Ganzen einer Go< 
schichte rereinigten Einzelnheiten abh&ogt Es ist 
nicht genvg, ans dem Munde des Angeschuldigten,» 
wenn aoch noch so oft, zu hören: dafs er das Verbre- 
chen begangen ; wenn man nidit aof ^anbwArdige Art, 
kl gesetzlich bestimmter Weise, ron ihm erfahrt: wie 
er es begangen habo.^ — Möge der würdige VerE. 
£eser DarsteUtuig noch nnserm Wqnsch, einer baldi^ 
gen Fortsetzung derselben, freundliche Rücksicht säieo» 
k^, und dal»^ TorzügUdi die Sammlung isolcher Bo- 
k e n4i t n i s s e erweitern ! Zu derselben rerdient unter 
andern auch die Geschichte eines Söheersnschleifers 
H/in A. — ebendaselbst 1803 rerhanddt --. hinziH 
geftgl zu werden. Dieser 17jSbrige Barsche ge« 
stand nämlich nidit allein eigene fingirte Dieb» 
stfihle, sondern denunoirte auch eine ganze Bande 
TOn jungen Kraut- und Marktdieben , nebst vielen an- 
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gesessenen Hehlern ^ liefert« ganze Tabellen von ent- 
sendeten Gegenständen mil Preis - Courant nnd Bis- 
Zeichnung der Damnificaten • ete. ^ redangte am Ende 
^gen An&ählnng yon 25 Hieben ad posterior^ auf 
den morgenden Jahrmarkt zu H« entlassen zu werdien, 
ward aber statt dessen zum Arbeitshaus verurtheilt und 
widerrief nun alle seine" Bekenntnisse und Denundatii'- 
nen mit der nairen Versicherung; er habe sie nur ge* 
macht, weil er gesehen, wie riel Freude das 
d e m I n q ui r e n t^e n C ^>ii^>i^ angehenden Assessor ) 
verursacht, so reichhaltige Protooolle auf- 
zunehmen. Ähnlic|ier Aufinerhsamkeit dürfte die 
Untersuchung wider ^n na Kr. , ohngefähr 1810 bey 
dem Landgericht E. im Isarkrei^^ würdig seyn. Wie^ 
derholte heimliche Geburt mni wiederholter Kinder* 
mord waren die Gegenstfinde ihrer sehr aüaführlichen' 
Bekenntnisse, bey welchen sie das Gericht mit man^ 
cherley Local - Nachsuchungen nach den vergrabenen 
Resten /herumführte, sich lange gute Pflege in der 
Frohnveste verschaffte, und am. finde, von derlpstanz 
entlassen, ihre Freiheit wieder ^langte. Nun erst 
wirklidi geschwS^ngert y' tödtete sie ihr Kind, gerietb 
wieder in Untersuchung, gestand, ward aber vpn deH 
^rzten für geistesabwesend erklärt nnd ins Irrenhaus 
verwiesen. — Noch einen andern gewifs höchst wicht^n 
Gegeiistand empfehlen wir dem geistvollen S^immlet 
zor ernsten Berücksichtigung bey folgenden Bänden-^ 
die Beortheilang der. Schuld derjenigen Verbrecher, die 
v6n Seite der Obrigkeit od^r wenigsteuji ihrer .Die* 
n e r zu, Vollendung beabsichtigter strafbarer Han^lnn- 
guky oder zur Verheimlichung, acboil vollendeter Ver- 
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gehen md Verbr^ehe«) «m dea Uxhdber desto «iche^ 
»er der Strafe zui üherliefero« verführt werden, wi» 
das nicht aelt^ hey Defiraudationen und Scfamug^g^ 
Jeißilj bey Eiden, KaaBenTerontreaungen u* dgL tot 
PoD^ey^ und Ji^sliz* Behörden vorhoAunt ^-- Endlieb 
fttüMfn wir untere liCter noeh bitten , in der ersten Ab« 
tb^lung dieser Ana^^e S* 17& einen unangenehmen 
Druckfehler vx entschuldigen und Z.46« statt; ma«^ 
die, 2u lesen:. n^An den. ^ 



Das .Lehnwesen in Beziehung an^f die Anforderungen 
des Rechts und der Zeit Mit besonderer Rück* 
sieht auf das Königreich Bayer^« Eine Skizze ton 
Hans Frh. V. u.' z. Aufsefs. Nürnberg. 182& 
Druck ygu Verlag* TOn Friedrich Campe. 51 S. 8» 
r36kr.l ' 

. Eine, wenn auch keine neuenT Porsdiungen, die 
' ganz ausser dem Plan des Verfiaissers lagen, enthalten» 
de, aber redit- klar und umsichtlich geschriebene 
"Bidirift, .welche auf gründlicher Benutzung der schon 
ron anderen niedei^elegtfin Forschungen über das go> 
" schtchtliche^ Wesen des. Liehnsinstituts und über d«y 
VerhIiUnirs desselben zur Staatsgewalt bemht ! Pfach 
ein^ geschichtlichen Einleitung geht der Verfiisser zu 
dein bayerischen- Lehnsedict ron l608 über , und tadelt 
die darin ausgesprochene Aufhebung aller bisherigen 
sowohl gemeinen als' besonderen Lehnrechte , eine Auf- , 
hebung, die wohl mit; Recht eine etwas voreilige ge- 
nannt werden kann, jedoA aus den Princnpien der 4a- 
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mals all^ nmgestaltendeii SSeil benrorgieng. Seitdem 
diete Prineipien angegeben sind , war auch för Bayera 
eine Revision des t«ehnsedictes angekündigt worden^ 
lind zu diesem Betraft macbt der Verfasser auf Tren- 
nung dessen , was der Lehnshoheit und der ihr zuste» 
kencfen gesetzgebenden Gewalt zukomme^ und dessen« 
was als reines Vertragsrecht den Verhandlungen der 
Lehnscontrahenten überlassen bleijben müsse, aufmerke 
sam. ^ Der Ver&sser spricht liihrigene der Auflösung 
des Lehnsrerbandes das Wort , aber der Auflösung - 
durch freie Obereinkunft der bethriligten Personen, in- 
dem alles, was dieser Freiheit nur im Mindesten Ein« 
trag thue, nnrechtmäfstg , unzulässig und yerwerflioh 
«ej. Dies würde denn doch in der That heifsen, daft 
Sie Gesetzgebubg gar nichts zur Aufhebung des Lehne« 
Hpeseiis thta solle , und alles beim itlten lassen müsse, 
wornach ja scho;i immer (wenige Ausnahmen abge- 
rechnet) yertragsrnfifsige .Allodificationen vorkomnilsn 
Iconnten. .Dieser Meinung können wir aber nicht bei* 
treten, indem wir, ohne jbfftr zu seyn, dafs eine Le» 
gislation rücksichtslos bestehende Verhältnisse vernick* 
te, doch dafür sind, dafs die Legislation die Aufhe- 
bung solcher Verhäurisse, die- sich überlebt b^en^ 
möglicht befördere«, ^ O. 



Pas Erwerbsrecbt durch Gewerbe, betrachtet avi 
rebhtlichem und politischem Standptinkte , mit^ be« 

' sonderer Berücksichtigung der Ver&ssung Bayerns, 
von Carl WC.olf, der Rechte Doctor, Priratdo« 
cenien .an der Ludwiga- Maximilians» Universität 
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und bftr^Uobeu Batbdroel»r. ^ MtodMo. laS- . 

Druck und Verlag toiT Dr. & Wol£ 308. & 

tlSkr.J 

Will man reehtliohe Gmndslue über den Erwerb 
im. weiteren Sinne des Wortes aufstellen , und gemeise 
sphaftliche GrondsAtse Ar den landwirthschaftlicbea, 
teobnischen und commerziellen Erwerb, ftkr den Ei^ 
werb durch Staats-, Hnroben- und Priratdienste^ und 
auch den Erwerb- durch Renten entwickeln, so hut 
dies bejr dem heterogenen Character dieser msnnidi^ 
faltigen, Erwerbsarte^ tbeils an sich., tbeils in ihrem 
y^&Itnils zum Staat nid^ nur bedeutende Schwierig- 
keiten, sondern scheint, wenn durch die GruodsMze 
ein einflulsreiches , und nicht nur in leeren allg^mev 
neu Stoen bestehendes Resnlfat gewonnen werdm soll, 
in der That -unmöglich zu seyn. Der Verfiisser der 
obigen Schrift hat sich indessen nicht abhalten lassen, 
den Veriuch einer Aufsf;ellung allgemeiner Grundsätze 
des Erwerbsrechts zu machen, und sie soda&n auf das 
Erwerbsrecbt dnr^ Gewerbe anzuwenden, oder, riel^ 
leicht richtiger ausgedrückt, •<— hat rersucht, eine be- 
stimmte Ansicht ibtv da« Erwerbsrecht durch Gewrn^ 
\>e mittelst allgßmein^ Grundsätze zu bsgränden. 

Der Verfasser geht iron einem Ürrecbt auf Er^ 
werb . aus ) was wir ihm nicht bestreiten wollen^ lur 
' dem er aber das Recht auf Erwerb in den Staat rer^ 
sezt, die Unmöglichkeit einer absoluten Freiheit 
im Staate au&töUt« und daraus die Unmöglichkeit einer 
absoluten Freibejit des Erwerbsrechts der Staatsbürger 
ableitet , — was ^llei auch noch unbedenklich zogege» 
ben ^werden kann, -^ glaubt er weiter den Satz recfal» 
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feirtigen zu könaen , dafs' die Erwerb^freiMt itn 6taat^ 
nur e*ine x'^latire, durch den Bedarf und dae , 
VerhältniCs der Stäiide beschrankte, $ejn 
dlirfe, und diese relative Erwerbsfreihdt soll, wie ferr 
joat behauptet wird, in nichts bestehen, als in 
dem Rechte, jede einzelne Erwerbsart zu 
ergreifen, so lange dadurch die Rechte der 
Ikb^rigen mit dieser Erwerbsart sich Be^ 
• chäftigenden auf Erwerb nicht rerlezt wer- 
d^n^ Auch dieses leztere kann man wieder zugeben; 
allein es ist damit nicht das Mindeste entschieden ^ denn 
die Hauptfrage, wenn denn eigentlich eine solche 
Rechtsverletzung vorliege, bleibt dabey ganz unerle^ 
digt. Aber der Verfasser will auf den Bedarf und 
auf da^. Verhfi'ltnifs der Stände sehen ^ und wafc 
das erstere betrifft, so ist seine Meinung, dafs immer 
nur so viel zu einem Erwerbszweig zugelassen werden 
sollen, als durch dessen Betrieb ihre natvrnothwendt- 
gen Bedürfnisse befriedigen , d. h. al^o wohl , sich ^p» 
B&hren können. Diese Möglichkeit der Ernährung be- 
gründet Ton selbst eine Vertheilung der Erwerbözwei- 
ge , ' und führt zu der Verschiedenheit der ' Erwerbs* 
stände, deren VerhSltnifs der Verf auch bmrüaksichtigl 
haben will , ^ — was wohl am Ende mit der Berück- 
siehtigung des Bedarfs identisch wird. Bleiben wir da- 
her nur bey dieser, Rücksicht auf den Bedarf stehen, 
so scheint uns der Verf. nicht nur den B^wei? , dafs 
d^ Erwerbsfreiheit da ein Bnde hAe, wo der von ihm^ 
sogenannte Bedarf aufhört, aehuldig geblieben zu seyn, 
gondern auch die AusfOhrbarkeit seines Princips viel 
zu wenig erwogen zu haben. Bey dem Erwerb darch 
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Staati-^ «ttd Kirdieadienst entsclicidet lediglMi die ZM 
der DienststelleD ; und hey anderen Erwerbsarten madit 
jeder, der sieh einem Brwerbszweige widmet, riaeit 
Versodif ticfa damit zu ernfihren, dem bey aller M^- 
lichteit doch oft die Wirklichlieit de§ Gelingens ent- 
gAi. Es heilst die Mannich&Itigkeit des men^cUkhea 
Verkehrs, das Steigen und Fallen der Bedürfnisse der 
Consnmeoten , die Verschiedenheit der, Bekriebsamkdt 
An CoBsnmenten , im Grunde das ganze Wesen der 
technischen und commerciellen Industrie rerkenben, 
w^n man eine Beschränkung der Erwerbsfreiheit auf 
die Möglichkeit der Emfihrung derjenigen, die sieh 
' einem Erwerbitzweig widmän wollen , begründen wtlL 
Der politische Ariihmetiker müfste noch gefunden wer- 
den, der bierzv die Rechnungen liefern sollte. 

Der Verf. meint nun übngens , da(s die^ Grundsä- 
tze über das Erwerbsrecht in einem Staate, im Kb> 
klangt mit der Staatsrerfassung überhaupt stehen müls- 
ten. Er vergleicht die absoliüe Erwerbsfreiheit mit der 
Anarchie ,\ die respectire Erwerbsfreiheit mit der Do> 
mokratie, den Kasienzwang mit der Aristokratie, und 
die Willkühr des Herrschenden bey Gestaltung del 
Erwerbes mit der Despotie, und in besonderer Anwen- 
dung anf die Gewerbe (teehnische und commercielle 
Erwerbszweige) findet er das anarchische Element da, 
wo nur der Wille des Einzelnen entscheidet, und je- 
der jedes Gewerbe ohne weiteres ausüben darf, das de^ 
mokratisdie Element da, wo jeder jedes Gewerbe, je- 
doch nur in den dtirch die Natur gesezten Grenzen, 
worüber die Gewerbsgen oHen <Zünfke) unter OberauC* 
sieht der Regierungen zu entsd^den habea eplleo, 
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avsSben hann^ dat aritlokratasche Element da^-wb nur 
die Söhne der Gewerbtreibend^ ^er Ciasee das be- 
werbe treiben dürfen und also die Gebart entscheide! 
(strengster Zunftzwang) / endlich das despotische Ele- 
ment da, wo nur der die Befugnifs hat^ ein Gewei;be 
zu treiben f dem der Regent die Erkubnifs ertheilt 
(Concession). Für die Constitutionen^ Monarchie, die 
aus Demokratie, Aristokratie und Despotie zusammen» . 
gesezt sey, stellt der Verf. 'den Satz ^uf : dafs re-r 
spectiire Erwerbsfr-eiheit, verbunden mit 
eiaigem Kastenzwang (Zunftzwang) und ^i^ 
nem möglichen Einflüsse des M^onarchea 
(Oberaufsicht) gelten müsse, und dies wendet er 
speciell ttk{ Bayi^rn an," wornach er denn natürlieh zu 
einer Verwerfung deS Concessionswesens , wie es die 
neueste bayerische Gesetzgebung ( Gesetz, die Grund- 
bestimmungen fiir das Gewerbwesen betreffend vom 
11. Sept. 1825) in sich aufgenommen hat, gelangt. 

' Es ist hier der Ort nicht, die wichtige Frage über 
Gewerbfreiheit, Concessions- und Zunftwesen einer Er^ 
örterung zu unterwerfen. Aber soviel scheint klar zu 
seyn, dafs Venn die im Allgemeinen unzweifelhaft als 
Regel anzunehmende Gewerbfreibeit beschränkt werden 
soll, die Gründe dafür iveniger dem (Gebiete des Rechts, 
als dem Gebiete der Administration entnommen wer« 
den können. Nicht das allgemeine Wesen des Staats, 
nicht die Staatsver&ssung im Allgemeinen , können sol* 
che Beschrankungen rechtfertigen, sondern nur Staats* 
und respectiFC nationalwirthsch^tliche Gründe, die 
durch die IndiridualitSt des . ein^lnen Staats oder auch 



Digitized by 



Google 



330 Ü Fr. F. Bietst 

•ogiur Mir cuiidbtfr Tbtila ciaei Staates erzevgt 
dea. O — it 



Grundbegriff PreufsUcber Staats- uod Recbtsgescbich- 
te 9 als EinUitung in die Wissenschaft des Prea- 
fsischen Recbts. Von Karl Friedrich Ferdi* 
nand Sietze. Berlin. Verlag von Fr. Laue. 
1829. XLII n. 702,S. [Srthlr. 12gr.l 

Diesen dickleibigen Grundbegriff und Einleitang 
empfehlen wir allen denjenigen, welchen unsere deut- 
9^e Recbtswisaenschaft am Herzen liegt ^ eben so wie 
wir . die evangelische Kirchenzeitung allen denjenigen, 
denen das religiöse Thun und Treiben der Zeit nicjit 
gleichgültig ist, empfehlen würden, und daher' nicht 
etwa zum Studium und zum Lesen ron Anfang bis zu 
Ende , aber wohl zum Lesen einzelner Capitel und zum 
Durchblättern , um solche Extreme unserer Zeit ken« 
Ben zu lernen I welche selbst am sichersten ror Irrwe- 
gen bewahren. Unser Ver£ gehört nSmIich zu den 
philosophisch- religiösen Juristen, deren Geistesverir- 
rung nicht weit von Geistesverwirrung entfernt zu seyn 
scheiht, und, wenn unseren Händen nicht noch Ärge- 
res entgangen seyn sollte, so zweifeln wir nicht, dem 
obigen Werk, unter allen bisher erschienenen Schrif- 
ten der Anhänger derselben Partey , den obersten Platz 
einzuräumen. Was helfen alle Kenntnisse, und der 
yer£ verrätb dereii hinlänglich, wenn sie durch eine 
rerkehrte Richtung, wie das obige Werk darlegt, we- 
der sich als ein taugliches Mittel in der Hand ihres 
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Betitxert t i^och als ein Anderen Beleiinii^ bangender 
Gegenstand bew&hren? ^ 

Wir halten es überfl&gsig, unsere Leser tief in da» 
obige Werk hineinzuföhren» Der prenratsche Staat ist 
dem Verf. eine Riesenbarfe, ausgespannt im Garte» 
Gottes, nm den Weltchoral zxl leiten (S.XVI* der Yoi^ 
rede). Dieser Riesenharfe legt er einen ziemlich brei* 
ten Grund, denn nachdem er in dem ersten Buch dh 
Tendenz des preufsischen Gesetzgebers (Friedrichs dee 
Grofsen) auf 100 Seiten entwickelt hat, beginnt er im 
aweiten Buch mit Rom und Byzanz, und geht ron da 
zu den germanischen Völkern, dem deutschen Geist 
und endlich zu Brandenburg über (S. 103 — 242.). ' Im 
dritten Buch, PNreufsen überschrieben, kdnfnen un. 
sere Leser die preuftische Staatsgeschiehte uater dsü 
Rubriken: die Verheifsung, die Brfüllungi 
die Enthüllung, lesen (S. 245— 3850. Das vierte 
Buch bsndelt vom neuen Geist, mit den Unterab- 
theilungen: der Reflex, der Gedanke, die8ch5- 
pfung des Rechts (S. 407 — 5890* Das fönfte Buch, 
mit der Überschrift: die Wahrheit, serfaUt in dii 
Aufdeckung des Truges, in die Ges'chicht« 
und die E r k e n n t n i f 8 (S. 591 — 7020- Den Schlüs- 
sel zu diesen rSthselhaften Rubriken mag jeder in den» 
Buch selbst suchen, indem wir es nicht über Uns ge^' 
winnen können, die Erleuchtung des Verft. zu rer« 
breiten , vielmehr uns nur dafauf beschrSnken , auf sie 
aufmerksam zu machen. Dazu möge~ denn auch noch 
die MittheiLung einer Stelle gegen das Ende des 
Werks dienen, die mit einigen Weglassnngen also 
lautet: 
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^Dai gaosa götilkbe Ges^b, nanlich das schon 
offenbarte , tind dae in alle Ewigkeit lu offenbarende. 
Im* erfMtmur der Gottmenteh. Dae offenbarte 
Gaaata «Hein erfUlt aadi jeder, in dem Cbriatna 
d«rch die Erkenntmiff wirkt , welcher der Mensch nicht 
widerstrebt Dai noch nicht offenbarte Gesetz erfQlk 
kein einselner Mensch, nad diefs ist die Schuld, wel* 
•ha jedtoi Menschen um Christi willen vergeben wer- 
den »nfs. Denn es ist nur der Mangel der Liebe, der 
nns daa Geeets noch rerdeckt. — Die fortgehende Of* 
fenbamng des Gesetzes bildet eben die Perioden der 
Geschichte, «»lind der Staat, welcher nnr dorch Eriäl* 
Inng des ganzen Gesetzes fortschreilen mnfs , ist Preo- 
fsen. Wiewohl anch hier jedes einzelne Indiridnnni 
noch daa Gesetz nnerflällt UÜat , welches nicht offenbart 
ist, so bleibe' dieser Mangd der Erfüllung nur inner- 
lach, er erscheint nicht in der Solsem för den Stsat 
wirksamen Hsndlang, sondern nnr in dem snbjectiTen 
Gedanken, und wird hier durch den Stast vernichtet 
Deshalb ist Preufsen die ^Offenbarung der göttlichen 
Liebe als Vergebung der Schuld. — Die Handlung 
Wider das offenbarte Gesetz ist die offenbare Sfin- 
da oder d*a yerbrechen. Diese Erkenntnifs allein 
aobüerft dAs preufiisohe Recht auf, als die I^rucht dfis 
Selbstb^wmfstseyns ron Europa, welches die Schuld . 
sich vergeben sieht Es wird l>is in das kleinste De« 
teil nachgewiesen werden als Verkörperung des göttli- 
chen Gedankens, des göttlichen Wortes, und erst dann 
wird die Revision der Gesetzgebung beendet seyn, 
wenn diese nothwendige Beziehung aller Sitze des 
Rechts auf religiöse Offeiibarung dem gebildeten Theil 
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^der Nation klar itt — Alle Sjateme. dei pronftitchieii 
R^hts , welche ▼on diesc^ Totalität abstrahiren mit ein- 
seitiger Beziehnng gleicbriel ob auf rdmisofaee oder 
deutsche« Recht, müfsten ein' gesundes GeffiU empö* 
r^i, wenn es sich nicht mit dem . Gedanken krfiftigSe^ 
dafs auch zu solcher Weise der Verarheitvng nur durch 
höchste Zulassung ein >Reichthnm roil. Talenten rsich 
bergeben.köhnte, damit die Stumpibät des Sinnes erst 
überwunden, ni^d das Yolk zu der Erkenntnifs rorbo* 
reitet wurde — dafs es — die Gemein d^, den 
Leii> des Herrn darstellt*^ ^ 

Darf man jiich nun nicht freuen y da(s das Werk 
•pdlich schlietst f^xur Ehre der«Hejr|ra in Ewig^ 
keit"? ^ . O. 



Erörterung, eidiger Rechtsfragen über die heuligo 
. Gültigkeit und Anwendbarkeit der herzogl. Braun- 
Schweigischen Verordnungen wider ungetreue Be- 
dienten und Boten in gewissen vorausgesetzten Fäl- 
len' Wolfenbüttel und Leipzig. Im Verlags -Com- 
.toir. 1828. 71 S. 8. [10 gr.] 
Braunschweigische Verordnungen^ die, durch den 
Druck und Anschlag öffentlich^ bekafu»! gemacht wur« 
den, und^ den Jahren 1594,, 1655, 1740, 1773 uii4. 
1788 angehören, bestrafen Veruntreuungen öffentlicher 
Gelder, unter 50 Rthlr, mit Landesverweisung, yön 60 
bis 100 Rthlr* n^t Staupenschlag nnd ewiger Landes-^ 
Tcrweisung, und über lOORthlr. mit dem Strang. Da 
einige Rechnungsführer sich bey ungetreuer Verw^tuhg 
damit su schützen gesucht hi^ten^ dafs ihnen die ürag- 
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-liefaai Verordmingen nicht beliannt gewesen, «o wttr« 
de' durch ein Rescript rttm 31. Ded>r. 1790, und da- 
nit mtfgtik ^Uetee PvmcU künftig keine fernere -Bedenk« 
KchkeH einttreten möge, angeordnet, dab jedem fiecb- 
i^QAgsftSrer bey seinjcr Bettellang Exemplare der Vei^ 
Oirdfliongen eiligehftnd'gt werden sollten. 

Der Vei^C der obigen Schrifr sucht nnn ausznfub* 
fiMi, dalk die' obigen Veroirdnungen, eii^ Erzeognifs ganx 
besonder» dri tagender ZeitTerkJlltbisse ' gewesen seyen, 
«eiche Ungst verschwttnden wiren ; dafs sie dadurch, 
dals die Regierung das Rescript rbn 1790 nicht beob» 
acht^ hsdie, bis auf weiteres stillschweigend wieder 
imfgehoben oder wenigstens mit höchster Zalassung 
ausseiK Gebrauch gesezt seyen; dafs sie bey einem Be« 
amten, dem sie nach Maafsgabe des Rescripts von, 1790 
nicht zugestellt worden, nicht anwendbar seyen; end« 
lieh dafs die Nichtanwendbarkeit die Folge habe, ib& 
nun das .gemeine Recht eintrete. 

Die Erörterungen des Verfs. sind sehr interessant, 
nicht nur für äas braanschweigische Particularrecht, 
sondern üböilist^pt, da ähnliche Verordnungen und 
Verhältnisse auch in rielen anderen deutschen Staaten 
irorkommen, und der Verf. hat vielen Scharfiinn aitf- 
geboten, um «eine Ansichten zu begründen; abef ab« 
^seben dsYün ^ dafs wohl unbedenklich zogegeben wer- 
den mufs , dafs wenn die Verordnungen nicht anwend« 
bar sind, dann das gemeine Recht eintreten mufa, hit 
u'ns der Veri von der Richtigkeit seiner Ansichten 
nicht überzeugen können, namentlich nicht daTon, 
dafs die Verordnungen bey einem Beamten nicht an* 
wendbar seyen, dem sie nach Maafsgabe des Rescripts 
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von 1790 lucht eingehSndigt worden sind; Tielmebr 
•liminen wir ganz den von deni Verf. S. 29 — 31. aa£> 
g^hrten Gegengründen (welches die Enscheidiings- 
gründe eines in erster Instanz wiirklich ergangenen 
Rechtsspruches sind) bey, und können dem Verfiisser 
nnr das Lob ertbe'den, da(s er nichts nnrersucbt |^ 
lassen habe , nm Ansichten zu begründen y welche dem 
^milderen Sinn unserer Zeit den Sieg Aber Harten äi- 
terer Ltegislationen verschaffen sollen* 

■ ' . - O. ' 



IL 

Nachweisung der Hecensionen Und 
Anzeigen in anderen Zeitschrif- 
ten. 



1) In der allg. Lit Zeit. JaVg- 1830. Nr.2. 
Sp. 14 n. 15. 

Obss. juris civ. Scrips. Ferd. 'Kaemmerer. Roät 
. 1827. 8. \ . . ' 

Mit einer Gelehrsamkeit und Belesenheit, welche 
•chwerlich ihred Gleichen findep möchte, werden fol« 
gende Gegenständeibesprochen: C.l. de rita Sexti Cae« 
cilii, ICti rom^; 0.2* de necessitate, ut putant, caupo« 
nibus, riatores recipiendi imposita; C.3. de Athenaei 
Ulpiano; 0.4* de Domitio Ulpiano operii, quod in« 
scribitur Opinionnm LL. se<, a Pandectaram' conposi- 
lor|bus^ exscripti auctore; C.5* de duodepim tabulamm 
fittis quaedam« (Reo. S.) 

t3. Band. ^ 23 
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^ A. L. Z. 1830. Nr. 2. 8p. 15 n. 16. 
Kritische Zeitschrift fbr Rechts Wissenschaft und Ga> 

setzgebung des AusUüdei^, herausgeg. v. Mitter- 

maier und Zacharii. Bd.1. Heidelb. 1829. 8. 

Unter den sahllosen juristischen Zeitschriften, wel« 
che in den lezt^en Jahren in Deutschland entstanden, 
dürfte sich schwerlich 'rine Einzige finden , welche der 
hier genannten an Zweck* und Zeitgemäfsheit den Vorr 
rang streitig zu machen im Stande wSre. Oorch die 
nacli allen S||Biten eröffneten Verbindungen der Heraus- 
geber werde eine Masse neuen reichhaltigen Materials 
zuströmen; eben defshalb werde es aber auch bald ei- 
ner Icritischen Sichtung bedürfen. Selbst in dem er- 
sten Bande hfttte wohl schon zwey oder drey Aufsätzen 
die Au&ahme rersägt werden können. (Rec B 1 u m e.) 

A. L. Z. 1830i Nr. 5. Sp.33 — 39. 

1. Gntndrifs des Kirchenrechts für Juden und Chri- 
sten, besonders in Deutschland. Von F. Blume. 
Halle 1826. 8. 

2. Grundrifs des Pandectenrechts. Von F. Blnme. 
Halle 1829- & 

Anzeige des Verfs. , in welcher er sich über die 
Erweiterung des Stoffes in der erstgenannten Schrift 
und über die Beschrankung desselben in der' zweiten 
ausspricht , und sodann noch ein paar ^einerkangen 
beifügt über eine Rec. 4er erstereq in der allgem. Kir- 
chenzeitung y. J. 1827, Lit Bl. 101.) und über eine 
Rec. der lezteren in den gött. gel. Anz. t. J. 1829 
St. 167. (8. uns. Jahrbb. Pd.XiL 8.294) 

A. L. Z. 1830. Nr. 6. Sp. 41 — 48. ; . ' 
' Lud. Pernicis quaestionum de ^re pubiioo ger^ 

manioo particula prima. Halae 1828. 4. 
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Eine mit Klarheit und "Gelehrsamkeit geschrieb^ie 

hU^rische Eatwickelanß' der Verhältnisse des Hauses 

- ^ ,. ö . - -. ^ 

Schönburg zu Sachsen' und, zil Gunsten des Haukes 
Schönbarg ausgefallene, Begutachtung der neuestep. An* 
Forderungen Sachsens an das sohönburgische Haus we- 
gen Theilnahme und Beitrag zu den fiundesleistungen. 
(Rec. ttO ' \ 

A. L. Z. 1830. Nr. 8. Sp.59 — 61. ^ ^ ^ 

Vollständige 3>fachwcisung der Widersprüche, in wel- 
chen die kursächsischen P^ocef8ordi;iungen von I62i 
u. 17249 mithin aber auch der gemeine deutsche 
Procefs mit ihrem Grundprihcip, der Verhandlungs-*^ 
maxime stehen. Nebst ^euen Gesetzesrorscblagen. 
— Y. F. A. Benedict Ilmenau 182&. 8v 
Die Schrift 'sey in Beziehung auf ihren nächsten 
Zweck., 4ie Lücken und Mängel der beiden kurs. Pro- 
cefsordnungen nachzuweisen, sehr brauchbar und Ji6chst 
verdienstlich; hinsichtlich des ^em. JProcesset aber be- 
friedige sie weniger. )m Ganzen dürfe dem Verf. das 
Zeugnifa nicht Te|r6agt werden , dafs die tneisten seioer 
Voradiläge aus einer gesunden Proccfspöljtik und aus 
einem richtigen Verttändni^e.der reinen Grundlehi^en 
des gem. Processes geschöpft wordeif seyen, und daher 
Billigung verdienen« 

A. L. Z. 1830. Nr. 8. Sp.6L.u. 62. / 

. Fremdes Gesetzbuch? Öffentlichkeit ? Geschwornen- 

- geweht?. Todesstrafe? — Hamburg 1828.«. ^ 

Eine zwar kleiiie, aber darum nicht minder bemer» 

kenawerthe Schrift. Die. Sprache derselben «ey nicht 

die. gewöhnliche Büohersprache; sie versetze sich mehr 

in die Vorstellungsweise des ungelehrten Bürrgerr, und 

.-' ' \ / 23 ♦/ . ■' 
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•ben das gebe dem BftcUeiii eiiiai eigendiüiiificheii 
R(N8 der .Neuheit, auch bey einer an sich tohoa &to« . 
teu Streitfrage.^ (Rec. Blume.) - 

A. U Z. 1830. Nr. 23. 8p. 184. 
Beitrfiga i;ur GiyiIjstiscbeQ Bücherhenntnifs der lezten 
^ 40 Jahre — Von Gi J. R. Ritter Hugo. Zweiter 
Band- Berlin 1829. Ä 

Mit Zur&ckweiaong auf die bey dem ersten Bande 
gegebene Characteristik dieses Werkes in der A. L. Z., 
eine blofiw Anzeige des Daseyns dieses zweiten Bandes. 

A. L. Z.,1830. Erg. Bl. Nr. 5— 8. Sp.2f6— 59. 
Grundsätze eines allgem. positiven PriFatrechts , dar- 
gestellt aus einem positir - teehtlichen Princip ; nebst 
einem Vorwort über ^aa VerhältmiiTs dieser Schrift 
zum Naturrecht u. gemeinen Ciyilrecht. Von Dr» 
M. Tönsen. Kiel 1828. 8. 
Mit diesem Buche hab^ es dar doppelte^ eigentfiüm- 
liehe Bewatodtnifs, dafs es einen ganz unpassenden Ti- 
' tel ßXhrei indem es besser Philosophie des Priratcechti. 
oder der Verträge , Obligationen u. s. w. beifsen «eil- 
te , Vftelch^ hauptsächlich in demselben mathematisch 
entwickelt seyen^ und dafs der wichtigere, wissenschsft» 
licjh interessantere Theil desselben nicht in dem Buche 
selbst, sondern in dem Vorworte enthalten sey. Rec. 
sucht liun, was hinter dem Titel verborgen liege, mit» 
jtelst dieses Vorwortes und der Einleitung^ zu er&hren 
und unter einzelnen, Nummern mitzutheilen, die er ßo- 
^ dann einer Beurtheilung unterwirft , deren Resultat da- 
hin geht, dafs des Ver&. Bestreben verfeUt, und der- 
selbe sich ^eder selbst ganz klar geworden,^ noch sich 
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fiberall eonteqnent geblieben sey* cRec. Karl VolU 
graff.) 

S) la den gött gel. Anz. Jahrg. 1830. Stil. 
8.97—104. > 

Corpus legum sire Bracfaylogua juris ci?ilis ^ ed. 

Ednardus Boeqkiog. B^ol. 1829. 8. 

So angenehm es Jedem %eyn .müsse, .der för soU 
che Dinge Sinn habe, eine Hauptausgabe, die dM Ou- 
, te Yon allen anderen in sich vereinigt , ohngefiihr wie 
die reitzisehe von TbeopHilus, erscheinen zu seheii, 
und so sehr man sich freuen müsse,- dafs das Unter- 
nehmen gerade in die Hände B.'s geratheu sey," wels- 
cher so Vortreffliche Unterstützung dabey yerdil^t und 
gefunden habe , nicht nur yon S a v i g ny , sondern auch 
von Pernice, der selbst eine Ausgabe beabsichtigte^ 
von UnterJiolzne^r, Witte, Cramer« Biener u. 
A.; so sehr bedauere es der Rec (Hugo), dais sei- 
ner Überzeugung nach gerade in dem, ol^ne was sich 
Ton dem Buche gar nicht sprechen Ififst, in dem Titel, 
desselben, ein offenbarer Iirthum durchweg in £eser 
vortrefflichen Ausgabe herrsche, und durch sie nun na- 
türlich noch weit mehr, als bisher schon geschehen, in 
Gang gebracht oder im Gange erhalten werde. B. sey 
nSmlich noch immer der Meinung , der Titel der wie- 
ner und, aussen, auch der regensbnrg^r Handschrift t 
Sunima norellarum constitutionum Just. Imp. sey ganz 
unpassend, während doch hier die novellae leges (oder 
constitutiones) das neuere, das justinianeische 
Recht bedeuten, und also der diplomatisch genaue Tu 
tel ohne allen Tadel sey, statt dafs der Titel der er- 
sten Ausg. Corpus legum oder Corpus legum per mo- 



Digitized by 



Google 



34& -Nadm^eisuDg der Recensionen 

dum iastiU. höctist wahrscheinlich nicht in der Hatid^ 
Schrift selbst gestanden habe, sondern gerade wie der 
•0 gangl}are Name erst der dritten Ausg. Brachylogus, 
oder der der neunten Enchiridium juris, sehr wohl nur 
ein eigener Einfall dessen , der die Ausg. besorgte, ge- 
wesen seyn könne. 

Q. g. A. 1830. St 25t S:243 — 247. 
Grondrils des Pandectenrechts. Von Dr. F. Bl^* 

mc. Halle 1829. 8. 
. Eine zweite „ron der ersten in St 167« ▼• J- 1829 
'ganzlich unabhängig gearbeitete^^ Rec von Hugo, wo- 
rin derselbe einige Bemerhungen über die Überschrif- 
ten der fünf Bücher, mittheilt , in welche der Grundnfs 
•bgetheilt ist , sich aber das Vergnügen versagen mufsi ' 
dem Ver£ auch nur in der Vorrede bejr* dem, was die* 
' aer über die Vollständigheit, die Anordnung und die 
Nachweisungen sagt, beitretend oder mit Erianerungea 
, zu folgen. ' 

3) In der jes. Lit Zeit Jajirg. 1830- Nr. 2* u. 3. 
^ ßp 9-18. 

Literäi^esichichte des longobl^rdischen Lebenrechta bis 

zum 14* Jahrb. , ihren HauptgegenstSnden nach 

dargestellt v. Dr. C. F. Dieck. Halle 1828. 8. 

Nach einer Einleitung über das Interesse, welches 

de» Erneuerte tiefere Erfassen und Erforschen &r J^oet 

leh des Leheninstitutes auch jezt noch fbr di« Praxis, 

80 wie über die Bedeutung, welche das Leheninstitut 

^ für das geschlechtliche Studium des deutschen Rechts 

^ und das Verstandnifs seiner Quellen überhäuft hat« und 

nach einer kurzen Darstellung des Hauptinhaltes des 

.' Werkes, Jas Urtheil: daft dasselbe als nicht firey von 



Digitized by 



^y Google 



^ uod Aoaeigen iik anderen Zeitschriften. 347 

Mängeln sich d«r8telle , wohin Rec. rechne : 1> eine 
Reihe Ton 'Hypothesen, gebaut auf geringfügige Anden- 
tnngep in dem Lehnrechtsbuche; 2) dafs der Verf. In 
d^m über feudorum Erscheinungen zu erklären suche, 
über welche sich nur die gewagtesten Yermuthupgen 
aufstellen lassen, und deren Erklärung überhaupt un- 
fruchtbar sey; 3) dafs er öfter, bey der theilweise un-' 
ndthigen Häufonlg TOn Gründen für seine Behauptun- 
gen, zu den guten auch wohl unhaltbare hinzufüge u. 
a. w.;v dafs. aber dieser Ausstellungen ungeachtet Reo. 
kein Bedenken trags, das Werk zu den wichtigeren 
Erscheinungen der neueren deutschen historisch - juri- 
jBtischen Literatur zu zählen. Es sey nicht zu yerken- 
,nen, dafs diese ernste und mühselige F^orschung, -=^ 
in der überall ein redlicher deutscher Pleifs und ein 
Streben und Ringen n$ch Wahrheit, verbtfuden mit 
treuer Liebe für den Gegenstand, sichtbar und fühl« 
bar sey — das tiefe Dunkel in der Entstehungsge^chich- . 
te des Lehnrechtsbuches gar sehr erhelle und über- 
haupt, neben der Zusammenstellnngund Sichtung des 
bereits Bekannten , viel Neues an das Licht gestellt ha- 
be.^ Überall begegne man grofser Belesenheit und 
gleichmäfsiger ungewöhnlicher Kundigkeit der Geschieh- 
le wie der Oogmatik des Lehprechts l^s in, die fein« 
sten ^Details ; wozu xl^ann noch einzelne verdienstliche 
Seiten des Buches hervorgehoben werden, (Rec. A.M*) 
; J. L. Z. 1830. Nr.3. S. 18 u. 19. 

Handbuch des Verfahrens in fiscalischen Untersu- ' 
ohungs- und Injurien- Sachen, so lipie> des sumn^a- 

* rischeix. Verfahrens bey Polizey- u. Sjteuer- Contra-. 
yeQtionen u. anderen Vergebungen, deren Bestra* 
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feog den Vtrfraltiinge.Beh5)rdeQ obliegt Naeh 

dem preufs. L. R. elo. Von einem pract Jnrittea. 

Berlin 1828. 8, 

Ein Coinpendtpm der •. g. adminitlratiy-conlen- 
ii5ien Jnstis in Prenfiien, welche riele ansgezeicluiete 
Bigenihflmlichkeitett anfzuweiaen habe« Der Ver£ ha- 
be mit Tieler Sorgfalt und Genaoigkeit die gesetdi- 
ohen, jedesmal ron ihm angef&hrten Quellen benozt, 
und auf diese Weise dem Practiher einen recht dan- 
kenswerthen Leit&den in die Hand gegeben. (Rea 
P. T. R.) 

J. L. Z. Erg. Bl. 1829. Nr. 82 — 84 Sp.265 — 
284, n. Erg. Bl. 1830. Nr. 3. «.4. 8p. 17— 26. 
Zeitschrift f&r geschichtliche Rechtswissenschaft, her- 

ausgeg. ron r. Savigny, Eichhorn u. Gd- 

ach^n. Berlin Bd.I. 1815. Bd. II. 1816. Bd.lIL 

1816 u. 1817. Bd. IV. 1810—1820. Bd.V. 1823 u. 

1826. Bd. VI. 1828. 8. ' 

Nachdem Rec. Einiges darflber Torausgeschickt, 
was die Anhfinger der historische^ Rechtsschule des 19i 
Jahrh, sowohl im Gegensatze zum philosophischen ,18. 
Jahrh. überhaupt, als auch der neuesten Hofybiloso- 
phie gegenüber, eigentlich wollen und zweckgemäfs 
wollen können , dabey insbesondere hervorgehoben, wie 
die Germanisten und Romanisten sowohl eine objecti* 
re, als auch wissenschaftlich* subjectiTe Opposition bil- 
den, und noch das Ndthige über das bisherige Leben, 
Wirken und Schicksal dieser Zeitschrift angemerkt hat, 
sondert er den gesammten^ Inhalt der vorliegenden 6 
Binde zunächst in zwey Theile, einen römisch -rechtli- 
chen und einen germanisch -rechtlichen) und .aucht über 
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einen jeden, eo weit diefii för sosnfiillige Aggregate 
möglich sej, in system^lisclKer 'Folge zu bencbten. A. 
Das „römisch - rechtliche Aggregat^^ ist dabey / 
unter folgende Rubriken gebracht: I. historische Dar- 
stellungen römischer rorjustinianeischer Institute des rö« 
mischen Reiches — 5 Abhh.; IL bist. Untersuchungen ' 
über einzelne Gegenstände des röm. rorjust. Rechtes — 
17 Abhh.; III. bist. Untersuchungen über die Entste- 
hung , Form und Sprache der justinianeischen Rechts« 
.bücher — 6 Abhh.; IV. Interpretationsyersuche einzel- 
ner schwieriger Stellen der röm. Rechtsquellen — 10 
Abhh.; V. Nachrichten über theils schon bekannte; 
theils und hauptsächlich aber neuerdings entdeckte oder 
wieder aufgefundene alte Handschriften und Quellen des 
röiii. R. — J3 Abhh. ; VI. Notizen über einige liltere 
jur. Schriftsteller — 2 Abhh. ; VIL über den heutigen 
Zustand und Unterricht des röm. R. iin Italien -^ 2 
Abhh. Von diesen Abhh. werden jedoch nur Einige 
aus Nr.I. näher betrachtet und beurtfaeilt — fi. Das 
„germanisch - rechtliche Aggregat^^ begrei|l; 
dagegen die Rubriken: I. Von der Methode, das ger« - 
manische Recht zu studiren — 1 Abb.; II. Literatur- 
Notizen über germanische Rechtsquellen -Sammlungen — 
2 Abhh. ; III. Abhh. über die einzeihen Gegenstände des 
germ. Rechts — 9 Abhh.; IV. Der Streit über den Be- 
ruf und die Befähigung zu neuen Cirilgesfctzbüchem — 
2 Abhh. , von welchen insbesondere die unter III. ge- 
nannten Abhh. mit einigen Bemerkungen begleitet wer- 
den. (Rec, Vf.) 

J, L. Z, 1830. Erg. Bl. Nr. 4. 8p. 29—32. 
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Über die Natur der Schenlmng enf den Todeeftll -^ 
y. Dr. W. Müller. Giefsen 1827. 8. 

) ' . Diese Schrift suche als Resultat der Untersuchung 
aufzustellen, und dnrch^ Erkl&rang der dahin gehörigen 

'Quellenzeugnisse 'ZU erweisen, daTs die Schenkung, oh- 
iia Unterschied der einfachen und der mortis causa, ih« , 
rem eigentlichen Wesen nach in der Übergabe bcr 
äiehe, dafs also auch in Rüchsicht der donatio mor* 

. tis causa weder ein qualificirter Erbrertrag, noch 
ein Gemisch ron verschiedenartigen Grundsätzen, über* 
haupt auch nirgends eine Vertragsnatur herTorleuchtei 
sondern lediglich eine Traditionshandlung als we- 
sentliches Prindp derselben zu betrachten sey; -^ und 
diefs selbst noch für die neuesten ^Zeiten. Rec. sey 
selbst schon früher auf einem anderen Wege und' gröfa« 
tjentheils auch ans anderen Gründen zu der nämlichen 
Überzeugung gelangt, und fireue sich, seine Ansicbteo 
hier im Wesentlichen gründlich ausgefiihrt zu sieben. 
Qie^ Schrift zeichne sich durch Festhalten des obersten 
Grundsatzes und durch Klarheit der Darstellung, wenn 
gleich die Sprache nicht überall ge&llig sey, eben so, 
wie durch Genauigkeit und VoUsttndigkeit auch bey 
Erklärung der Quellen, zu ihrem Vortheile aus. Doch 
sey die Literatur nicht überall berücksichtigt, indem 
der Vf. meist nur einige Ansichten der neuesten Schrift- 
steller über diese Lehre zu beseitigen suche. Der we« 
tsentliche Inhalt der Schrift wird mit einigep Bemerkun- 
gen kurz mitgetheilt (Reo. ^.) 

4) In der krit Zeitschirift für Rechtswiss. 
B4 VI. H. 1. Sjnttg. 1829. & 

• - S.5-27. 
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' S.6 — 27. , ' 

F. K. G. Beck und Lauteren, das Landrecfa^oder^ 
die eigentfaümlichen bütgerl. Rechte u« Sitten der 
> Grafschaft Crbach u. Herrschaft Breuberg im Oden^ 
walde. Darmstadt, 1824-8. CHec. E. Ganpp.) ' 
S. 27 u. 28. .. 
L« F. Dapp, Versuch Über die Lehre ron der Le- 
gidmation^ zum Processe, 2te Aufl. Stuttg. 1829.8. 
J{urze Bezeichnung der Abweichungen ' der neuen 
Auflage. Weglassung alles dessen , was auf die vorma-«' 
lig^n deutschen Reichsgerichte Bezug hatte; im Übri« 
gen keine wesentliche Veränderung ; insbesondere neue- 
re Bearbeitungen nicht berücksichtigt, und die neuere 
Literatur nicht nachgetragen,; dagegen die Abänderun- 
gen des w^rtemberg. Rechts in dieser Lehre , « jedock ^ 
nicht vollständig , eingeschaltet (Kec, Soherurl6n.J 
S. 29-40. 
Gaji et Justiniani institutiones juris romani. Recog« 
noverunt etc. A. A. C. K lenze et E« Bdcking. 
* Berol. 1829. 4. 

Die Aufgabe sey mit vielem Geschicke ausgeführt; 
wie, wird näher angegeben ; insbesondere folgt dann ei- 
ne genauere Beleuchtung desjenigen, was (tlenze, dessen 
besondere Au%abe die Bearbeitung; des Gajus bliebe 
für seinen Text gelhan hat, während dagegen die nä- 
here Beurtheilung desjenigen, was Bdciking bey der 
Auswahl der Lesarten für den Text der justio. Institt 
geleistet habe, einem, Anderen überlassen wird. (Rea 
Unterholzner.) 

DiesQ übernimmt nun Schrader und verbindet 
'dantit die An^^eige folgender Schriften : , . 
t3. Band. 24 
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8.40—55. 

1. Corpus juris civilis. 'Ed, stereotyp, ex officina G. 
Tauchnitii cura J« L. Beck Lips. 1829. Fot 
(enlh. die Inst ii.Pand.) 

2. Corpus juris cif, Recogn* breribusque adnotl. 
ii^lructum ed. P. Fr. Ad. Scbillingus, ed. ste- 
reotyp. 2 T. Lipü« 1828. 8. Ein Bogen, als I^ro- 
beblaiU * 

3. Corpus juris dr. Reo. brer. adnott iastr. ed. C. 
J. Albertus et C* Manritiu% fratres Krigelii. Ed. 
alereot. Op. uno roh absolotum. Lips. Bis jezt 
8H. 

4. Manifest^ d'assooiaxione ad una nuov« edizione del 
Corpo del düritto clrile. Torino. 1828. 

» ' Ö^D« Juatiniani institt. librilY. reo. et denüo recogn. 
D. G. M. R f ab e r g'e r. Die Institt. — ins Deut- 
sche übers, r. Rofsberger. Beiiin 1826. 8. 
Nr. 2* o* 3. gebftren i|iisammen^ indem Schill^ing 

t^iner Bemfrarbeiten wegen dieses Unternehmen nicht 

lo bescUeunigen konnte, wie die Verlagshandlung 

wftaschte. 

Hf.L woU^ nichts linderes seyn, als ein Abdruck 

^des Textes der grfifseren beok'schen Ausgäbe. 

Nr. 4« rerspreohe einen Abdruck der turiner Ausg. 

von 1784. 

Von Böollting sey xti erwarten gewesen^, dääi er 
aich happtsioblich durch Vergleichung mit Cajoi 2a 
Änderungen des Textes habe bewegen lassen; die Ge- 
brüder Kriegel und Rofsberger behaupten das für 
ihre Arbeit; es zeige sich aber, dafs Bäcking^, ein 
paar kleine Unachtfamkeiten abgerechnet) sich ron j^- 
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I 
nem Vorwurfe so sehr frey gebalten iiabe ^ daft man 

umgekehrt glauben möchte , er aey d^m Cajua zu we - 
pig gefolgt; die kriege Fache. Ausg. dagegen aey ihm 
* allerdings in Mancheni zn sehr gefolgt 9 bey Rofa-; 
berger aber habe ea dem Rec. nicht gelingan wollen, 
ineV als 2 Stellen zu finden, wo Cajua Eio^uta ge- 
habt, und zwar schwerlich einen guten. Was dTe aon* 
atige Constituirung des Textes betrifft, so haben aich 
die Bruder Kriegel besonders an Cujaciua gehalten, 
was auch, 'doch in etwas geringerem Grade, bey Bö- 
oking der Fall sey. Die Abweichungen yöo^ Cujaci- 
schen Tekt seyen bey beiden Hera^sgeberfi gröfslsen« 
dieils bienerisch. Offenbar sey immer mit Überlegung 
gewählt. Bey Ro fs^berger's Unternehmen sey die 
Übersetzung Hauptsache, und d%m Ree. sey es nicht 
gelungen, einen Beweia sorgßltiger Prüfung und Be- 
arbeitung des Textes zu finden. Noten jiabe nur B^ 
cking in einiger Ausdehnung Raum gehabt beizi^ifä^ 
gen^ und es sey diefs mit sichtlichem Fleifse gesche- 
.hen. Was Rofsberger's Übersetzung anlangt, io 
gebe sie das Beste in früheren deutschen Übersetzoi^ 
gen Geleistete in der unserer Zrit angemessenen F^rtti. 
Sie sey von groben Fehlern und Mifsverständniaseo 
frey; im Ganzen in gutem Deutsch mit Gewanddidt 
reriafst. So wie man sich aber in sorgfiiltigere, Plrft* 
fung des Einzelnen einlasse, zeigen sich im Sinne. Un^ 
genauigheiteny im Ausdrucke Steifheiten und Sonderr 
barkeiten nicht wenige. 

Der in der kriegeVschen Ausgabe bearbeltIBte Theil der 
Pandecien aey vorherrschend florenzisch. Abweichoft* 
gen ron diesem Texte, die, nie ohne Überlegoag liiif 
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'genommen tejrnP werden i gründen sich hanpU&chlidk 
. «of der Heransgeber Ansicht ron Aer Beschaffenheit der 
^orenzer Ranäscfarift, welche sie einem Griechen zu- 
schreiben, dem^dictirt wurde: Annahmen, welche we- 
der dilrch Anderes völlig bewiesen seyn möchten, noch 
daraus mit Bestimmtheit herrorgehen , was die Heraus- 
geber ausheben. Aufser der floren^er Handschrift seyen 
als benust aufgefilhrt Cajus, Paulus Sentenzen, die ra- 
licanischen Fragmente; ron neueren kritischen Hilfinl 
^ die faalpandersche und eine s. g. ed. rulgata gebraucht. 
0^65 — 67. ' 

X. A. Loew, commentatiö de praeceptis jur. roni. 
circa crimen vis. Scaph. 1829* 8. 
Bey einer Abhandlung über das röm. crimen via. 
eqr dio Frage gewifs die schwierigste, zweifelhafteste^ 
aber auch . wichtigste : worin das Characteristische des 
crimen vis im Gegensatze zu anderen Verbrechen lie- 
ge, und welcher Art besonders die Jlufsere Hand- 
lung sey^ müsse ^ die das Wesen dieses Verbrechenl 
bildet, hauptsächlich in Beziehung auf die Gewalt, de- 
fen nfichstes Object Sachen sind. — ^Allein weder hier- 
.Hber, noeh über andere das crim. vis betreffende Puno> 
« te &nd Rec. irgend eine .befriedigende Ausföhrung in 
^eser Schrift; keine bemerkenswerthe neue Ansicht 
' atiefs ihm auf^ das Ganze sey beinahe durchaus ifns 
; «nderen Schriftstellern , wobey nicht einmal immer die 
besten benuzt seyen, zusammengestoppelt, und diefs 
meist auf geistlose Weise und öfters mit einer merk* 
würdigen Ungenauigkeit, in, sehr fehlerhafter Sprache 
und mit einer Menge gar nicht hierher gehörigen Ein- 
. schiebst <^ec. C./G Wächter.) 
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S. 67— 76. 

Kritische Zeitschrift för Rechtswissenschaft und Ge- 
setzgebung des Auslandes i — herausgeg. r^ Mit- 
lermaier und Zach ari&. Bd.L H.I. Heidelb» 

- 1829. 8. 

Der Zvreck dieser Zeitschrift sey« mit dem Zu* 
Stande der Gesetze , des Rechtsstudiums und der Redils« 
Wissenschaft, endlich mit den neuen liter^ Erzeugpissea 
des Auslandes behanht zu machen« Eine allgemeine 
Bekanntschaft mit d^ gesammten ausländischen Litera- 
tur habe zwar manchifache Vortheile , abe^ 'auch eine 
nachtheilige Folge. Niemand mache dem disutschen 
Rechtsgelehrten grofsen Fleifsy tiefe Kenntnils streitig. 
Diese Kenntnisse aber seyen (und mü^en es nach "dem 
' Ursprünge und der Art unserer Rechtsquellen ^eyn) 
mehr historisch , als statistisch. Und so müssen sie 
denn auch bleiben, sollen nicht VerHachung und also 
Mangel an Verstandn^fs der Rechtsqfuellen eintüten; 
Wenige Kopfe seyen so gut organisirt, dafs sie {[sinx 
Verschiedenartiges richtig, und gründlich auffassen upd 
behalten können; die unendliche Mehrzahl müsse sich 
begnügen, Ein Fach genau und aussohliefslidi kennen 
%n krnen. Sonst entstehe hohle Viel-* d. ,h. Nidhtswis- 
serey daraus; anstatt eines geschichtlichen Zusammen- 
hangs gebe man eine halbwahre Analogie aus einem 
ganz fremdartigen Rechte, und komme es am Ende zur ^ 
Anwendung, oder gar zur Gesetzgebung, so richte man 
nichts als Unheil an. Wie viel habe z. B. die obei^ 
flachliche Kenntnifs fremder Staatseinrichtungen in un- 
ferer 2eit geschadet. Rec. könne sich also nicht über- 
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. zeugen, dafe die Bekaantochaft mit firemden lastitutio- 
nen und LHeratoren för die grofse Matte ^^r Rechts- 
gelehrten und f&r jeden Zweig der Jurisprodenz er- 
Bpriefslich sey, und fürchte, dafa die Herausgeber An-i 
dere nach sich überschätzen. 

Von den AuFsfitzen des ersten Heftes tfeyen nach 
der* Ansicht des Ref. hauptsSchlich die Nummer 1. 2. 
und 8* gelungen; mit Interesse werde Jeder auch Nr. 3. 
und 7« lesen ; wenig Beifall dagegen möchten 4* und Ö« 
rer^enen. 

8. 77—200. " ; . ^ ^ 

II. (Aö&ng einer) 'Übersieht über die Lite* 
ratur des> gesammten Württemberg. Rechtes 
aus iien lezten a&ehen Jahren, (toq den Proff. 
Möhl, Scheurlen und CG. WS cht er) v nach den 
Rubriken: I. Schriften allgem. lohalts: 1) allgem. Ge- 
setz-Sammlungen; 2) p^odische Schriften; II. Wer- 
ke über das Staatsrecht und seine rerschiedenen Thei^ 
ie \, III. die Bearbeitungen des Strafrechts ; IV. Schriften 
über das Priratrecht^, V. solche über das gerichtliche 
Ver&hren in Ciril-, und VI. in StrafiMichen , — zusam* 
men in diesem Hefte bereits 201 Nummem. 

8. 201—216. ^ . 

III. Systematisch geordnetes Verk^ohnirs der neuen 
(im J. 18S9 erschienenen) j;aristisohen Schriften. 



IIL 

. Verzeichnifs der neuesten juristischen 
Schriften. 

Ab egg, Dr. Julius Friedrich Heinrich , (ord. Prof. d. 
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> R. an d. K. tfniv. zu Breslau), Untersuchungen ana 
dem Gebiete der Strafrcchtswissenscbaft. Breslau, 
Max u. Comp. SSVeBg. gr.8- 2rthlr. lOgr. 

Archir, neues,' des Criminalrechts. Herausgeg.. ▼• Ch. 
G: Kon opak, Oberapp. Rath u. Prof. zu Jena, 
C. J. A. Mi t|; er mal er. Geh. Rath u. Prot zu Hei- 
delberg n, Dr. C. F. Rofshirt, Hofrath und Prof. 
zu Heidelberg. Eilßen Bandes zweites Stück. Halle, 
Schwetschke. 9VaBg. 8. geh. 64kr. 

BeitrSge zur Revision der Preufsischen Gesetzgebung; 
herausgeg. von Dr. Cduard G an a, ordentl. Profi 
d. R. an der K. Friedrich- Wilhelms -üniv. zu Ber- 
lin. ßd.I. Abth.l. Berlin, pnncker und Humblot 
6Bg. gr.8. geh. der Bd. von 6 Heften Srthlr. 8'gr. 

B e n t h a m , Jeremias , GrundsSlze der Ciril - und Cri- 
minal-Gesetigebuilg, aus den Handschriften des chg- 

"^ lischen Rechtsgelehrten J. B. *, herausgeg. von Etien- 
ne Dümont, Mitglied des repräisentativen Raths von 
Genf. Nach der zweiten , verb. u, venu. Aufl. för 
Deutschland bearbeitet und mit Anmerkungen t. Dr. 
Friedrich Eduard Be necke. Berlin, Amelan^. Er- 
ster Band 28 Bg. Zweiter Band 22 Bg. gr.8. Zusam- 
men Srthlr. 4gr. 

Brückn er, Moritz, (Herz. Oborconsistorial-Registra* 
tor u. Amtsadvocat zu Gotha), Handbuch des Her- 
zogl. Sachsen - Gothaischen Privatr^chts. Mit einem 
diplomatisch genauen Abdruck der Statuten der Stid- 
te Gotha und Ohrdruf und des Aitaits ' Wachsenburg'. 
Gotha , Bebker. 22 Bg. gr. 8. 2rthlr. 
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Möjr, Dr. 5. V., (Priratdocmit d. Reehte an d. Umr. 
München), von der Ehe und der Stellung der ka- 
thoKschen Itircbe in Deutschland rücksichtlich dieses 
Puncteir ihrer -Disciplin. Mit einem Anhange über 
das VerhSltnifs der Kirche zum Siaate und einer ta- 
bellarischen Übersicht d^, in den bedeutendsten deut- 
schen Staaten aufgestellten! Ehgesetze* Landshut, 

• TtrüH; WVsBg. gr.8. Ifl. IJkr. 

äcfailling, D. F^redfer. Adolph., (Prof. Lfps.), ani^ 
madrersionum criticarum ad Ulpiani fragmenta speo. 
I. IL Lips.., Barth. 5ßg. jgr.8. geh. 9gr. 

^ommer, Dr., (Ho^erichts- Advokat in Arnsberg, 
mehrerer gelehrten Gesellschafien Mitglied), Hand- 
buch über die altem und nedern b&uerlichen Rechta- 
rer^ltnjsse in den ebeiMlä Gr^^ffb^rz. • Btrgischen, 
K. - WestphSlischen und Franzosisch - Hanseatisdiea 
l'reulsisehen Provinzen in Rheinland - Westphalen. 
Erster Theil. — Erster Band. Hamm, Schulz. 27% 
Bg. gr.8. 2rlhlr. 12 gr. 

Stfidteordnung, die Preufsische, nebst den über diesel- 
be bis ins J. 18i2^ ergangenen £]{|h)änupgen ^ Ent- 

. acheidupgep. und Zos&tzen» E[erau8gageb; rqp, J^.D. 
^P. Rumpf, K. Preuls. Ho£rathe. Vierte yermebrte 
Auag. Berlin , Hayn. lÖV« Bg. p. 8. 2agr. 
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